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DIE HINTERGRÜNDE
Von

Kurt G. Stolzenberg
Dsn großen Krieg verstehen , heißt , die dunklen -politischen Absichten und

Machenschalten seiner jahrhundertelangen Vorgeschichte kennen , die jenseits
der äußeren , vor der Weltöffentlichkeit ausgebreiteten Geschehnisse stehen.
Wir harmlosen Deutschen haben erst sehr spät bemerkt , was in der Welt-
politik vorging , weil wir gewohnt waren , fremden Autoritäten zu vertrauen.
Diese hüteten sich wohlweislich , den guten , dummen Teutschen klaren Wein
einruschenken . Auf diese Weise haben wir auch Geschichte bis vor kurzer
"eit aus Büchern gelernt , in denen die Vertreter bestimmter internationaler
Gruppen alles taten , um die heimlichen Hintergründe der Weltpolitik zu ver¬
schleiern und an Stelle der wirklichen Drahtzieher im Hintergründe vor uns
Durchschnittspolitiker auftreten zu lassen , obwohl sie nur Puppen waren . In
den Geschichtsbüchern der deutschen Jugend , ihrer Literaturgeschichte , Kunst¬
geschichte, ja im Physikbuch sogar , war unter Ausnutzung des deutschen
Hanges,' jedem gerecht werden zu wollen , Sorge getragen , das deutsche Wir¬
ken zu verfälschen.

Drei deutsche Reiche — drei Weitkriegei
DAS SCHICKSAL DES ERSTEN REICHES

Nach Aufteilung des mächtigen europäischenStaatsverbandes, des Franken
Karl der Große, gründete der Sachse Heinrich I. das erste Deutsche Reich,
sein Nachfolger KönigOtto der Große erhob es zum Kaisertum. Entsprechend
der beim Deutschen heute noch geltenden Auffassungvon der Politik erwuchs
alle Macht aus Weltanschauung. Auch andere Völker bewahren noch die
Erinnerungdaran und versuchen allen politischen Handlungen geistige Be¬
gründungenzu geben. Vor allem England, das indes dabei in rein äußerlichen
Formeln und Moraltheorienerstarrte. Im vom DeutschtumbestimmtenMittel-
alter war natürlicher Sinn für höhere Weltordnunglebendig So erklärte sich
auch, daß eine landmäßig begrenzte, aber geistig hochorganisierteMacht, dî ,
des vom Bischof von Rom zum Papst aller Bischöfe emporgestiegenengeist¬
lichen Herrschers, zur zweiten Macht des Mittelaltersneben dem Reich wurde.
Durch das Uebereinandertürmen von drei Königskronenauf der Priestermütze
betonte der Papst deutlichen Vorrang vor allen Monarchen. Die Folge war
der jahrhundertelange Streit zwischen Kaiser und Papst. Die Einführungdes
fremdländischen Christentums- nach Deutschland als Staatsreligion („Hei¬
lig es Römisches Reich Deutscher Nation") gab dem Oberhauptdieser Reli¬
gionsgemeinschaft die Mittel an die Hand, die Politik des nordischen Natio¬
nalstaates jenseits der Alpen zu beeinflussen. Die Kraft- des Reiches wurde
t  B immer wieder für fernliegende mystische Interessen , wie die Eroberung
Ides Heiligen Grabes, in Anspruch genommen, und Hundertfaüsendeblonder
deutscher Ritter und Knappenverströmten in endlosen Kreuzzügenfern der
Heimat das beste Blut der Welt. Trotz vieler Rückschläge, trotz im Ausland
angestifteter Bruderfehden(Welfen und Staufer), trotz Aufstellung von deut¬
schen Gegenkönigen durch fremde Interessenten, trotz. Ausrottung, dgr Herr¬
schergeschlechter(feierliche Ermordung des staufischen Prinzen Konradin
durch die Franzosen in Neapel), trotz ständiger Oppositionshandlungender
von Rom geführtengeistlichen Reichsfürsten und der eigensüchtigen welt¬
lichen Reichsfürsten stabilisierte sich eine große Kraft im I. Reiche.

Als ein deutscher Mönch, entsetzt vom sittenlosen Treiben der damals von
der berüchtigten Familie Borgia gestellten Päpste eine Säuberungder Kirche
und eine Angleichungder lateinischen Religionsausübung für Deutschland an
deutsche Sprache und Grundanschauung durchsetzte, drohte der Zügel zu
SerreiBen, an dem Deutschlands riesige Stärke gezähmt wurde. Man beschloß
den Krieg. Ein ungeheurer Feldzug warf 1618—1648 das immer wieder zum
licht eigener Erkenntnisse drängende Deutschland zu Boden. Die Großmächte
jener Zeit: Dänemark, Schweden,, Frankreich,1 benutzten die Gelegenheit zu
endlosen Kriegszügen über deutsche Städte und Dörfer hinweg, bis sie im
Frieden von Münster alles erreicht hatten , was sie wollten. Der Reichsgewalt
des entvölkerten, verwüsteten deutschen Staates war das Rückgratgebrochen.
Grenzgebiete gingen verloren , die nationale Religionserneuerung wurde/ in
den meisten Reichsteilen so gründlich rückgängig gemacht, daß die Erinne-
™g an sie dort völlig verschwundenist. Mit dem Aufhören der Reichskraft
zerfiel das wohlgeordnete soziale Leben. Revolutionen der Arbeiterschaft,
damals im Bauernstand verankert, rissen das Volk hin und her. Die Habs¬
burger Kaiser, von Jesuiten geführt, bauten sich einen großen, österreichischen
Gutshof und vernachlässigten ihre landesherrlichen Pflichten im. Reich, um
schließlich 1806 der Liguidation des ohnmächtigen deutschen Staates zuzu¬stimmen.

Ein um diese Zeit unternommener Versuch des von der italienischen Insel
Korsika stammendenNapoleon, das Europareich Karls des Großen, oder gar
das Weltreich der alten Römer zu erneuern , schfeitertean zwei inzwischen neu
herangewachsenen und die durch Deutschlands Ausscheiden geöffnete Lücke
der Europapolitikschließenden Großmächte: Rußland und England, Und die
deutsche Teilmacht Preußen ließ sich in ihrem freiheitlichen Sinn ebenfalls
iu Englands Krieg gegen den napoleonischen Einheitsgedanken einschalten.
Furch Preußen war aber ein neues Element in das überaltert scheinende
deutsche Volk gekommen: Frische und Energie, in der Rückgewinnung alten
germanischen Bodens im Osten wachgehalten. Sie führten nach einem ver¬
geblichen Versuch der schlecht geführten und heimlich abgelenkten groß-;■deutschen Nationalistenvon 1848 endlich doch zur Nfeugründunq des Reiches.
''871 entstand unter Preußens. Führung als Folge der Ausschaltung des ehr¬
geizigen Frankreichs das zweite Deutsche Reich.
Der UNTERGANG DES ZWEITEN REICH SS

Die Beschneidungvon Frankreichshochfliegenden Plänen geschah unter
cem Wohlwollender auf FrankreicheifersüchtigenEngländer. Die Neugrün¬
dung des alten Deutschen Reiches aber war das Gegenteil von dem, was
England beabsichtigt batte . . . .

Die Söhne auch des II. Reiches blieb,en politische Kinder. So konnten sich
jusbald unter ehrbaren Vorwänden die Vertreter der reichsfeindlichen Mächte
bei ihnen einnisten und zu .Macht und. Einfluß gelangen. Die höchste Blüte
des Reiches wurde hintertrieben und schließlich abgebrochen. Durch die
Hilfsmittel der modernen Zeit und die Verstädterung der menschlichen Sinnes-
ürt hatte sich die Lebensführung allgemein gewandelt und war der Organi-
S'erung großer, über den Nationalstaaten stehender Mächte günstig ent-
pgengekommen. Die gefährliche Bildung eines solchen Lagers war die
logische Folge der Ausschaltung deutschen, einst die Völker beherrschenden
Nationalismus und des den bequemen Materialismus verachtenden deutschen
Healgeisies. Auch die uralt gewordene römische Kirche hatte die Einbuße
der Menschheitan Ide'alismus zu spüren bekommen; es war die Freimaurerei
ms Geheimverbindung von Liberalisten, Plutokratenund Juden gewachsen und
die Sozialdemokratieals Hort des gleichfalls jüdischen Marxismus. Sie alle
Unterhielten mächtige Filialen im Reich und beschickten das sogar Auslän¬
dern, nämlich Polen und Dänen, offenstehende Reichsparlament mit ihrenVertretern. - -
, Obwohl sie an der nationalenEntwicklungweidlich herumschnitten, begann

51ch das Reich wieder durch die Tüchtigkeit seiner Menschen unverdrossen
Fach oben zu entwickeln. Indessen fand der von England bereits 1871 ge-
taBte Plan, die Wiederinbesitznahme des von England still übernommenen
'A ellerbes durch den rechtmäßigenEigentümerzu verhindern, seinen Nieder-
srhlag in der Einkreisung und Vorbereitung eines abermaligen
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Gebt dem Frontkämpfer in Massen die gewaltigsten
Waffen deutscher Erfinder!

Nach einem Weltkriegsgemälde von Wilhelm Sauter

r1 ege s , und alle alten Reichsfeinde waren sofort wieder bei der Sache._ o - « t uuu aiie alten i\ eiv .jjMt ; ii ; iie waten o 'non w« *-**w.
°° fra nkreJch, das als Militärstaatunruhig auf die wiedererstandeneger¬
manische Wehrkraftsah, so alle die vom immer einflußreicherwerdenden
. ls chen.Denken vergifteten europäischen und außereuropäischenStaaten.

BZ. Der abermals dreißigjährige Vernichtungskrieg ge¬
gen die Erneuerung der Reichsherrlichkeit und gegen das
befreite Aufblühen der deutschen Nation findet wie 1618 bis
1648 eine Welt von Mißgunst, Haß und Arglist unter den
dunklen Bannern internationaler Konspiratoren. Mit Mord
an Frauen und Kindern, mit Einäscherung der schönsten
europäischen Städte, mit hinterlistigen Anschlägen auf
Deutschlands Führer und das Oberkommando heldischen
Soldatentums hofften sie uns vernichten zu können.

Den ersten Waffengang 1914 bis 1918 verlor  das deut¬
sche Volk , weil es von raffinierten Feinden in seiner Treue
und Standhaftigkeit wankend gemacht wurde, weil verräte¬
rische Saboteure volle Entfaltung von Wehrkraft und Rü¬
stung verhinderten und weil deutsches , bürgerliches Denken
den Anforderungen der Zeit nicht gewachsen war.

Das seelische Ringen um die innere Wiederauferstehung
1918 bis 1933 gewann  Deutschland , da es seine Denk¬
fehler berichtigte und die Verräter, an der Spitze die Juden,
bannte.

Der Kampf für Arbeit und Brot 1933 bis 1939 endete
gleichfalls mit einem überwältigenden Erfolge  des deut¬
schen Volkes , well es einer fähigen, aus seiner Mitte em¬
porgestiegenen Führung gläubig folgte.

Der letzte Waffengang, der 1939 begann, wird die
deutsche Nation als Endsieger  sehen , weil sie die
besten Soldaten, eine unter stärkstem Leid nicht zusammen¬
brechende Ausdauer und die Fähigkeit zur Herstellung der
eindrucksvollsten Waffen der Geschichte besitzt.

Kriegskunst, Moral und Erfindungskraft sind bereits be¬
währt — nun g.,It es, diese drei Voraussetzungen des glück¬
lichen Kriegsendes durch Masseneinsatz aller, die noch
nicht in Arbeit für den Sieg stehen, auf eine gigantische
Plattform zu stellen . Der Krieg wird damit dem durch V 1
beschrittenen Wege folgen und den nach bisherigen Be¬
griffen höchstgerüsteten Gegner seiner Macht entkleiden.

Unser Führer dabei heißt Hitler, Sein Name ist der be¬
rühmteste auf dem Erdball. Der Name Adolf Hitler
hat bisher immer nur Sieg bedeutet.

1 - ■ -

Auch Rußland, dessen übermütiger, deütschenfresserischerHoch¬
adel sich inzwischen vcm seiner ursprünglichgermanischenHer¬
kunft entferntbatte und das Land, Nachfolgerstaatdes schon vor
Karl dem Großen untergegangenen oströmischen Reiches, deT
finanziellen Schuldnerschaftan Westeuropa ausgeliefert hatte.

Mit siebenundzwanzigStaaten wurde 1914 bis tfll8 das große Kesseltreiben
gegen das wiederauferstandeneReich geführt. Bei Deutschlandstanden nur
Oesterreich, Ungarn, Bulgarienund die Türkei.

Trotzdemgelang es einer Welt von Feinden vier Jahre lang nicht, das
Reich niederzuwerfen, obwohl die Wehrkraft infolge sozialdemokratischer
Reichstagsbeschlüsse24; Kriegsbeginn nicht im vollen Umfange erfaßt war.
Unklare politische Führungdurch Kaiser WilhplmII., der aus falsch verstan¬
denem Pflichtgefühl gegenüber der konstitutionellen Verfassung und aus
menschlicher. Unzulänglichkeitheraus nach vielversprechendemRegierungs¬
anfang das Geschick seines Landes nicht meisterte — Einfalt der von ihm
berufenenRegierungschefs, Sabotage und Zermürbung durch das einflußreiche
Judentum stoppten schließlich die Rüstunqs-, Wehr- und moralische Kraft.
Der unentwegt kämpfende Frontsoldat e<lag dem listig in seinem Rücken
geführten Dolchstoß. Ludendorff, der sich wie Hindenburgals militärischesGenie und darüberhinaus auch als staatsmännischerWillensmensch erwies,
hatte vergeblich den totalen Krieg, Mobilisierungder gesamten Volkskräft
und Ausmerzungaller inneren Handlangerdes Feindes verlangt. Vielleicht
wäre vieles anders geworden, wenn Ludendorff1917 Reichskanzlergewordenwäre. . . .

Im November 1918 brach das innerlich zersetzte Reich zusammen.
Abermals war Deutschland ein Tummelplatzausländischer Raubgeliistegeworden. Wie 1648 stahl man wiederumGrenzlande, entmachtetedas Reich

bis aufs letzte, sorgte für eine von überstaatlichenMächten abhängige Re¬
gierung. Alle währenddes Krieges erfolgten Lockungen, das Versprechenvon
Gleichberechtigung, gemeinsamemAufbau usw., erwiesen sich als leere Agi¬
tation eines haßerfülltenund zu jeder staatsmännischenHaltung unfähigen

•Feindes. Auch der Regimewechsel und die Einführungder Demokratie inDeutschlandließen die westlichen Demokratienkalt. Sie wollten die deutsche
Kraft, das klare und anständige Wesen des Deutschen nicht mehr in ihrer
immer tieferen Entartung anheimfallendenWelt

Die heimkehrenden Soldaten Deutschlands konnten nicht glauben, daß
ihr Bluten' vergeblich gewesen sei. Lange Frontnächteund die endlosen Tage
in den Stellungen hatten ihr Nachdenken angeregt. Unter ihnen fand sich
einer, dem es in langem Grübelnund Prüfen wie Schuppenvon den Augen
fiel. Es war der Gefreite Adolf Hitler vom bayerischen Infanterieregiment
„List". Um ihn sammelte sich der aktivistische, auf eine neue Epoche au^
gerichtete Teil der deutschen Freiheitsbewegung. Eine andere Gruppe, Ange¬hörige vaterländischerVerbände, dachte zwar nicht revolutionär, sondern im
alten bürgerlichen Sinn national, verband sich aber in Gemeinschaft mit
Ludendorff mit Hitlers Nationalsozialistenzur Erhebung des 9. November1923.
Es erwies sich, daß Führung und Art der bürgerlichNationalen die Belastung
nicht ertrugen. Die Revolution mißlang ebenso wie ein bereits 1920 vom
AlldeutschenKapp, einem hohen Beamtendes Kaiserreichs, und dem General
von Lüttwitz, einem früherenGeneralstabsoffizierund damaligemBefehlshaberder deutschen Tru'ppen, unternommenerPutsch. BolsfchewiMrfnhorden unterHolz verheerten Mitteldeutschland.

In Festungshaftwurde sich der beste Kopf der deutschen Oppositiondar¬
über klar, daß alle Reste bürgerlichenDenkens beim Kampf mit der Juden-lepublik ausgemerztwerden mußten, daß Ideen und Wortführereiner Wieder¬
herstellung des alten Reiches nicht die notwendige revolutionäreErneuerung
herbeiführenkonnten. Der Typ der Braunhemdenwurde maßgebendfbjr den
deutschen Kämpfer. Die Anziehungskraftder in langen Jahren trotz nieder-
tiäcbtiger Verfolgungunentwegt verkündetenLehre Hitlers wurde schließlich
so stark, daß sie siegte. Bei dem Erstarkenden vaterländischenOpposition
hatte die Gegenseite inzwischenmit listiger Berechnungdie Wahl des greisen
Feldmarschallsvon Hindenburgzum Oberhauptdes Zwischenreichesgeduldet.
Er selber beauftragtenun den einstigen Gefreiten mit der Regierungsbildungund hinterließ ihm, bei dem am 2. August 1934 erfolgten Hinscheiden des
Hoch betagten, auch die Führungdes Reiches.

In einer Volksabstimmungwurde Adolf Hitler mit überwältigenderMehr¬
heit begrüßt. An die Stelle eines Wirrwarrsvon nahezu dreißig politischenParteien trat als erkorener Vertreter des Volkswillens damit die NSDAP
Längst war sie dem Wesen einer „Partei" im alten Sinne entwachsen; sie
war die Sammelbewegungder politisch aktivistischen Deutschen geworden.
In wenigen Jahren stieg das Reich durch sie zu einer nie geahnten Blüte auf.
DAS LETZTE REICH MUSS SICH BEHAUPTEN

Die überraschte Welt der Nießnutzer deutscher Reichsschwäche faßte
sofort den Plan, abermals die Deutschen anzugreifen und niederzuwerfen.
Die geschmeidigeRegierungskunstdes deutschenFührers wich jahrelangallen
Herausforderungenaus. Denn Deutschlands Aufbau vertrug keinen Krieg.
Große friedliche Pläne befanden sich in der Verwirklichung. Es gelang der
vitalen Kraft des zu Unrecht schon zweimal tot geglaubten Reiches, altes
Eigentum zurückzuholen. Mit Erstaunenund Wut sah sich das in Europa
währenddeutscherOhnmachttonangebendgewesene England mehr und mehr
der Möglichkeiten arglistigen Intrigenspiels beraubt. Der politische Grobian
Britanniens, ein unvernünftigerDeutschenfresserund dilettantischerPolitiker
namens Churchill,  setzte sich durch mit einer Verschwörung zur Fort¬
setzung des seit 1914 zuerst militärisch, dann vrirtschaftlichund politischgeführten Krieges wieder mit Waffen.  Partner Churchills war der frühere
Rechtsanwaltder amerikanischen Hochfinanz, Roosevelt.  Ihn trieb einmal
das hinter ihm stehende racheschnaubendeJudentumwie die Absicht, im alten
Europa wie in der Welt auf Kosten wiederumChurchillsein riesiges Geschäft
zu machen. Der genau so denkende Diktator des kommunistischenRußlands,
Stalin,  befand sich, im Anfang als Neutraler getarnt, natürlich auch im
Komplott der Kriegsfrehnde. Man verabredete, so gestand es später Roose-velts BotschafterBullitt, und so verrieten auch die von den Deutscheneröber-
ten Warschauer Staatsarchive, Polen  gegen das Reich vorzuhetzen und
dann den größenwahnsinnigenFrechling als „arme kleine verfolgte Nation"
gegen die bösen Deutschen in Schutz zu nehmen. Polen begann mit einer
Steigerung seiner barbarischenMethoden gegenüber den durch Versailles
in seine Hand gegebenen Deutschen. Es bedrohte durch ständig wiederholte
Zwischenfälledie Reichsgrenze. Das Reich schlug eine gütliche Verständigung
mit Hilfe einer Neuregelung im Osten vor: die deutsche Stadt Danzig, die
als „freie" Stadt polnischerWillkür und Bedrohungbesondersausgesetzt war,sollte in ihr Vaterlandzurückkehren, das Reich sollte das Recht eines freien
Weges durch den polnischen Korridorzum abgeschnittenen ostpreußischen
I.andesteil erhalten. Aber wie 1914 Serbien von Rußland der Rückengestärkt
wurde, so ermunterte England 1939 den Polenstaat zu sinnloser Widerspenstig¬
keit. Der 1918 abgebrocheneWaffengangklirrte von neuem durch Europa.

Deutschlandaber trat in diesen Höhepunktdes 1914 begonnenen Ringens
anders ein als je zuvor in seiner Geschichte. Ein politisch klug gewordenes,einiges und wie noch nie geführtes Volk erwies sich im Besitz>übermensch¬
licher Kräfte. Es brachte die Kunst des Großen Getteralstaböszur höchsten
Vollendung, um dann, als die Gegner ihm manchesdavon absahen, eine Epochevölliger Neuerungen in der Kriegführungeinzuleiten.

Wir hoffen, daß dieser kommendeneue Slil -des Kampfesdie plumpmate¬riell operierendenStaaten, die vorübergehendaufgeholt haben, entscheidend
treffenwird. Das Ende dieses Krieges wird das deutsche Volk nach schweren
Leiden in seinen zertrümmertenStädten unbesiegt finden Der Aufbau wirdmit Hilfe der durch den Krieg gigantisch'vervollkommnetenTechnik rasch
geschehen. Es kommtdann für uns daraufan, gewisse altgewohnte Züge zu
vermeiden, die uns bei anderen Völkern unbeliebt machen können, pennwenn schon Idealismus wie der hochgespanntedeutsche bei der Masse' der
Völker als unangenehmeStörung seines'-privaten1 Wohlbefindens angesehen
wird, so dürfen wir nicht noch Schwächenin der außenpolitischenDenkweise’
zeigen entsprechendunserer einstigen innenpolitischenFehler. Diese Fragewird uns später begegnen. Die Gegenwart  gehört der Konzentration
auf die neue Ma s s e n r ü s t u n g für den Sieg nach dreißigjährigem
Ringen . a j . a

DREI JAHRZEHNTE GEMEINSTER KAMPF GEGEN UNS DEUTSCHE! DAS SOLLEN SIE BUSSEN!
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Abwehr und Gegenangriffeanallen Fronten
Brennpunkte der Kampffront im Osten — 20 Bolschewikendivisionen bei Narwa festgerannt — Vor neuem Großangriif bei Caen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr. w. Sch. Berlin,  1 . August . An der

Ostfront  geben , wie der heutige Wehr¬
machtbericht erkennen läßt, die deutschen
Gegenangriffe und die offensive
Abwehr  bei den an einzelnen Abschnitten
noch im Gange befindlichen Absetzbe¬
wegungen  dem Kampfverlauf in zuneh¬
mendem Maße das Gepräge.

Gegenangriffe am Nordhang der Karpaten
gegen den auf die Beskiden - Paß-
Straße  vorstoßenden Feind , erfolgreiche
Abwehr zwischen Dnjestr und Weichsel¬
bogen,  ergebnislose Feindangriffe beider¬
seits der Memel , westlich Kauen,  deutsche
Gegenangriffe im Raume von B i r s e n , wo
der eingebrochene Feind zurückgeworfen
wurde , Zerschlagung der bolschewistischen
Angriffe östlich der Düna  und Lähmung
des sowjetischen .Großangriffes in der Land¬
enge von Narwa:  das sind in' großen Zü¬
gen die Einzelheiten des neuen Kampfbildes,
in dem sich die erhoffte baldige Stabi¬
lisierung  des Kampfgeschehens an der
Ostfront abzuzeichnen  scheint . Irgend¬
wie kann man jetzt schon ahnen , auf wel¬
cher allgemeinen Linie die große neue Ab¬
wehrfront verlaufen soll , von der aus zur
gegebenen Zeit , wenn nämlich genügend
frische Eingreifdivisionen • aufmarschiert
sind , -und wenn der neue waffentechnische
Vorsprung zur Geltung gebracht werden
kann, ein entscheidender operativer Ge¬
genschlag  seinen Ausgang nehmen
könnte-

Nach englischen Berichten aus Moskau
möchte man dort zwar so tun, als ob es
lächerlich sei , wenn in durchaus ernst zu
nehmender Weise auf den „abenteuer¬
lichen Charakter " hingedeutet wird, den
die gegenwärtige sowjetische Offensive
unter bestimmten Voraussetzungen gewin¬
nen kann . In Wirklichkeit bezeugt die über¬
stürzte Hast , mit der die Sowjets gegen be¬
stimmte operative Ziele vorstürmen , daß sie
sich schon ihre besorgten Gedanken im Hin¬
blick auf eine kommende Wende für den
Fall machen , daß der Umschwung eintritt,
ehe daß sie zum Totalerfoig gelangen
konnten.

Die sowjetische Armeeführung weiß offen¬
bar ganz genau , warum sie so erhebliche
Streitkräfte , 20 Divisionen , gegen die Enge
von Narwa  angesetzt hat . Selbst wenn die
Bolschewiken aus dem Raum von M i t a u
und Schaulen  an die Ostsee Vordringen
könnten , bliebe im Baltikum eine über See
zu versorgende gefährliche Flankenbe¬
drohung,  die im Süden ihr Gegenstück
in der Karpatenfront finden würde.

Im nördlichen Teil der Gesamtfront würde
ein nach Riga und Memel zielender sowjeti¬
scher Vorstoß in gefährlicher Weise zwi¬
schen der ostpreußischen Grenze und dem
nördlichen Baltikum eingekeilt sein , wenn
die deutschen Gegenmaßnahmen zu einer
Zeit einsetzen können , wo der gegnerische
Plan, der sich im riesigen Kräfteeinsatz an
der Narwafront abzeichnet , noch nicht zum
Ziele geführt 'hat . In diesem Zusammenhang
kommt der Feststellung des Wehrmacht¬
berichtes wesentliche Bedeutung zu, daß der
Feind seinen Großangriff in der Landenge
von Narwa trotz des besonders starken
Kräfteeinsatzes infolge der hohen Verluste
zunächst einstellen - mußte.

Wir sind uns durchaus klar darüber , daß
unsere militärische Führung in der Vor¬
bereitung der Gegenmaßnahmen und im
Aufbau der endgültigen Abwehr¬
front  sich nicht um jeden Preis an jeden
Quadratmeter Boden und an bestimmte Orte
klammern kann , wenn der Gegner im Kampfe
gegen die Zeit hemmungslos all seine
menschlichen und technischen Gewaltmittel
einsetzt , um so weit wie möglich vorzu¬
stoßen . Worauf es ankommt , ist die Siche¬
rung des strategischen Enderf .ol-
g e s,  und daß diese Aufgabe , gestützt auf
die Totalmobilisierung der Hei-
matfront  in absehbarer Zeit gemeistert
wird , das ist unsere unerschütterliche Ueber-
zeugung.

Auch unsere westlichen Gegner sind sich
ganz klar darüber , daß die Höchststeigerung
der deutschen Leistungskraft in Verbindung
mit den neuen Waffen eine kriegsentschei¬
dende Wendung bringen wird und daß man
darum alle verfügbaren Mittel auf eine Karte
setzen muß, um noch vor der- befürchteten
Wende eine Kriegsentscheidung zu erzwin¬
gen . Auf dem linken Flügel unserer nor¬
mannischen  Front ist es zwar den Ameri¬
kanern gelungen , nach einem tiefen Ein¬
bruch in unsere Front bei Avranches

den westlichen Endpunkt der Grundlinie des
Cotentin -Dreiecks zu erreichen , aber hart
südlich von Avranches konnte der Feind
imGegenangriffin  schweren Kämpfen
aufgefangen  werden , so daß der Aus¬
bruch in die operative Bewegungsfreiheit
hier nach wie vor abgeriegelt  bleibt.
Eine Ausdehnung der Angriffsfront nach bei¬
den Seiten hin ist den britischen und ameri¬
kanischen Streitkräften nach wochenlangen
Anstrengungen immer noch unmöglich ge¬
blieben . Wenn von einer Verlängerung der
Front die Rede sein kann , so ist das nur
darin begründet , daß diese Front nicht grad-

dnb. Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  1 . August . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Normandie  hielten unsere
Truppen allen Angriffen des Gegners
zwischen H o 11 o t und der V i r e in schwe¬
ren Kämpfen stand . Sie setzten sich dann
in einigen Abschnitten wenige Kilometer
nach Süden ab. In den neuen Stellungen
wurden alle Angriffe des stark nach'drän-
genden Feindes abgewiesen . Auch im Ab¬
schnitt nordöstlich P e r c y scheitertqn mit
starken Panzerkräften und von heftigem
Artilleriefeuer unterstützte Angriffe . Der
auf dem AVestfUlgel tief in unsere Stellun¬
gen eingebrochene Feind wurde hart süd¬
lich Avranches  im Gegenangriff aufge¬
fangen . Schwere Kämpfe waren auf der
ganzen Front in den Abendstunden noch
im Gange.

Im Ostteil des Landekopfes steigerte der
Feind -seine Artillerietätigkeit im Laufe der
Nacht zum Trommelfeuer.

In der Nacht führten schwere Kampfflug¬
zeuge wirksame Angriffe gegen feindliche
Truppenansammlungen und Bereitstellungen
im Raum nordwestlich Avranches.
Torpedoflieger beschädigten in der Seine¬
bucht zwei Handelsschiffe mit 15 000 BRT.

Im französischen Hinterland wurden sech¬
zig Terroristen im Kampf niedergemacht.

Das V-l -Vergeltungsfeuer auf London
wurde bei Tag und Nacht fortgesetzt.

In Italien  nahm der Feind seine Durch¬
bruchsversuche auf Florenz  wieder auf.
Sie brachen abermals , am unerschütterlichen
Widerstand unserer Panzergrenadiere und
Fallschirmjäger unter schweren blutigen
Verlusten zusammen . Geringe örtliche Ein¬
brüche wurden abgeriegelt . Diö von beiden
Seiten mit größter Erbitterung geführten
Kämpfe dauern weiter an. *

Drahtbericht unserer Berliner Schriflleilung
b. Berlin,  1 . August . Das englische

Unterhaus beschäftigte sich am Dienstag
erneut mit den Problemen , die der eng¬
lischen Oeffentlichkeit aus der fortdauern¬
den Wirkung des deutschen Vergeltungs¬
feuers erwachsen.

In der Beantwortung einer Frage , ob er
neue Informationen über verstärkte
Wirkungen  der deutschen Flügelbom¬
ben vorliegen habe , antwortete Innenmini¬
ster Morrison : „Ich weiß von
einer Menge schrecklicher
Sachen !“ Die Bestürzung der Abgeord¬
neten über diese Auskunft äußerte sich in
der Gegenfrage des Abgeordneten S h i n -
well: „Ist sich Morrison darüber im
klaren , daß seine Antwort falsch ausgelegt
werden kann , und sollen wir sie d ĥin ver¬
stehen , daß es nur eine oberflächliche Be¬
merkung war ?“ M o.r r i s o n antwortete:
„Es ist möglich , daß ich teilweise nur so
dahingesprochen habe , aber jeder , der mit
diesen Sachen zu tun hat , lebt in einer
Welt , in der man mit ziemlich
furchtbaren Tatsachen in Be¬
rührung komm  t .“

Diese sensationell zu wertende Ausein¬
andersetzung über die Steigerungs¬
möglichkeit der deutschen Ge¬
heimwaffen  steht vor dem Hintergrund
der völligen Machtlosigkeit der britischen
Militärsteilen , den Dauerbeschuß Londons

linig , ' von Avranches bis zur Seinebucht
östlich von Caen verläuft , sondern halb¬
kreisförmig zurückgebogen erscheint , weil
der Gegner in der Mitte bis Torigny an der
Vire noch stark zurückhängt.

Wir wissen zwar , daß Montgomery nach
dem mehrfachen 1 Scheitern seiner gewal¬
tigen Anstrengungen nochmals verstärkte
Massen von Truppen und Kriegsmaterial im
Raume von Caen  geballt hat , und wenn
der Feind im Laufe der Nacht zum Dienstag
seine Artillerietätigkeit im Ostteil des Lan¬
dekopfes .zum Trommelfeuer  gesteigert

Am Nordhang der Karpaten  dringen
feindliche Kräfte auf die Beskiden-
Paßstraße  vor . Gegenangriffe sind im
Gange . Zwischen dem Quellgebiet des
Dnjestr  und dem -großen Weichsel¬
bogen  warfen unsere Panzerdivisionen
die Sowjets in mehreren Abschnitten unter
Abschuß einer großen Anzahl von Panzern
zurück . Am großen Weichselbogen wurden
alle Uebersetzversuche der Bolschewisten,
bis auf einen Einbruch, um den noch ge¬
kämpft wird, vereitelt.

Bei Warschau  hält der starke feind¬
liche Druck anl Zwischen dem mittleren
Bug und Augustow  wurden örtliche
Absetzbewegungen trotz scharfen Nach¬
drängens des Feindes und unter Abwehr
zahlreicher Angriffe der Sowjets planmäßig
durchgeführt . Westlich Kauen  griff der
Feind beiderseits der M e m e I erfolglos an.
In Mariampol  toben erbitterte Slraßen-
kämpfe.

Auch in der Stadt M 11 ä u wird heftig ge¬
kämpft . Im Raum von B i r s e n warfen Ge¬
genangriffe den eingebrochenen Feind zu¬
rück . Oestlich der Düna  wurden alle An¬
griffe der Bolschewisten in Gegenstößen
zerschlagen . In der Landenge von Narwa
setzte der Feind seinen Großangriff infolge
seiner hohen Verluste gestern nicht fort.
Schwächere Angriffe scheiterten.

An der erfolgreichen Abwehr der sowje¬
tischen Großangriffe der letzten Tage hat
das III. (germanische ) / / -Panzer -Korps unter
Führung des / / -Obergruppenführers und
Generals der Waffen -#/ Steiner mit den ger¬
manischen Freiwilliqen -Divisionen ff  Nord¬
land und 'ff  Nederland , der 20. estnischen
Freiwilligen -Divislon , der 11. ostpreußischen
Infanterie -Division sowie an der Landfront
eingesetzte Einheiten der Kriegsmarine,

und SUdenglands zu bekämpfen . Statt eine
Abschwächung des deutschen Beschusses
helbeiführen zu können , wird letzt in einer
offiziösen Notiz zugegeben , daß sich das
Feuer steigere,  da von den verschie¬
densten Startplätzen aus Salven  gegen
die Zielräume abgeschossen würden.

Als einzige neuere Abwehrmnßnahme
konnte Morrison dem Unterhaus lediglich
die Ankündigung neuer Warnsignale
geben . Dieses Signal soll zusätzlich zu dem
Alarm der Sirenen gegeben werden und
wird aus drei je zwei Sekunden langen Hup-
tönen oder Tönen eines anderen passenden
Instruments bestehen . Morrison mußte dabei

Von unserem Luftwaffenkorrespondenten
rd. Berlin,  1 . August . Die jetzt vorlie¬

genden Abschußzahlen des Monats Juli zei¬
gen , in welchem Maße sich das Schwer¬
gewicht der feindlichen Lufttätigkeit in den
vergangenen Wochen verlagert hat . Von
den insgesamt 1830 britisch -amerikanischen
Flugzeugen , die im Juli von ihren Angriffen
gegen Deutschland , die Westgebiete und
den SUdostraum nicht nach ihren Stützpunk¬
ten zurückkehrten , wurden allein über dem
Reichsgebiet 804, darunter 714 viermotorige
Bomber, abgeschossen . 789 Feindflugzeuge

hat, ' so sind das Anzeichen eines neuen
Großangriffes , durch den ' die Briten unter
allen Umständen zum Ausbruch nach Osten
und zu einer entscheidenden Verlängerung
der Angriffsfront zu gelangen hoffen.

An der Invasionsfront stützt sich unser
Vertrauen in gleicher Weise wie im Osten
auf die Tapferkeit und U e b e rle¬
ge n h e i t unserer Soldaten,  zumal
hier nach der erkannten Einengung weiterer
strategischer UeberraschungsmÖglichkeiten
für den Feind unsere Führung weitgehend
Freiheit beim Einsatz der vorhandenen Ein-
greifkräfte gewonnen hat.

Heeresartillerie und Werfer hervorragenden
Anteil.

Im Finnischen Meerbusen  wur¬
den zwei sowjetische Räumboote und 'ein
Bewacher durch Minentreffer vernichtet.

Im gleichen Seegebiet schossen Wach¬
fahrzeuge der Kriegsmarine und Jagdflie¬
ger 10 sowjetische Bomber ab.

Schlachtfliegergeschwader griffen mit
guter Wirkung an den Schwerpunkten in
die Erdkämpfe ein und vernichteten über
300 feindliche Fahrzeuge.

Nordamerikanische Bomber griffen gestern
Bukarest  und das Gebiet von P 1ö s 11
an. Durch deutsche und rumänische Luft¬
verteidigungskräfte wurden elf feindliche
Flugzeuge vernichtet.

Im Schutze dichter Bewölkung führten
nordamerikanische Bomber Terrorangriffe
gegen die Städte München , Mann¬
heim , Ludwigshafen und F ran¬
ke  n t h a I. Trotz schwieriger Abwehr¬
bedingungen wurden 15 feindliche Flugzeuge
abgeschossen.

Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten
im Monat Juli  25 Fracht - und Transport¬
schiffe mit 149 000 BRT. 20 weitere Trans¬
portschiffe mit 110 000 BRT. wurden beschä¬
digt , An feindlichen kriegschiffen wurden
2 Kreuzer , 10 Zerstörer , eine FregatJte, ein
Minenräumhoot , zwei Bewacher und 11
Schnellboote versenkt . Ein Schlachtschiff,
4 Kreuzer, 11 Zerstörer , ein Torpedoboot,'
zwei Landungsspezialschiffe und mehrere
Schnellboote erlitten durch Bomben , Tor¬
pedos und Arlillerielreffer zum Teil schwere
Beschädigungen.

Seesireitkräfte , Bordflak von Handels¬
schiffen und Marineflakartillerie schossen
in der Zeit vom 1. bis 31. Juli 196 feind¬
liche Flugzeuge ab.

zugestehen , daß es unvermeidlich sei , daß
viele Warnungen zu spät kämen.

Man schätzt , daß jetzt täglich  etwa
120 Flügelbomben  im Stadtgebiet von
London  niederfallen . Nach zuverlässigen
Informationen neutraler Korrespondenten ist
kein Stadtteil Londons  vor der
V 1-Einwirkung verschont  geblieben.

Eine bunte Fülle neuer V 1-Meldungen
enthalten jetzt die Londoner Tageszeitungen.
Sämtliche Blätter berichten dabei über einen
Fall, in dem ein.e V 1 mitten auf einen
Marktplatz  fiel . Der Marktplatz sei ein
einziges weites TrümmeHeld gewesen.

fielen unseren fliegenden Verbänden und
Flakbatterien im Westkampfraum zum Opfer.

Im Monat vorher waren im Westen 1212,
über dem Reich dagegen nur 485 britisch¬
nordamerikanische Flugzeuge vernichtet
worden.

Im Juli erzielte die deutsche Luftwaffe
1830, im Juni 2007 und im Mai 1839 Ab¬
schüsse . Im Verlauf eines Vierteljahres ver¬
loren die Anglo -Amerikaner also 5676 Flug¬
zeuge und damit rund 35 000 Mann ihres
fliegenden Personals . In diesen Zahlen sind
die stillen Verluste des Feindes nicht ent¬
halten.

Volksgemeinschaft—Wehrgemeinschaft

Oie schweren Kämpfein der Normandie halten an
Alle Feindangriffe abgewiesen oder abgelangen - Neue Durchbruchsversuche auf Florenz zusammengebrocheh
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Morrison weiß von„einer Menge schrecklicher Sachen"
Bestürzung im engfischen Unterhaus über V 1 — Neue Warnsignale ln England —Gewaltige Sprengwirkung

1830 Abschüsse im Monat Juli
In einem Vierteliahr verlor der Feind 5676 Flugzeuge und 35000 Mann

Unterredung mit Stabschef der SA. Schepmann
rd. Berlin,  31 . Juli . In einer unserem

Sonderberichterstatter Fritz Fröhling ge¬
währten Unterredung unterstrich Stabschef
der SA., Wilhelm Schepmann,  die Be¬
deutung der Wehrkampftage , die gerade un¬
ter dem Eindruck der jüngsten Ereignisse als
spontane und leidenschaftliche Kundgebung
des Wehrwillens und der Wehrbereitschaft
der Nation zu werten seien.

Der unerbittliche Ernst der Stunde fordere
spartanisch von der Volksgemeinschaft , daß
sie immer mehr zur Wehrgemein¬
schaft  würde . Die Wehrkampftage riefen
alle Männer auf die Schießstände und
Aschenbahnen , die in den kommenden
Wochen zu Exerzierplätzen der
Heimat  würden , auf dem sie rastlos üben
und sich soldatisch härten . Der schwere
Kampf der Front verpflichte die Heimat;
sich völlig unter das Gesetz des Krieges
zu stellen . Er verpflichte sie , ihre gesamten
Wehrkraftreserven mobil zu halten.

rd. Königsberg,  1 . August . Ost¬
preußen,  seit Jahrhunderten ein Boll¬
werk deutschen Volkstums , hat heute wie¬
der Vorpostenstellung gegen den Feind aus
dem Osten bezogen und ist gewillt , die ihm
gestellten Aufgaben kompromißlos zu er¬
füllen . Das bezeugte eine große Kundgebung
ostpreußischer Betriebsgemeinschaften , auf
der Dr. L e y und Gauleiter Koch  spra¬
chen.

In mitreißenden Sätzen gab der Reichs¬
organisationsleiter ein Bild vom Ernst der
Stunde, ' die das deutsche Volk in einer To-

So seien die Wehrkampftage,  die
die SA. als Willenträgerin nationalsoziali¬
stischer Erziehung trage , nicht die Sache
einer Parteiformation , sondern der gesam¬
ten Bewegung . Sie seien damit Sache des
ganzen deutschen Volkes , diesen Krieg mit
allen Mitteln siegreich zu beenden.

Volksgemeinschaft — Wehrgemeinschaft!
Das sei in diesen Wochen die Parole der
Nation.  Die Kolonnen ' der Wehrmann¬
schaften , die sich jetzt in allen Diszipli¬
nen des Wehrkampfes ausbildeten , geben
der Front das Versprechen , alles . daranzu¬
setzen , ihre Wehrkraft zu steigern und , wenn
der Ruf an sie ergeht , in die Reihen der
kämpfenden Truppen einzurücken . So treu
wie der Führer seinem Volk immer , war, so
treu wird das Volk bis zum Sieg zu ihm
stehen , wird es nicht nachlassen , sich ge¬
rade in den jetzt stattfindenden Wehrkampf¬
tagen zum entscheidenden Endknmpt zu
stellen.

talität mobilisiert habe , die einmalig in der
Geschichte unsers Vaterlandes sei . Beson¬
ders beeindruckt war der Reichsorganisa¬
tionsleiter von den umfassenden Maßnah¬
men, die Ostpreußen zu seinem Schutze ge¬
troffen hat , von der Ruhe und Ent-
schlossenheit,  die jeden einzelnen er¬
füllen . „Ich nehme ", so betonte Dr. Ley,
„von diesem Gau die Gewißheit mit ins
Reich , daß das deutsche Volk niemals und
unter gar keinen Umständen kapitulieren
wird."

Der Geist der Kundgebung fand in einem
Telegramm an den Führer  seinen
Ausdruck.

Kranzniederlegung
am Sarge Hindenburgs

Berlin,  1 . August . Am heutigen Todes¬
tag des verewigten Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschalls von I-Iindenburg
legte im Aufträge des Führers der Inspek¬
teur des Wehrersatzbezirks Allenstein , Ge¬
neralleutnant Gerhard,  einen Kranz am
Sarkophag des Feldmarschalls in der Gruft
des Reichsehrenmals Tannenberg nieder.
Die Ehrenwache an dem Denkmal war aus
diesem Anlaß als Offizierswache verstärkt
worden.

Ferner ließ Staatsminister Dr. Meißner
im Namen der Präsidialkanzlei und ihrer
Gefolgschaft am Sarge Hindenburgs einen
Kranz niederlegen.

Eichenlaub für Panzerkoramandeur
dnb. Führer hauptquartier,  1 . Au¬

gust . Der Führer verlieh am 28. Juli das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Hermann von Oppeln-
Bronikowski,  Kommandeur eines ber-
lin-brandenburgischen Panzer -Regiments , als
536. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Neue Ritterkreuzträger
dnb. Führer hauptquartier,  1 . Au¬

gust . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an: Oberst Bernard Klo¬
ster k e'm per,  Kommandeur eines Grena¬
dier -Regiments ; Major Ilorst von Uslar
Gleichen,  Kommandeur einer berlin-
brandenburgischen Panzer -Abteilung ; Haupt¬
mann Gottfried Schaedlich,  Bataillons
knmmandeur ln einem sächsischen Grena¬
dier-Regiment.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe das Ril-
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Herrmann,  Kommandeur eines Flak-
Regiments.

Botschafter von Papen
bei Saracoglu

dnb. Ankara , 1. August . Der deutsche Bot¬
schafter von Papen  hat den türkischen
Ministerpräsidenten Saracoglu  im Hin¬
blick auf die umlaufenden Nachrichten , daß
die Türkei beabsichtige , die diplomatischen
und wirtschaftlichen Beziehungen zu
Deutschland abzubrechen , aufgesucht . Der
deutsche Botschafter hat dem türkischen
Ministerpräsidenten in sehr ernster Form
dargelegt , daß dieser unter Druck Englands
beabsichtigte Abbruch die Türkei nunmehr
endgültig ihrer Handlungsfreiheit berauben
werde , die sie als stolze Nation bisher so
eifersüchtig gehütet habe . England wolle
mit diesem Schritt ganz unzweifelhaft den
von diesem verlangten Kriegseintritt der
Türkei mit allen für dieses Land so schwer¬
wiegenden Konsequenzen erzwingen.

Florenz als offene Stadt
dnb Berlin , 1. August . Gewisse provo¬

zierende Aufrufe des anglo -anierik attischen
Oberkommandierenden in Italien , General
Alexander , an die Bevölkerung von Florenz
sowie militärische Maßnahme der alliierten
Truppenführung — wie die Beschießung des
Wasser - und Elektrizitätswerkes der Stadt,
die am 31. Juli stattfand , lassen darauf
schließen , daß der Gegner beabsich¬
tigt , Florenz zum Kampfplatz zu
machen  und das Gebiet der Stadt in seine
Operationen einzubeziehen.

Um jegliche Mißverständnisse auszu-
schließen und die klare Verantwortlichkeit
festzulegen , wird hiermit von deutscher
Seile erneut festgestellt , daß das deut-
sc he Oberkommando  in Italien schon
seit längerer Zeit Florenz  mit Rücksicht
auf seine unersetzlichen und der ganzen
Menschheit heiligen Kulturschätze zur
offenen Stadt erklärt  und stets als
solche behandelt hat.

Ostpreußen ruhig und entsdilossen
Dr. Ley sprach zu Betriebsgemeinschaften - Treueschwur an den Führet

Eigener Drahlbericht

Wahrheit oderLüg&rt
thvfiUlkArioVi i B- „l :_ — *
Drahtberichtunserer BerlinerSchriftlett

b. Berlin , 1. August . Dieist . uie jüngstenz,-
ereignisse mit ihrer augenfälligen U K 5S'
tonung durch die feindliche Agitation̂ *'
die alte Erfahrung bestätigt , daß
lende Informationen 1». de? WehoV^ 1'

2U findenkeit sehr viel stärkeren Glauben' zu6̂ 1,
vermag , als das nüchterne Bild der wfj?
lichkeit . Wenn auch die Lüge nacti "
Sprichwort nur über kurze Beine verfüg? 011
ist ihr Gewand weit schillernder, als
\AT aI»r \ \ eit , ain lr a „ n ’IC.1„ „ „ — Üj#
Wahrheit sein kann . Können diese Erb
gen irgendwelchen Einfluß auf die den
Propaganda ausüben ? Sc“S

Als Dr. Goebbels  die Leitungder ri
sehen Propaganda in einem Ministerium̂''
sammenfaßte , gab er als Richtlinie-- - - - c seine;
Arbeit die Parole : Der Wahrheit
dienen  und der Lüge durch die Darin
lung der T a t s a c h e n zu begegnen. Sich
lieh wurden dabei nicht die Gefahren a,0'
sehen , daß ' die Wahrheit sich sew ’'
durchsetzen kann als die Lüge, zumal\\>!i
heiten oftmals unangenehm sind und die
psychologische Bereitschaft , eine Lüne
sich aufzunehmen , bei den meisten
sehen stärker ist als der Wille, die Wa|?
heit zu erfassen . Und trotzdem wurde
dieser alten Parole festgehalten , wobeid». C
Wissen maßgeblich war , daß letztenEnrl«
dennoch die Wahrheit das Feld
wird. re9ie«; L'jnrfr
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Den jüngsten Aqjaß zu dieser Betracht,,, Ä«

bieten zwei Artikel der „Saturday Evenjil. -
Post " in London aus der Feder Thomas K»
nans . K e r n a n ist Verleger und war1®,,
Zeit in Frankreich tätig ,wo er bei derA-j
Weitung des deutschen Besatzungsgeh,.,
festgenommen und etwa 13 Monate in j,,
den - Baden  interniert war, bevor er
Lissabon ausgetauscht wurde . In Lissahi
so schreibt Kernan , habe er sich mit einigr,!
Kollegen sofort auf die englischen und
amerikanischen Zeitungen gestürzt, na/ejj,
zustellen , „wie sehr man in Deutschlandgt.
logen habe ."

Hier sei er jedoch äußerst übernich
worden , denn zu seiner Verblüffung^
alles gestimmt ., was man in deutschen h,
tungen über den Stand der militärischen!:,
eignisse gesagt und geschrieben habe. Einig!
deutsche Karten seien sogar besserge»(.
sen , als er sie in efer alliierten Presse habt
finden können.

Immer wieder habe er feststellen müssen.
daß die Deutschen mit ihrer Propagactaw*®
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recht hatten . Beispielsweise sei Deutsches!
für die Wahrheit im F a°l 1 Katyn einte
treten und habe durch seine Feststellung!;
in ganz Europa ein außerordentliches ki
sehen erregt . Die deutsche Version abs:
habe bisher noch nicht widerlegt werde:
können.

In ĝleicher Form habe die deutschePn-
paganda die Frage der Luftangriffei *'
handelt . Wenn die internierten Amerikas:
versucht hätten , den Deutschen , mit der«
sie sprachen , die Idee alliierter Ter®
angritfe auszureden , so habe das nie etwa
genützt , sie als entschuldbare Versehe
darzustellen . „So flog am 12. März IS
ein alliiertes Geschwader auf dem Wege
nach Stuttgart über Baden-Baden und iis!
über der Kirche in Lichlenthal , ein pai
Hundert Meter von dem InternierungsW
entfernt , eine Bombe fallen . Die Kirthsf
wurde zerstört und brannte ab. Es war eh
große Kirche und sie stand allein auf du radii
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Hügel , war also ' nicht zu verkennen. El
war es eben unmöglich , die Vorwürfe hi;- jsr&a
sichtlich der Terrorangriife "fc. beau
Worten,“

Kernan führt einige weitere Fälle an.nt
bei er zu dem Schluß kommt , dal ett
Deutsche von heute ein so waHrheitsge-
treues Bild durch seine eigenen publizi-
stischen Mittel erhalte , daß er es nid
nötig habe , auf die Agitation des Gegne;
zu hören , deren Unwahrheit er oft an
kleinsten Beispielen feststellen könne,

Im Jahre 1942 machte Kernan eine
schäftsreise nach den USA . Dort hätten ib
viele Leute in Nehyork und WashingK
immer wieder gesagt : Oh, wenn die Den
sehen doch nur unsere Botschaften höre:
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würden , wenn sie doch bloß von der Alk fen
tik-Charta und den vier Freiheiten erfahre
könnten !" Leider, so bemerkt Kernan jed*. F"

laß das deutscheVd~

t

müsse er berichten , daß das deutsche
über die Atlantik - Charta  und:
vier Freiheiten genau unterricht!
sei und sie als schwachen Aufguß derE
servierten Tricks glatt ablehne.

Man höre sich auch in Deutschlandi! j®Hüi
alliierten Rundfunk nicht an, das hätten!
und seine Freunde immer wieder feststell!
können . Das Abhören unterbleibe nicht*
sehr aus Furcht , vielmehr betrachtemanä r-;
Sendungen als uninteressant und leeres9 H
schwätz , ein Urteil , das man sehr wohl
stehen könne , wenn man sich genau uni»
richtet wisse und von ausländischerM
Lügen vorgesetzt bekomme.

Man sehe in Deutschland durchaus ih I*
Bild des Gegners , setze sich dabeijeW
nicht eine rosarote Brille auf, sondern'
sehr wohl zwischen Agitation und""f
lichkeit zu unterscheiden . Neben den IW
liehen Propagandabildern über das „sd*-1
Leben in den USA ." sehe man die
nischen Elendsviertel . Man sei eben!' 61
Wahrheit gewöhnt und könne die Lu?«3®
mehr genießen.

Wenn Kernan seinen Bericht abscl^
daß die feindliche Agitation jedenfalls!'®
die Mauern Deutschlands zum Einsturz'",
gen könne , so wird damit die Wirksa*;j
einer deutschen Propaganda unterstrir«'
die sich des Mittels der Wahrheit
dient und augenblickliche Ueberrund®1"
durch die Lüge in Kauf nimmt, um sd1'
lieh dennoch den großen Erfolg für sich'
buchen zu können.
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1 Million RM Belohnung
für die Ergreifung von

Oberbürgermeistera. D Gördeler
dnb. Berlin,  i . August . We9f1'

täterschaft am Attentat auf den d| i,
20. 7. 1944 ist seit diesem Tage i,
worden : Oberbürgermeister a. V. PJ’1■ j
Göjdeler,  31 . 7, 1884 in Schneidern, . .
geboren , zuletzt wohnhaft gewe ss
Leipzig,

Für Angaben , die zu seiner Er9r , '
führen , wird eine Belohnen !! ^
einer Million Reichsmark ^ ,
setzt . Alle Personen , die irgend" e c , (1 :
gaben machen können , werden $

Polizeibehördesich bei der nächsten
melden.

Die „Times“ prophezeit den P«**«
Schicksal, das den Italienern in d*»̂ ^ ■■
Gebieten Italiens bereitet wurde, na
Bürgerkrieg. . _ _ Krsil

Alle Studenten und Mittelschüler
sind zum Militärdienst aufgerufen"

L'eihüV.-ri
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Arbeilermangel in der USA.-Rüstung
Gleichzeitig Angst vor Massenarbeitslosigkeit - Sinnlose Kriegsproduktion

^ .• ■- 17*AMSv.4«SA ..
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Von unserem Vertreter

, Stockholm, 1. August . Das Wa-
, |0ner Kriegsministerlum ist , wie schwe¬

ll1"he Meldungen aus USA. besagen, beun-
“ hint von der Minderung der Krtegsproduk-
i in den letzten 'Wochen . Die Rute von
“on rron ten nach mehr Kriegsmaterial
, Iten auf Mangel an Arbeitskraft auf ver¬
miedenenGebieten . Trotz sofortiger , um-

!r"«reicher Gegenmaßnahmen sei bisher die
nicht behoben.

Produktionsrückgang  er-
e sein»| („int während die Mitglieder des Kriegs-
eit j . I0''ctuktionsrates mit dem Kriegsministeriüm
Darst.r die Anforderungen

L Sicht,., tion hadern. Nach *—
e" fibtt., der zu hohe
schwer«,!am Rückgang
al Wat, ' crieasproduktionsamt sucht gegenwärtig
und d; inioe Hunderttausend . Mann zusätzlicher
Lüge ^Arbeitskräfte für die Kriegsindustrie,
en M,.- fs wirkt sich in jeder Hinsicht aus , daß
e Wall.' jie Armee nach amtlichen Angaben bis jelzt
rurde m rjon mehr als 4 Millionen Mann Uber See
obei (jj| es(:hickt hat zusammen mit 63 Millionen
in EndJTjnn en Material . Allein nach dem euro-
regi ei!?| „äischen Kriegsschauplatz ist doppelt soviel

" »utprial verfrachtet worden wie im vorigen
für das ganze amerikanische

der zivilen Produk-
_ Ansicht der Armee habe
zivile Bedarf die Hauptschuld

im Rüstungsausstoß . Das

Material
rachtt- Weltkrieg
Eveni>,| Expeditionsheer.

®as-K(- Gleichzeitig wird jedoch in der Presse
ar  lang. ]ancf und breit erörtert , daß im . Falle eines
der auch nur teilweisen Kriegsendes 50 Pzt . der
gsgebiin: ■

Lieferungskontrakte annulliert werden
müßten , was die sofortige - Arbeitslosigkeit
von Millionen zur Folge haben würde . Wäh¬
rend also noch neue Kräfte für die
Rüstungsindustrie gesucht werden , wird be-
reits zugegeben , daß das einzig sichere
Schicksal , das ihrer wartet , Arbeits¬
losigkeit  heißt.

Ultimatum an streikende
australische Bergleute

Eigener Drahtbericht
ep . Stockholm , 1. August . Der austra¬

lische Premierminister Curtin  hat ein Ul¬
timatum an die streikenden Bergleute und
die Grubenarbeiter gerichtet , die Arbeit in
den Kohlengruben sofort wieder aufzUneh-
men . Zur Zeit , weiden in Australien n e u n
Gruben bestreikt,  während in den
übrigen Bergwerken die Belegschaften regel¬
mäßig einen Tag in der Woche feiern . ■*

Wieder USA.-Flugzeuge
über der Schweiz
■ Eigener Drahtbericht

ep . Bern , 1. August . -Mehrere USA .-Bom-
her überflogen am Möntagmittag den schwei¬
zerischen Luftraum zwischen Rheinteck und
Rodersdorf . In D ii b e n d o r f sind zwei
nordamerikanische Flugzeuge gelandet . Die
Mannschaft , die aus je neun Mann bestand,
wurde interniert.

DeutschlandsPanzer sind besser
Eigener Drahtbericht

ep . Madrid , 1. August , Deutsche Panzer sind
besser als die besten amerikanischen und
englischen Panzerwagen , kabelt Francisco
L u c i e n t e s des Madrider „Arriba " aus
Newyork . Nach Meinung nordamerikani¬
scher Militärsächverständiger ist die Be¬
stückung der deutschen Tanks wirksamer;
sie meinen ferner , die deutschen Panzer
seien auch beweglicher , schneller und weni¬
ger leicht zu bekämpfen . Dies sei einer der
Gründe , daß die. Schlacht in der Normandie
so langsam vorangehe.

Stimmen aus dem Armenhause
Eigener DialiTbericht

ep . Stockholm , 1..August . Unter der Ueber-
schrift „Stimmen aus dem Armenhaus"
bringt die nordamerikanische Wochenschrift
„Time " folgende Zitate britischer , Minister:
„Der englische Arbeitsminister Bevin
sagte ; „Wir sind pleite , es hat keinen Zweck,
darum herumzureden . Wir haben alles aus-
gegeben , und ich bin froh , daß wir es getan
haben ." Der britische Wiederaufbauminister
Woolton  sagte ; „Ein halbes Jahrhundert
lang oder noch länger haben wir unsere Er¬
sparnisse in Uebersee investiert . Jetzt
haben wir fast alles , was wir hatten , ver¬
kauft Und haben in Uebersee Schulden ge¬
macht , die doppelt so groß sind wie unsere
früheren Anlagen ."

Aegyptische Nachkriegssorgen
ep . Ankara , 1. August . Eine große Krise-

für Aegypten sagte der Direktor von Radio

Kairo , Hassan L u t f i , ln einer Sendung zur
Lage voraus . Es müsse alles daran gesetzt
werden , um die industrielle Produktion des
Landes zu steigern und insbesondere die Er¬
zeugung von Garnen und Textilien
zu erhöhen . Auch eine Förderung der Land¬
wirtschaft sei dringend nötig . Um Aegypten
vor einer großen Arbeitslosigkeit  zu
bewahren , müßten außerdem umfangreiche
Kultivierungs - und Bauprojekte in Angriff
genommen werden.

Demissionum die Geheimklauseln
Eigener Bericht

ep . Venedig , 1. August . Benedetto C r o c e
hat , wie man in faschistischen Regierungs¬
kreisen mit Genugtuung USA -Zeitungen ent¬
nimmt , seine Demission dem Verräterkabi¬
nett Bonomi mitgeteilt . Der Grund hierfür
liegt darin , daß er Kenntnis von den Ge¬
heimklauseln  des Waffenstillstands¬
abkommens erhalten hat , das seinerzeit zwi¬
schen Badoglio und den Westmächten ab¬
geschlossen worden ist . Selbst dieser „Anti¬
faschist " empfand die in den Geheimklauseln
festgelegten Bedingungen als untragbar für
Italien.

Werftarbeiterstreikin Kanada
Eigener Drahtbericht

ep . Lissabon , 1. August . Nahezu 3000 Ar¬
beiter in den Halifax - und YarmoUth -Schiffs-
werften in Kanada streikten am Montag be¬
reits den zweiten Tag . Schlichtungsversuche
blieben ergebnislos.

Norwegens Bedrohung
Eigener Drahtbericht

ep . Oslo , 1. August . Die traditionellen Ta¬
gungen von Nasjonal Sämling fanden mit
einer Großkundgebung in Stiklestad  im
Bezirk Drontheim ihren Höhepunkt . Im Mit¬
telpunkt stand eine große Rede des norwe¬
gischen Ministerpräsidenten Vidkun Quis¬
ling,  der sich eingehend mit dem Kampf
Europas und der damit im Zusammenhang
stehenden Bedrohung Norwegens beschäf¬
tigte.

„Schon im ersten Weltkrieg waren sich
die feindlichen Staatsmänner darüber klar,
daß efn Krieg zwischen England und Deutsch¬
land den Russen Gelegenheit gibt , an die
Verwirklichung ihres alten Traumes , eines
Vordringens nach dem Atlantik , zu denken.
Jetzt verfolgt die Sowjetunion das gleiche
Ziel . Wenn einmal die von Deutschland so
heroisch geführte Verteidigung Europas zu¬
sammenbrechen würde , dann wäre auch Nor¬
wegen am Ende . Es würde ebenso wie Polen
dem Bolschewismus ausgeüefert werden ."
Abschließend sprach der Ministerpräsident
seine feste Zuversicht aus , daß die neue Re¬
volution sich durchsetzen wird . Sie werde
den Bolschewismus niederschlagen.

Für die öffentliche Sicherheit und Ordnung
wurden in der bulgarischen Polizeidirektion zwei
neue Direktoren ernannt

Dmck and Verlag ! Bremer Zeitung , NS.-Gau-
vertag Weser -Eme GmbH .. Bremen . Verlags-
direkter ! Walter Wittenberg,  Bremen.
Hanptscbrlftleiter : Knrt Q. Stelzenberg,
Bremen . — Gültig ab 1. 8. 431 Preieiiete Nr . 11.
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«mcpstellt werden. Die nächsten Annahme-Untersuchungen finden statt dm
j. 8., um 8.30 Uhr, in Bremen, Institut für Gesundheit und Leistung, M.-tt-
tinistr. 46. Nähere Auskunft und Meldung bei der Ergän/ungsstelle Nord
jpa (X), sowie am Tage der Untersuchung bei dem Leiter der Annahme
kommi5sion. Eigänzungsamt der Waffen-ff , Ergänzungsstelie Nördsee {K),
Hamburg 13, Mittelweg 38 , Fernspr . : Hamburg 44 '58 82/fl :) u 44 73 34 , 44 64

l ,Bewerber, die sich bereits freiwillig gemeldet haben , warten ihre Schrift
uelTBSC" jjfhe Aufforderungzur Annahme-Untersuchung ab.
in9 hat» Auskunft erteilt außerdem die Nachwurhsberatnngsstelle der Waffen-))
hen 2|. Birnen, Herdentorsteinweg50, Ecke Birkenstraße, täglich von 10 bis 10 Uhr
;Chen £ sonnabends von 10 bis 17 Uh r . _

Be’ Einip Amtliche Bekanntmachungen
ssê has Hansestadt Bremen

Bau- u. Ingenieurschule der Hanse-
müss«,: stadt Bremen. Beginn des Win-

tpaganii tprsemestersam 2. Oktober . Aus-
Itschliuji lereprüfung am 15. September.„ . « Anmeldumien sir
n eing?. Anmeldungen sind umgehend ein-

zureichen. Regierungskanzlei.
h« oHVdr im April 1944 beim Polizei

Ti Präsidenten einen Fund nngezeigt
Dn ( hat , kann bis zum 31. August
t werte' 1544 beantragen, ihm die Fund¬

sache herauszugeben, später er-
che Ppi lischt sein Recht. Das Fundamt
iffer " in Polizeipräsidium, Zimmer 122
i. HW-I ist von9 bis 14 Uhr, sonnabends
. T von9 bis 13 Uhr, geöffnet . Der
ut detc pjüzeipräsident.
. Ter'; Schammg der Hauptabzugsgräben,
le etwa: Donnerstag, in. August 1944,
Verseil: fjn(jet eine Schaltung der Haupt-
ärz IM abzugsgräbenim Bezirk der ehe¬
rn Ws:- maligen Borgfelder Sielacht statt,
und Es! Di® Hauptabzugsgräben sind bis
ein D!’-1 zl,ra genannten Tage in einen

*’ schaubarenZuslanrl zu setzen.
Wo sich bei der Schammg , Män¬
gel vorfinden, wird gegen die
Säumigennach den gesetzlichen
Vorschrifteneingeschritten . 1. 8.
1944. Der Deichhauptniänn.

ingslo:-'
Kte

war 621,
auf de
.nen. E-1
ürfe Eil) Kolschauiing. Am Dienstag , dem

beiE-' 13. August 1944, findet eine Not-
schauung der schaupfliohtigen
Gräben in der Feldmark Nieder¬
blocklandstatt. Die Gräben sind
bis zum genannten Tage in einen
schaubaren Zustand zu setzen.
Wo sich bei der Schauung Män¬
gel vorfinden, wird gegen die
Säumigennach den gesetzlichen
Vorschrifteneingeschritten . 1. 8.
1944, Der Deiclihauptmann.
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stattfindenden handwerklichen
Herbst-Gespllenprüfnngen werden
Anmeldungen in der Zeit vom

■1. bis 15. August d. J . in der
Geschäftsstelle der Kreishandwer¬
kerschaft Bremen, Hau «) des Hand¬
werks, Confrescarpe 20, Eingang
Meinkenstr. 1a, I. Obergeschoß,
sntgegengenommen. Hierzu haben
sich anzumelden: 1. Alle Lohr-
liige, die ihre vertragliche Lehr¬
et bis spätestens 31. Oktober
H44 einsrhl. beenden bzw . die
lebte Prüfung nicht bestanden
haben; 2. männliche ’handwerk-

• . pA Lehrlinge, die dem Geburts-
• fcr 1927 und älter angehöniebt! ren, soweit sie noch nicht ein-

, ^ an- prüfen sind und deren vertrag-
ieres&j e Lehrzeit bis spätestens
vohl̂ r endet : . '3. männ-

..«jjf handwerkliche Lehrlinge des
äU W ^ r9an9s ^927 und älter , soweit
[ier& noch ' vorhanden, deren vertrag¬

liche S'/jjährige Lehrzeit bis spä-
hauSü Ostens 31. Oktober 1945 endet,
sj j# Zulassung- in diesen Fällen
' 01  nur dann, wenn der Lehr-
”, uv und die Berufsschule ge-

. pj vorzeitige Ablegung der
jefl “ , Lehrabschlußprüfung dieses Ju-
i »'sC*1 p n(lßchen keine Bedenken gel-
0]jiel9 machen; 4. Eine Ausnahme

m jji bilden jene Jugendlichen , die sich
••rt*niGi zur Wehrmacht melden
■ug und zum 30. 9. 1944 die für 'die

.^ vQrz fiitige Zulassung zur Lehr-
bschliaf Schlußprüfungvorgesehene Miu-
allS «®sL]ehrzeit von 2*/* Jahren .bei
turz ô ijehriejen Lehrberufen und
•ksaüPbt u , Jahren bei 3Ĵ .jährigen

.2m ‘■Phrbenifen mit abgekürzter
rS, ( (( Lehrzeit erreicht haben . -
jeu a*len-diesen Fällen muß . aber
un̂ .• jlne ve rantwortliche Prüfung über
1 Agsbildungsstand mit den
cicb̂ ' ln. kommenefen Stellen er-

sein, ' so daß .das Ausbil-
«üngsziel zum Zeitpunkt der Ab-
Rgung der Prüfung als erreicht
3nnesehen werden kann , An¬
meldeformularekönnen unentgelt-
’ch in der Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft angefordert
'v?rden Die Prüfungsgebühr be-

aen ^ ^ ~~ und ist bei der An-
nhr«f* JJĴJrjungzu .entrichten . Dem An-

Ule‘deU®s«ch ist das letzte Zeug-
V d!S- Benifssch 'ule beizufügen

Pr, > . verspätet eingereichten An-
icî • fra ^en 'wird eine doppelte Prü
gsefl Unp0ebühr erhoben Bremen

August 1944-, Kreishändwerker-
0 «halt Bremen
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■dele(

;r5te'
19 ^'le'se'<a,:t0ftriver -sorgiing . Die
. „ii! "^ ugsausweise für Speisekartof-
,rhe*- für die Zeit vom

o,=,November 1944  Lis 22. Juli
?j, ! wseden nur an folgenden

'bürend der Dienststunden
no„iu thaus' Zimmer Nr . 1, aus-

, 1- Dienstag, ' 1, 8. 1944
2 , 12 Uhr ; ' 2. Mittwoch
Dnnn 914: von . S bis 12 Uhr ; 3.
12 r^rSta®' S' ' 944, rioh 8 bis

- von *rL- Fre »ag , 4, 8. 1944
pt-  höLl 12 Uhr: . Ab-

r|jö. 9 Bezugsausweise für

Speisekartoffoln muß in jedem
Falle angegeben werden , wieviel
Quadratmeter Speisekaitoffeln auf
eigenem Ackerland angebaut
worden sind Haushaltungen , die
aus . eigener Erzeugung voll mit
Speisekartoffeln ’ versorgt sind,
dürfen Bezttgsansweise nicht in
Empfang nehmen . Twistringen
27. 7. 1944. Der Bürgermeister.

Auswärtige Behörden
Aufruf. Nur gültig für die Gemeinde

Sledinger». I. Auf Gr mul der Zweiten
Verordnung über die Meldung von
Männern und Frauen für Aufgaben
der Reichsverteidiqung vom 10. 6. 44
fROBl. I S. 133) werden hiermit zur
Meldung heim Arbeitsamt Brake i. O.
oder der örtlich zuständigen Neben
stelle aufqeruten: 1. Alle Männer,
die zwischen dem- 20. 1. 1878 und
dem 31. 7 1928 geboren sind; 2. alte
Frauen, die zwischen dem 29. 1. 1898
und dem 31. 7. 1927 geboren sind,
soweit sie nicht auf Grund der Be¬
stimmungen des Absatzes II dieses
Aufrufes von der Meldepflicht be¬
freit sind. Die Meldepflicht erstreckt
sich auf die im Reichsgebiet woh¬
nenden Reichsdeutschen, Protektorats-
anqehüriqpn und Staatenlosen, jedorn
nicht auf Ausländer. II. Von def
Meldung sind befreit : 1. Männer und
Frauen, die mindestens seit dein
1. Juli 1944 in einem Besrhäftiqunqs-
\erhaltnis stehen , 'dessen Arbeitszeit
48 Stunden oder mehr in der Woche
betragt und 'die ein Arbeitsbuch .be
sitzen. 2, Männer und Frauen, die
sich auf Grund der Meldepflicht
Verordnung vom 27. 1. 1943 schon
einmal ' hei demselben Arbeitsamt,
das letzt für sie zuständig ist,' ord¬
nungsgemäß gemeldet haben. (Seit
dem 27. 1. 1943 Zugezogene, Flieger*
gesrhüdiqte und Umquartierte haben
sich also hei dem für Ihren Wohn
orf zuständigen Arbeitsamt erneut zu
melden.) Es müssen sich jedoch
Männer und Frauen, die eine zuqe-
wiesene Tätigkeit aufqeqeben haben,
wiederum mplden. In der Gemeinde
Stedlngen haben sich alle Frauen und
Männer, auch die, die sich auf Grund
der Verordnung vom 27. 1. 1943 schon
einmal gemeldet haben, erneut zu
melden. 3 Männer und Frauen, die
vor dem 22. Juni 1944 Im Freiwilli¬
gen Ehrendienst für die Kriegswirt¬
schaft eingesetzt • sind. 4. Männer
und Frauen, die in einem öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis stellen,
sowie die. zur Wehrmacht, zur Poli¬
zei itnd zum RAD Einberu?enert. -5.
Selbständige Berufstätige, die sei*
dem 1. Juli 1944 mehr öl« fünf Per
sonen beschäftiĝ !. 6..“Mäpner und
Frauen, die inftyer 'Landwirtschaft
voll beschältiqt sind. 7. Männer und
Frauen, die hauptberuflich selbstän¬
dig im Gesundheitswesen tätig sind
ß. Geistliche , 9. Schüler und Schü¬
lerinnen, die eine öffentliche oder
private ' allgemeinbildende Schule
(Haupt-, Mittel- oder Hochschule)
besuchen. . 10. Anstaltßpfleglinqe, die
erwerbsunfähig sind. 11 Werdende
Mütter. 12. Alle Frauen, die minde¬
stens ein eigenes Kind unter 2 Jah¬
ren im*gemeinsamen Haushalt haben¬
alle Frauen mit mindestens einem
eigenen Kinde im Alter von 2 b|s P
Jahren oder mindestens zwpi eigeben
Kindern im Alter von 2 bis 14 Jah¬
ren, die im gemeinsamen Haushai1
leben. Diese Frauen sind jedorb
meldepflichtig, wenn sie mit weib-
tirhen , über Iß Jahre alten Fami¬
lienangehörigen (z. B. Mutter, Groß¬
mutter, Schwester, Tante usw.) in
Wohngemeinschaft leben , die selbs’
nicht berufstätig sind. ITT. Von dei
Meldnnq werden vorläufig zurijek-
gestelH: 1. Die meldepflichtigen selb¬
ständigen Brufstäligen einschließlich
der HeimarbeflPr. 2. Schüler und
Schülerinnen von Fach* und Berufs¬
fachschulen, sowie die Studierender
in Hochschulen. 3- Personen vom
Lande und aus Landstädten, die be¬
reits auf Grund der Verordnung iibe-
den Einsatz zusätzlicher Arbeitskraft,
für die Ernähnmqssirherung des deut¬
schen Volkes vom 7. 3- 1942 (RGBl
T S. 105, Görlnq-Verordnung) in de*
Landwirtschaft eingesetzt oder erfaßt
sind. IV. Die Meldung hat auf einem
besonderen Formblatt zu __erfolgen
Dieser Vordruck ist erhältlich bei
folgenden Dienststellen: Arbeitsamt
Brake 1. O., Norderdeichstr. 4/5* Rat
haus Elsfleth, Platz der SA; Gp-
meindebüro Moorriem in Npuenbrok,
Gemeindebüro in Ovelgönne, Ge-
meindebüro in Rodenkirchen, .Ge¬
meindebüro in Jade ; Arbeitsamts
nebenstelle Nordenham, Hafenstr. 11
früheres Gemeindehaus Einswarden.
An den Wurthen. (Für die Stadtteile
Einswarden, Blexen, .Schweewarden
und Phiesewarden.) Gemeindebüro in
Abbehausen, Gemeindebüro in Bur
have, Gemeindebüro‘ in Dedesdorf
Arbeitsamtsnebenstelle Lemwerder
Straße der SA; Gemeindebüro. ln
Berne. Die Ausgabe der Vordrucke
erfolgt ab sofort bis einschließlich
5. 8. 1944, und zwar vormittags von
9 bis 12 Uhr, nachmittags von 15
bis 17 Uhr (in Abbehausen Jiur vor
mittags). Die Meldepflichtigen habet’
dpn Meldebogen sorgfältig auazufül
len und Ihn innerhalb von drei -Ta
gen der für ihfen Wohnort zustän
digen Dienststelle des Arbeitsamteszuzustellen. Die vom Arbeitsamt un¬
terschriebene Bestätigungskarte ist
als 'Nachweis' der Meldung’ für eine

'Spätere IJeberorüfung sorgfältig auf-
rubewahren. V. Die Meldepflichtioer
haben <{gm Arbeitsamt auf Verlan¬
gen alle notwendigen Unterlagen yor-
zulegen, sowie alle erforderlichen

Erneuerung der Reutenanträge von
Seeleuten . Seeleute oder deren
Angehörige , die hei der ^Seekasse
einen Antrag auf Rente aus der
Invaliden * oder Angestelltenver-
sicherung eingereirht und bis
heute keine Antwort erhalten
haben , müssen ihren Antrag so¬
fort wiederholen . Die Erneuerung
des Antrags kann schriftlich bei
der Seekasse , Hamburg 11, Zippel¬
haus 5, oder mündlich be ) deren
Dienststelle , Hamburg 4, Seiler-
straße 43, erfolgen . Außerhalb
Hamburg ^ ' nehmen , 'die Bezirks -'
Verwaltungen der Seekasse v (Sek¬
tionen der See-Benlfsgenossen-
schaft ) ln Emden , Bremen , Kiel,
Stettin und Königsberg und die
Versiche -rungsämter und Bürger¬
meister neue Anträge auf . Mit den
Anträgen sind alle Unterlagen,
die sich auf die Versicherung be¬
ziehen , und die erforderlichen
standesamtlichen Urkunden ein¬
zureichen . ' Seekasse.

Auskünfte zu erteilen» Das- Arbeits¬
amt kann das persönliche Erschei¬
nen anordnen. VI. Das Arbeitsaml
kjnn von den Meldepfliclitigen die
Meidling und das ' persönliche Er¬
scheinen durch Zwangsgelder bis zu
1000.— RM erzwiuqen. Die Zwangs-
gelder werden int VerwalUmgiver-
fahren heigHtiehen und fließen dem
Reichsstock für Arbeitseinsatz -zu
Meldepilichtige, die gegen die Vor¬
schriften dieser Verordnung versto
ßen, können auf Antrag des Leiters
des Arbeitsamts mit Gefängnis und
Geldslr-afen' oder init einer diese
Strafen bestraft werden. Brake k O.,
1. August 1944. Der Leiter des Ar¬
beitsamts Brake. I. V.: SaueibreyR. I. O.

Bekanntmachungen
der Hitlerjugend

Bann Bremeii (75). Sämtliche IiJ-
Dienststelleri sind ab 1. August
194» „Auskunft - und Meldestellen
für die jj -Division Hitler -Jugend“
Entsprechendes Aufkturungsmate
rial i>t in der Dienststelle des
Bannstreifendienstes , Bornstr . 17,
anzufordern.

Mädel -Staudorl X!V, Walle . Min
woch , 2, 8., 19,30 Uhr , alte M.-
und JM -Führeriimen Hauffstraße
antretpn.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Eröffnung der Sommersplelzeit
ab Sonntag , den fi. August 1944

Schauspielhaus
(Geschlossen)

Film - Theater
Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.

Täglich 19.K5 Uhr. Bis Donnerstag!
„Meine Fla «, die Perle " mit
Rajph Arthur Roberts , Trude Mar
Inen. — Jugendverbot.

»s. eenMKMi! KrMt lum irnn
. _v ** ?_ —. . . .

Deutsches Volksbildungswerk . NSG.
Kraft durch Freude Breni.-Lesum.
Vortragsabend am Donnerstag , d.
3. Auijust , 20 Uhr , tm Richard-
Jung -iteim in BrPmen-Blumenlhal:
„Kleiner Traum am Wilrthersec"
(Wunder der Farbfotografie ). Vor¬
verkauf in den bekannten Vor-
verkaufsstellen u. an der Abend¬
kasse,

Veranstaltungen
Orgelstunde im Dom morgen , Don¬

nerstag , von 19.00—19.40 Uhr.
Werke fiir Orgel und Cello und
Orgel von J . G. Walter , G. F.
Händel und Buxtehude . An der
Orgel : Richard Liesche.

Vereinsnachrichten
Am Sonntag , dem 6. August , findet

•auf dem Srhiifzenpiatz in Farge
wie. alljährlich das Jahrpsschießen
slat .t , Anfang 12.30 Uhr . Schützen¬
verein Brpmen-Farge.

Vorträge

Voiksbildungsslätten der H^nse.
Stadt Bremen . Mittwoch , 9. Äug .:
Dozent Dr. Georg Tröscher , Bonn:
„Leonardo da Vinci " (m, Lichtbil¬
dern ). 19 Uhr , Atiantissaal Bött¬
cherstraße . Eintrittskarten zu 1,—
(Hörer 50 Pfg.) - in der Geschäfts¬
stelle ; Herdentorsteinweg 20, Bib¬
liothek der . Hansestadt Bremen
Buchhandlung . O. Melchers , Hut-
filterstr . 20-22, E. Ilampe , U. L. Fr
Kirchhof ; Nord . Buchhandlung W
Rodewald , Bahnhofstr . 1, u . KdF.-
Dienststelle , Böttcherstraße 9.

Hr1 1etateI
Praxis vorläufig geschlossen:

Dr. med . Rolfe, Nervenarzt,
SchWachhauser Heerstraße 27.

Von -der Reise zurück:
Dr., med Liesau , lüneburgerstr . 1

Praxisverlegung : ,
Df. ' med . P. Vollmer , bisher Con-
trescarpe lp7,  jetzt ah I. 8. 44 Lü-

. der .-yon -Bentheim -S.tr . 35. Sprach-
. stund . 8—’9’f« u. 16—J?y> Uhr, Mi
■u: Sb: Tiür ' vorm . Ruf; 4 56 71.

Verloren

Geldbörse m. Inh. am 1. 8. von Ve¬
gesack Balmhnfslr . bis Kindergar¬
ten . Abzug , geg . Belohn. Merken,
Br.-Farge , Weserslraße U4.

Am 1. August Lohntüte m. Monats¬
lohn und Laiigarlieilerkarte vom
Riller -Raschen -Platz zum Waller
Ring, mit der 10 z. Post Ulhremer
Slraße u. zurück . Gute Belolmg.
Abz. b. II . Moock , Neuenstr . 96.

Am 12. 7. vom Rad von Sleintor ah
Sielwall b. Am schwarz . Meer 1,
rot m. weiß melierte Dam.-Strick¬
weste verloren . Geg , Belohn , ab¬
zugeben Am Dohljen 91, Zim. 4.

Montag liellbr . Lader-Handschuh m.
beige eingef . gegen 19 Uhr Vege¬
sack , Bremer -, Hafen - und Bis-
marckstr . bis Sladllheater . Abzug,
geg . Belohn. Gesell . Br.-Vegesack.

Gold. Armbanduhr am 23. 7. vom
Kino Gerh .-Rohlfs-Str . bis Breite
Slraße . Abzug , geg . Belohn. Br.-
Vegesack , Breite Straße 35 a.

Der Finder des am 13. 7. vorm , auf
der Bremer Straße verlor , hellhr
Pelzmantels wird gebeten , den¬
selben Innerhalb 3 Tagen in der
'Geschst . Br.-Vegesack airzugehen.

Rule Geldbörse am 31. 7. m. Inh.
Kontrollm . u. Schluss , a . d. Wege
Kqrn -, Lahn-, Langem .-, Gen .-Lud.-
Str . z. Dovenlor . Ceg . Bel. bitte
unter Tel . 2 02 47 abzugehen.

Schw . Kinderschuh (recht .) neube
sohlt auf dem Wege Kl. Helle bis
Findorfflunnel (Cenlraihall .) verl
Eichfeld , Ulmenstr . 3, Hemelingen

Gold. Da.-Armbanduhr am Sonntag
geg . 17 Uhr a. d. Weqe Möckern¬
straße , Kornstr ., Schopenhauerstr.
Thedinghäuser Str . b. Fr.-Wilhelm-
Straße . Da Andenk . geg . Belolmg,
abzugehen Möckernstraße 28.

Gold . Taschenuhr , grav . A. Wenzel,
in d. verl . Birkenslr . a . 28. 7. verl
Da Andenken , geg . Belohng . abz
Wenzel , Hemelingen , F.ichenstr . 48

D.-Armbanduhr , gez . Kurier , Sonn¬
abend , 29. 7., 4.30 Uhr in Heme¬
lingen , Klaus - od . Heinrichstraße.
Gegen gute Belohng . ahzug . Br.-
Hemelingen , Kl. Hoizstraße 23

lieber ein paar Monate eine goldene
Halskette m. Perlenkreuz . Da An¬
denken v. verslorb . Mutier , bitte
ich nochmals um Rückgabe gegen
gute Belohnung Br.-llemelingen,
Kl. Hoizstraße 23.

II.-Armbanduhr , Edelmut ., Linie 2 o
von Brunnenstraße bis Schauburg
Sonnlagmittag geg . 14 Uhr verl.
100 RM. Belohnung . Ruf 4 04 39
oder Fetküler , Fesenfeld 19.

Abhanden gek . vor ca . drei Wochen
Aktentasche m. D.-Schirm in Ve
gesack . Ahzug . geg . gute Bel. Br-
Aumund , Schillerstr . 21, od . Br -
Grohn , Hermann -Wegener -Str . 37

Solinger Bestecke , 4tell „ Brotmesser
Schlachtmesser , 'Haushalt - u . Kü-
chenmesser , Rasiermesser , Rasier¬
apparate usw . auf Fliegerschein
vorr . h. Carl Witte , Ohernstr . 74

Werkküchen , Gaststätten ! Hubers
Mllcerna F 1 5 3. Ei-Austauschstoff,
Nähr - und . Bindemittel . Zu bezie¬
hen auf Zuteilungsschein für Ei¬
austauschstoffe . Kilo RM. 2,30 frei
Bahnstalion . Fordern Sie Muster
an . Schuchard 't &Cn„ Hamburg 6,
Schäferkampsaliee 43; Suppen - u
Tunkenmehle . Bezugscheinfrei lie¬
ferbar.

Veitchledtnet

Gaudian 's Prlvat -Handelsschule (Be
ruf«darhsrhule ). Domshof 16. Ruf
Nr. 2 50 83. Neue Kurse beginnen
am Montag , dem 7. August 1944

Frischens Prlvat -Handelsschule , Bre
men, U. L. Fraüenkifchhof 8, Ecke
Kalharinenstraße .i Ruf 2 67 24. Am
15. August und 4 . September be¬
ginnen : Kiähriga uijd einjährige
ilandelsvotlkurse,kleine Tage„s-
und Ahendzirkel in ; Stenographie
Stenographie -Fortbildung , Maschi
nenschreihen , Deutsch , Rechnen
Schönschreiben , Literaturgeschich¬
te , Geschichte , Kunstgeschichte
Englisch , Englischer Stenographie
Auch werden noch einige Berufs¬
tätige für Einzelunterricht ange¬
nommen.

Gefunden
Am 25. Juli am Grohner Kino eine

Aktentasche m. Inhalt . Abzuholen
hei Frau Schreiber , Brem.-Grohn
Winkelslraße 7.

In Rönnebeck blaue D.-Jacke Abzh
Br.-Rönnehnck , Lindenslraße 41,

Die | g. Frau , welche gestern mor¬
gen ihre Tasche a. dem Lastauto

■stehen ließ , kann dieselbe gegen
Erslatt . d. Unkosten abholen Br.-
Vegesack , Bremer Str ., Wärlerhs

Am 31. 7. ln Aumund Geldbörse m
Inhalt . Ahzuh . gegen Erstatt , der
Unkosten hei Schumacher , Brem -
Aumund , Lndwig-Jahn -Straße 84

Geschäftl . Bekanntmachungen
Schuhhaiis Wachendorf , Ostertor¬

steinweg 15. Erst am 7. August
können wieder Reparaturen an¬
genommen werden.

Geschäftliche Empfehlungen
FuBpfiege Theo Schwarz , Timmers-

loher Str . 3. Sprechsld tägl auß.
dienst . Behandl . ohne Voranmeld

Ihren beschädigten Regenmantel
bringen Sie in meine instand
setzungswerkslatt Nicht nur Gum¬
mimäntel , sondern auch Beklei¬
dung aus Werkstoffen ; Oelseide
u. a . wird sachgemäß geflickt
Zellhaus Bongartz , Herdentorstein
wegf 21/22 , Ruf 2 92 37.

Betlfedern gegen Bezugschein liefer¬
bar . Dvorak G. ' m. b. H., Blalna
(Protektorat ).

Bessapan — ein rarer Film! Nicht,
daß er ganz vergriffen wäre : Der
Bessapan -Film dient im Kriege
halt auch dem Kampf um deut¬
sche Ehre und trägt das Seine bei
zum Siege.

Migetti - Schaumspeisen schmecken
gut , machen satt und lassen sich
zeitschnell bereiten . Wie man vor¬
geht ? Zuerst wird das topffertige
Migetti ins kochende Wasser ge-:
schüttet . Es darf nur kurz auf¬
kochen und hei kleiner Hitze quel¬
len . Dann seiht man es ab . (Das
Migetti -Wasser nimmt man zum
Dicken von Suppen und Tunken !)
Nun schlägt man aus Milei W
herrlichen Milei -Schnee und gibt
Zucker dazu , Unter das ahge-
kühlte Migetti wird ' der Schnee
gezogen . . . und die leckere
Schaumspeise ist • eilfertig . Als
Aroma empfiehlt sieh Zitrone
od'ir Vanille . — Migetti ist ein
Milei-Erzeugnis.

Suche neugeborenes Kind , Mädchen
als eigen anzunehmen . Angebote
linier L 9911.

Heller SoiniUermantel in. Vegesack
Weserslraße , am 31. 7. nachts ‘/>12
Uhr ; gestohlen . Wiederbringer er¬
hält gute Belohnung . Dörrheide
Br.-Aumund , Kurze Str . 2.

Parkett schleift 'maschinell G A.
Papenhausen , fetzt Osterstr . 25,
Ruf 5 30 85

Panzerschränke , Stahlschränke trans
portiert Louis Neukirch , Bahnhof
slraße 31, Ruf 2 12 34/37

Beiladungen kleiner Hausstände
nach diversen Plätzen Groß-
deutsrlilands gesucht . Louis Neu¬
kirch , Balinhofst . 31, Ruf 2 12 34'37

Unterricht

Zu verkaufen
Aelteres Sofa, 35 RM. Buntentor-

sleinweg 531 pari.
Strickjacke (Handarbeit ) Größe 40

40 RM., oder zu tauschen gegen
Angora -Jacke od. Pullover . Ang.
u. S 8018 Geschst . Hemelingen.

II .-Rock f. alt Herrn , schwarz , 35,-.
Am Dohben 42 a, 3X klingeln.

ö-in-Segeljolle 700 RM., od . Tausch
gegen Radio oder Teppich . Ang
u. W 5672.

Einh. Kinderwagen , ungebr ., 38 RM
Angebote unter F ,9906.

Kaninchenstall , 4teilig , 50 RM. Br.-
Blumenthal , Feldstraße 152.

Kurze gute Schaben , als Viehstreu
f. d . Landwirtsch . bestens bewährt
kostenl . abzug . Bremer Tauwerk
Fabr . F. Tecklenborg &Co., Grohn.

Tauichgetuche
Oasuchtas gagen Gabotanai

Bettstelle m. Auflegen biete Haus¬
haltswäsche . Ang . u. VM 2512 an
die Geschst . Br.-Vegesack.

Weckgläser oder Rauchtisch ; biete
Umstandskleid Gr. 44—46. Ang u

• VL 2511 Geschst . Br.-Vegesack.
Pelzmantel ; biete Brillantring.

Hesse , Richthofenstraße 54 11 r.
Pelzmantel ; biete Silberfuchs . An¬

gebote unter -C 9928.
Ilerr .-Uebergangsmantel 170-180, od

Fahrrad ; biete gut erhalt . Kinder¬
wagen . Angeb .unter B 5677.

Regenmantel ; biete ge.tr . LI.-Winter¬
mantel . Angeb .’ unt . P 9915.

Anzug f. 15jährigen , Gr. 44, 1 Paar
Ilalbsehuhe , Gr . 40-41; biete An¬
zugjacke und Wintermantel für
10—12jährigen und Knabenstiefel
Größe 35. Koch, Flensburger
Straße Nr . 57._.

Gut erh . Kleid o, Strickjacke Größe
42; biete Jacke , kar ., Gr. 42. Br.-
Hemeiingen , Lindenstraße 9 I.

Hausschuhe Gr. 24—25; biete braune
Kinderhalbschuhe _Gr. 23. Ange
bote unter J 9909."

Radio, Allstrom od. 220 Volt ; biete
Dam.-Gummimantel , gr . w. Bade¬
laken , wollenen Badeanzug . An
geböte unter D 9929.

Gut erh . Runciiimkger . 220V ., W ’str.
biete Rundfunkger . AEG, 5 Röhr.
110 Volt , Gleichstr ., od . 2 Stepp¬
decken mit 6 Ueberschlaglaken.
Beermänn , Osterholzer Heerstr . 72

Koffergramoia ; biete 2reihig . Hand¬
harmonika mit Koffer. Angebote
unter Z 5675,

Radio (Kleinempfänger ) od . ähnlich .;
biete kompi . IL-Fahrrad mit tadel¬
loser Bereifung . Ang . u. V 5671.

VY2;  biete . VCL11 . Angebote
unter U 9945.

Röhre R E 034, R E 054 und R E t34:
biete Ren. 1814: Ang . u . C 5678. ■

Sehr gut erh . Reiseschreibmaschine;
hie.te groß . Brockhaus letzter Aus¬
gabe hei Wertäusgleich, . Angebote
unter . D 58 801.

Goldene Da.-Armban .duhr mit gotiä
Armband ; hifte gutes , pp .-Völl-

, bailonrad . Cordes , Bllsestr . 10 I,
Ruf' 2 03 39.

H.-Armbanduhr ; biete H.-Stiefel 43
Jentke , Hefbststraße 124.

Damenrad ; biete Kinderwagen . An¬
gebote unter F 9931.

Fahrrad od. Photoappar . 6X9 ; biete
Wäscheschrank , Bettstelle mit
Oberbett . Angeb . u. U 9920.

Fahrradbereifg .; biete ^ Sportwagen
od. Herrenuhr . Ang . u. K 9935.

Kinderkorbwagen ; biete s. gut erh.
Damenfahrrad . Angeb . u. M 9937.

Gut erh . Kinderwag ., a . liebst . Korb
biete K -Dreirad mit Gummibereif.
Ang . R 8017 Gesch . Hemelingen.

Kinderwagen , gut erh .; biete s. gut
erh . D.-Fahrrad , Bail . Ang . U 5670

Kinderwagen , Riemenfederung ; biete
Wipproiler . Angeb . u. W 9922.

Sport - od. Puppenwagen ; biete Her
renuhr . Angeb . u. G 9932.

Puppenwagen , mögl . m. Puppe . Biete
tadeli . Volksempfänger od . Kin¬
derwagen m. Matr . Angebote ' u
VF 2506 Geschst . Vegesack

Puppenwagen mit Puppe ; biete mod.
Brautkleid . Angeb . u . S 9943.

Pistole ; biete 2teillg . Leichtmetall-
Paddetboot od . Reitstiefel Gr . 42
Rabba , Arberger Straße 1/3.

Pistole ; biete klein . Bücherschrank.
Meyer , Braunschweiger Str . 20.

Kaufgesuch«
Freistehender Garderobenständer.

Angebote unter G 9907.
Kochherd . Stemmler , Osterholzer

Heerstraße 8.
Wandschirm oder Spanische Wand.

Angebote unter M 9912.
Gutes Vogelbauer , vernickelt oder

verchromt . Angeb . u. R 9917.
Extra -Uniform (Luftwaffe), Größe ca.

1,80, gesucht . Wm. Klawitter , Lin¬
denstraße 1 I.

Blaue Schirmmütze , Größe 56-57, für
Militärzwecke (Marine ) dringend
zu kaufen gesucht . Sander , Se¬
baldsbrück , Grüne Linde 4.

Gut erh . Klavierbock . Angebote an
Korengel , Ulmenstraßt 3 (Hohe¬
tor ), Telefon 5 13 10.

Damenrad , auch ohne Gummi, ges
Angehote unter H 9933.

Dringend gut erhalt . Kinder -Sport-
wageii m. Gummibereifg . gesucht.
Angebote an H. Tuchscheerer,
Hepstedt 9, Bezirk Bremen.

Kinderwagen dringend gesucht . An¬
gebote unter J 9934.

Fitchverteilung
F. L. Bodes. Sögestraße Rauchfisch

von 951 bis 1200.
Bolte , Schifferstr . Frischf . 501-650
Castens . Frischfisch 1351—1500.
Ehlers . . Frischfisch 151 bis 220.
Engelmann . Frischfisch R.-Str . 2181

'bis Schluß und 1 bis 150.
Ganser . Frischfisch 1—300; Marina¬

den 50 bis 300.
Hansa " . Räucherfisch 751—840
Schollen 821—860.

Karstadt . Ab 8.15 Uhr Frischfisch
von 1 bis 200.

Kievenhusen . Frischfisch 701—1200
Robert Lorenz . Frischfisch 470—620
Meyer . Schollen 401 bis 475.
Michaelis & Co. Frischfisch 2176 bis

2450, 7176- 7450-, Marinaden 151
bis 400, 5151 bis 5400.

„Nordsee ” . Frischfisch Hutfilterstr
.4301—4660, Neustadt 1261—1340,
Sögestraße 1211—1315, Steintor
1481 bis 1560.

Rupnrecht . Frischfisch 1201—1300
Seemann . Frischfisch 1601—1900.
Winkelmann , Bremerhavener Straße.

10 Uhr Frischfisch 450 bis 550,
Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr

Frischfisch 1301 bis 1450.
Winkelmann , Münchener Straße.

Frischfisch 401 bis 550.
Baass, Bremen -Rönnebeck . Frisch

fisch von 901 bis 1200.
Hohenstein , Rönnebeck . Mittwoch

9 Uhr Schollen 501 bis 630.
Jäger . Ab 11 Uhr Schollen 801-Schl.
Neuenkirchen , Vegesack . Frisch¬

fisch f bis 100.
Nothdurft , Br.-Aumund . Frischfisch

1—400, soweit am 24. 7. nicht be¬
liefert sind.

Scharringhausen . Ab 1201 bis 1600
frische Fische . Papier bitte mitbr

Fischlandlung Six, Brm.-Vegesack
Frischfisch 801 bis 1250.

Bernh. V. Thülen , Br.-Grohn . See¬
fische 1001-1300, Schmielau 81-160

Tiermarkt
Verkauf

Junger Hofhund u. Wachhund abzu-
geb . Br.-Osterholz , Stieglitzstr . 27.

Ostfries . Zuchtschaf . Büsing, Brem.-
Lesum, Straße der SA . 11.

2 Bullenkälber n. pr . Ferkel . Joh
Prigge , Schwanewede , Brink 74.

Entlaufen
Kurzhaar , braun . Dackel , Rüde , hört

a. d. Namen „Seppel " , entlaufen.
Nachricht gegen hohe Belohnung
an Hofmann , Norddeutsche Hütte,
Telefon 8 01 03.

Foxterrier , getrimmt , brauner Kopf
u . Schwanz , rechts groß , schwarz
Fleck , grünschwarzrot geflochten.
Halsband , 31. 7. gegen 12 Uhr in
der Bahnhofstraße entlaufen . Gute
Belohnung . Nachricht an Ruf
Nr . 2 37-70 (Kohl).

Belohnung ! Wer kann Ang . machen
über Verbleib des am 26. 7. ent¬
lauf , schw, -gelben , Schäferhundes
„Bannp " ? Kattenescher Weg 60,
Telefon 5 02 01.

Stellenangebote

wesen
bis
für
kon
mit

Industrie - Unternehmen in Nor
deutschland sucht zur sofortig:
Einstellung folgende Kräfte;
Sachbearbeiter für das Termi
'— en in Teilelieferungen , 2, di

vier gewissenhafte Bürokräf
Lagerbuchhaltung , Eingang

kontrolle und dergl . Bewerbung;
mit den erforderlichen Unterlag;
unter B. R. 56/G 53 an Ala A
zeigen -Gesellschaft m. b. H., Br
men, erbeten,

Suche i,  m . Großh . Buchh. u. Kor
Vertr .-Person , Dame oder Herr
evtl , für halbe Tage F. W ., B
TettenbornstraBe 6, Ruf 5 09 31
idustriewerk auf dem Lande suc
techn .-kaufmännische Kraft in
besondere für Lagerführung ui
Magazinverwalfung . • Dienstwo
nung vorhanden . Ang . C 58 8(

Für Büro Aushilfskraft od. nebe
amtlich m. guten Schreibmascl
Kenntnissen ges . Ang u. A 671

Großindustriewerke suchen z. bal
möglichsten Antritt Hollerith -T
bellierer und -Sortiererinnen bz-
-Sortierer , Hollerith -Locherinm
(auch zum Anlernen ) und *Pr
fennnen . Bezahlung erfolgt na<
innerbetrieblichen Gehaltsricl
Iinien . Bewerber und Bewerber!
nen , deren Freigabe gesicheiTi
werden gebeten , Bewerbungen n
den erforderlichen Unterlagen , w
Lebenslauf . Lichtbild . Zeugn:
abschriften , Angabe der Gehall
5' nlc!,e  sowie des frühest-
Antrittstermins unter Angabe d
Kenn-Nr . B 450 (unbedingt anz

richten an  Annonce
Expedriion Ed Rocklage , Berli

<5rhC, -?KnKM.er3,Gustav -MüIIer-pl atz
Schreibhilfe , evtl , für halbe Tat

Angebote unter -K 9910.
Platzanweiserin n Portier für Fil;

theater gesucht Vorzustellen n
Arbe .tspapieren täglich von 10

.“tu 17- 18 Uhr Büro  Ufa -Metrpol-Theater.
Wir suchen Packer für die Nacl

stunden , Boten für die früh;
Morge ^ r̂ " , sowie Boten ,
17 Uhr. Ferner 2 Reinmachefraui
für unser Verlagsgebäuds , sow
z.eitungsträgerinnen für die B
f!5ke. Hastedt ' H°rn , Kirchweyh
Leeste . Bremer Zeitung Geeren 6

Männlich
Kaufmännischer Sachbearbeiter f

dm Wirtschaftsbetriebe eines I
dustrie -Unternehm Mitteldeutsc
tands dringend gesucht Bewerb
muß gute Erfahrungen auf de
Gebiete des Wirtschafts - u Ka
tmenwesens hesitzen und die ei
schlagigen Bestimmungen feehei
sehen . Bewerber , die Aussicht a
Freigabe haben , wollen ausfüh
„ * Un, ': lj| l*n eipsenden unt
D 250 an Vetter & Co,. Anzeigemittler , Dresden -A. 1.

Ein Schriftsetzer und ein Druck
für unsere Akzidenzdruckerei g»

7„ „ ‘r 'ehs1,eitu j’0 Bremer Zeitung.
Zuverlässige Kraftfahrer , Packrrn

stet und Transportpersoqal , in
besondere jg Leute, die auf g
pflegte Arbeit Wert legen , meldi
f , . h®l!  Eouis Neukirch , Bahhofstraße 31.

Wlrf *k’; i.hen Iau,enil:  Möbelpack«
^obe träger , Kraftfahrer . F. V
Neukii-ch A-G, Internation . Spec
dition Bahnhofstr 26, R 2 25 2

Zeitiingsbegleitbote , von Bremen h
Vegesack mit dem Zuge ab Br
men 4.54 Uhr sofort gesucht . Ei
angehote Bremer Zeitung , Nor
deutsche Volkszeitung , Breme
Vegesack , Rohrstr . 24, Tel . 4 u.

Weiblich
Köchin oder Beiköchin , evtl , koci

kundige Frau sof. o . später . Vo
zustellen : Großgaststätte „Zum R
land ", Bremen , Am Markt 15-16

c. roh-Speisebetrieb sucht zuverlä«
Bufettstütze , bewandert in d>
Speisenausgahe und Markenko
trolle sowie im Schankbetrie
Vorzustellen : Großgaststätte „Zu
Roland ", Bremen, Am Markt 15-:

Perf . Mamsell , mit den heutig Ve
hältnissen vertraut , sof. gesucl
Bahnhofswirtsch . Salzwedel Ferruf 182.

Saubere , arbeitsame Frau für Werl
küche zum sofortigen Antritt ge
August Schröder , Br.-Lesum, a
Bahnhof Bremen-Burg.

Reinmachefrau f Büroräume gesuch
Köhrmann , An der Weide 34

Retnmachefrau f. Privathaushalt ge
Kohrmann , Besselstraße 63.

Flau für Büro- u . Aufenthaltsraur
reinigung für sof od . später fi
einige Stunden am Tage gesuch
C. H. Bunge, Br,-Hemelingen.

Stellenge suche
Jung , Ehepaar s, Hausmeisterpost«

wo der Ehemann seiner Arb.
nachgehen kann . Ang . u . H 99(

Männlich
Jg . Kaufmann s. Stetig im Im- e

Exporthandel . Angeb . u . W 5S<
Suche Lehrstelle als Fotograf . Ai

P. 8015 Geschst . Br.-Hemeling«
Weiblich

Junge Frau sucht Beschäftigung :
Büro für leichte schriftliche A
beiten (ganztägig ). Ang . VK 25
an die Ges'chst . Br.-Vegesack.



Fomlllonanielgen
Geburten

Bie glückliche Geburt unseres
Töchfcerchens Ürsula- Dorothee

•zeigen wir in dankbarer' Freude
an. Ursula Beeck,' geb. Panitz;
Wolfgang Beeck, z. Z. Wehrm.
Homfeld 45, Post Bruchh.-Vilsen.

Friedrich LüderFrank. Y '16.' 7. 44.
Unsere Helga hat ein Brüderchen

'wiederbekommen,' einen' stram¬
men Sonntagsjungen. In großer
Freude: Trudl Appel, geb. Lüb-
ken; BernhardAppel, z. Z. Wehr¬
macht. Bremen, Blankenburger
Straße 28.

Die glückliche Geburt eines stram¬
men Stammhalters zeigen hoch¬
erfreut an: Käte Büppel, geb.
Mangels, Zeven'Hann., Am Markt
Nr. 15; Walter Rüppel, Ltn., zur
Zeit im Osten. /-

fK Gisela. Ein Sonhtagsmädel an
gekommen. Dies zeigen hocher
freut an: Ilse Bens, geb. Hensel
Leo Bens, W-Uscha, z. Z. i. We
sten. Br.-Vegesack, 30. Juli 1944

Meine liebe Frau Editha Fabri, geb
Steyer, schenkte mir einen gesun
den Sonntagsjungen.- Wolfgang
soll er heißen. Uffz, Willi Fabri,
z. Z. Wehrm. Schwagstorf b. Für¬
stenau, Mütterheim.

In dankbarer-Freude zeigen wir die
Geburt unserer .kleinen Monika
an. Hildegard Rahlenbeck, geb.
Wedeking; Heinz Rahlenbeck.
Bremen, 28. 7. 1944, Lothringer
Straße2, z. Z. FrauenklinikCelle-'
Hann., Privatstation Professor,Dr.
Dietrich.

Unser großer Wunsch wurde er¬
füllt. Am 30. Juli 1944, 3’ü Monate
nach dem Heldentode meines ge¬
liebten Mannes, Obltn. Wigand
Müller, .wurde unser Wigand
Wolfram geboren. In stiller Dank¬
barkeit: Gudrun Müller, geb.
Mayer. . Br.-Häbenhausen, Holz¬
damm 30, z. Z. Stadt. Kranken¬
anstalt, Privatklinik Dr. Peine.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben ..bekannt:

Ursula Claus, Karl-Heinz Ernst.
Bremen, 21. Juli i944.

Wir haben uns verlobt: Anna Gehl-
ken, Siegfried Köster, Schirrmstr.
(Gh) i. Stabe einer s. Werf.-Abt.
Österhblz-Schärmbeck, Friedrich¬
straße '5: Lesumstotel, Bez. Bre-

• men,_1. August 1944. i
Ihre Verlobung geben bekannt:

Hilda Knigge, Obergefr. Georg
Wischhusen, z. Z. auf Urlaub.
Schwanewede, : Meyenburg, im
Juli 1944.

Ihre Verlöbung geben bekannt:
Dora Wagschal,' FriedrichZscher¬
nitz. Br.-Osterholz, Kämenade53,
Geller Str. 20, den 30. Juli 1944.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Margret Eckhardt, Heinrich Bött¬
cher. Bremen, 30. 7. 1944, Wil-
helmstr. la , Arensburger Str. 35.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt:

Ojwald Kammler, Uffz. i. e. Flak-
Aot., und Frau, Margret, geb.
Dubs. Br.-Burg, 29. 7. 1944: Bad
Salzbrunn'Schl. Gleichzeitig dan¬
ken wir für die-uns erwiesenen

-Aufmerksamkeiten.
Ihre Vermählung geben bekannt-.

Willy Schneider, Hauptfeldwebel
1. e. Panz.-Jag.-Komp, im Osten:
Hanna Schneider, geb. Rathjen.
Bremen, .Bulthauptstraße14: Bay¬
reuth, Carl-Schüller-Str.- 44, den
2. August 1944. .

'Ihre. Vermählung geben bekannt:
HermannRumt>, Sigrid Rumb, geb.
Stegmänn. Bremen, Preistferck-
straße 19; Celle, 1. August 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Felix Schario, z. Z. Fhj.-Uffz. i. e.
Flak-Abt.; Anneliese Schario, geb.
Kiel. Bremen, 2. Augu6t 1944.

jJEL Durch feindlichen Flieger-
angriff verloren wir am 29.
Juli' unsere liebe Toch¬

ter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante
Dora Steffin, geb. Dräger
in ihrem 53-- Lebensjahre und
unseren lieben Sohn, Schwieger¬
sohn. Bruder, Schwageru . Onkel,
den Schiffsingenieur

Georg Steffin
in seinem 54..Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen: Frau Gesine Dräger

Wwe„ geb. Böse
Bremen, 31. Juli 1944-, Hamburg.
Aufführung im B.-I..„N.iedersach-
sen“, Gr. Johannisstr. 170. Zuge¬
dachte Blumenspendendorthiner¬
beten. Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 8.30 U(ir, von der
Kapelle des Wpltmersh. Fried¬
hofes aus statt. sane
JL Mein lieber Mann,' mein
^jjp- guter Väter, unser lieber

Vetter ’
'Wilhelmvon Horn

ist dem heutigen. .Terrorangriff,
kurz vor Vollendung seines
70. Lebensjahres', zürn Opfer ge¬
fallen. In tiefer Trauer: Helene

von Horn, geb. Schmelser;
Wilhelm s» n Horn jun.; Familie
von Thülen.

Bremen; den 29.' 'Juli 1944; z. Z.
Lindenhofstr. 4. 1 Bitte 'keine Be¬
suche.■Etw. .Blumenspendennach
H. Schomaker, Steffensweg 118.
Ttauerfeier Donnerstag, 3. Aug.,
14.15 Uhr im Krematorium

tS/L  Hart , hat uns das Schicksal
TP abermals getroffen. Noch

trauerndum,den Verlust un¬
seres lieben Helmut, ist nun auch
an den Folgen, ihrer Verletzun¬
gen durch Fliegerangriffvom 24.
6, 1944 meine liebe, herzensgute
Frau. und unsere - über alles
geliebte, . treusorgende Mütter,
Schwiegermutterund Tante, Frau

Käthe Stössel
.geb. Lankenau

am 30- 7. 1944 in ihrem 61. Le¬
bensjahre für immer von uns ge¬
gangen. Ihr ganzes Leben war
rastlose -Arbeit und nie erlah¬
mende Sorge um uns alle. Immer
war sie hilfsbereit'und'hätte stets
für-jeden ein offenes Herz. Ihre
Liebe und Mühe um uns soll nns
stets' ein Vermächtnis und Mah-
nuhg sein. Wir werden sie nie
vergessen. "Wer sie gekannt, weiß,
was wir verloren haben. In tie¬
fer Trauer: Christoph Stössel;
. Öbgfr. Erich Stössel und Frau,

Ilse, geb. Windwehr; Klaus
Stössel und Frau, Agnes, geb.
Köhler

Bremen, 31. Jüli 1944, i.  Z. Meyer¬
straße 22; Hamburg-Altona. Auf¬
bahrungim B.-L „Niedersachsen“,
Gr. Johannisstr. .170. ’Zugedachte
Blumenspenden' bitten wir dort
niederzulegen. Die Beerdigungfin¬
det Donnerstag, 8 Uhr , auf dem
Waller Friedhof statt;

hlLi Mein lieber, unvergeßlicher
Mann, mein lieber, treusor¬
gender Vater, Ursels stol¬

zer, glücklicher Opa, Schwieger¬
sohn Bruder, Schwager, Onkel,
der Wachtmeister der LS.-Polizei

Wilhelm Kopmann
wurde uns im 53. Lebensjahre
durch feindlichen , Fliegerangriff
entrissen. In tiefem Schmerz:

Meta Kopmann, geb. Hilde¬
brandt; RenateSchier, geb. Kop-
mann; Ursula Schier; Meta
Hildebrandt Wwe., geb. Sage¬
horn, nebst allen Angehörigen

Bremen, 29. Juli 1944. Besuche
dankendverbeten. Trauerfeieram
Donnerstag, 9.30 Uhr, Waller
Friedhof.

|ÜXg Bei dem Terrorangriff am29. Juli ist mein innigstge-
liebter Mann, mein treuer

Lebenskamerad, mein lieber Papa
und mein guter Schwiegersohn

Fritz Pentzke
Wachtmstr. der-Feuerlöschpolizei
Inb. des Kriegsverdienstkreuzes

■ 2, Kl. mit Schwertern
im 43. Lebensjahre im festen
Glauben an den Sieg für Führer
u. Vaterland gefallen, ln unsag¬
barem Schmerz: Frieda Pentzke,

geb! Jentzen; Marie Louise
Pentzke; Kapitän Augnst Jent¬
zen, z. Z. auf- See

Bremen, 1. August 1944, Born-
Straße51. AufbahrungB.-I. Bock,
Albrechtstraße 34. Kranzspenden
dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet Donnerstag, 10 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

[>3yi Durch Fliegerangriff ver-loren wir am 29. Juli 1944
meine liebe Frau, unsere

liebe Mutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante \

Henriette Snater
geb. Helmers

im besten Alter von 38 Jahren
und unser aller Sonnenschein

Verena
im elften Lebensjahre. Wir wer¬
den euch nie vergessen. In tiefem
Herzeleid: Karl Snater, z. Z. im

Osten; Karl und Ursula; J. Hel¬
mers; D. Snater und Frau,
und alle, die sie liebhatten.

Beerdigung Donnerstaĝ ll '-'i Uhr,
auf dem Waller Friedhof.

iJHfg Vier Wochen vor unserer'rip Silberhochzeit wurde mir
heute durch Feindeinwirkung

meine über, alles geliebte Frau,
unsere liebe Schwester, Schwä¬
gerin, Schwiegertochterund Tante

MarthaWulfken
geb. Molde

im 52. Lebensjahre genommen.
Dies bringt tief betrübt zur An¬
zeige : Htnrich Wulfken und alle

Angehörigen.
Bremen, z. Z. St. Magnusslr. 49.
Aüfbahrungim Ge-Be-In,, Germa¬
niastraße. Beerdigung am Don¬
nerstag, 3. Aügust 1944, 11 Uhr,
Gröpelinger Kapelle.

ijlgj Durch Feindein Wirkung wurdemir am Sonnabend meinen
über alles geliebte Frau, un¬

sere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Anna Schilling
geb. Lubken

im 53. Lebensjahre genommen.
Dies bringt tief betrübt zur An
zeige: . Ludwig Schilling

Bremen, z. Z. St.Magnusstr. 49
Aufbahrung im Ge-Be-ln., Ger
maniastraße. BeerdigungDonners
tag, den 3. August 1944, II Uhr
Gröpelinger Kapelle._

#  Durch.feindlichen Flieger¬angriff am 29. Juli verlor
ich meine liebe herzensgute

Frau, meiner Kinder treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwiegertochter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Anna Carstens
geb Lohmann •

im 54. Lebensjahre. In tiefer
Trauer:- JohannesCarstens; Henry

Carstens, z Z. im Osten; Wer¬
ner Carstens und Frau; Otto
Blödorn und Frau Anneliese,
geb. Carstens und Klein-Karin;
FamilieDfedr. Lohmann; Familie
Albert Lohmann; Familie Jacob
Lohmann; Familie Fritz Loh¬
mann; Familie Clemens Zapf
und Frau Meta, geb. Lohmann;
FamiliePeter Carstens; Johanne
Carstens;, Familie Herbert Car¬
stens; Familie Max Peck und
Frau Dora, geb. Carstens; Fa¬
milie Otto Nimzyk, Emmi, geb.
Carstens.

Bremen, 1. August 1944, Ham¬
burg, Dornswalde, .Wesermünde.
Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag, dem 3. August, 11 Uhr,
auf dem Waller Friedhof statt

Hj3L| Durch feindlichen. Flieger-'I ? angriffverlor ich meine über
alles geliebte Frau, meine

herzensgute Mutier, wir unsere
gute Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

.Anastasia Buss
-geb. Wybranietz

in ihrem 40. Lebensjahre'und un¬
seren lieben

Konrad
in seinem 14. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: Mattheus Buss;

Erika Buss und Angehörige
Bremen, 29. Juli 1944; Oppeln.
Aufbahrungim B.-I. ;,Niedersach¬
sen“, Gr. Johännisstr. 170. Blu¬
menspenden dorthin. 'Feierliches
Reguiem Donnerstag, 7.15 Uhr,
in der St. Johanniskirche. Die Be¬
erdigung findet Donnerstag, 9.30
Uhr, auf dem Woltniershauser
Friedhof statt.

tjy BeimTerrorangriffauf Stutt-
gart am 25.. 7. 1944 ver¬
loren wir meine liebe Frau,

unsere ggte unvergeßliche Toch¬
ter, Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin, Nicht«, Tante und
Cousine
Rosa Dlugos, geb. Meinen
im 29. Lebensjahre. In stiller
Trauer; Stabshauptfeldwebel W.

Dlugos, Stuttgart; A. Dlugos
und Frau, Ljegnitz; H. G. Mei¬
nen u. Frau Dora, geb. Meyer;
Carl Puvogel, z. Z. im Felde,
und Frau Marie, geb. Meinen;
Walter Schröder und Frau
Luise, geb. Meinen; San.-Uffz.
Job. Flohr und Frau Dora, geb.
Meinen; Joh. Meinen, z. Z,
Frankreich, und Frau Anna,
geb. Schräder; Hinrlch' Mei¬
nen, z. Z. Kriegsmarine; Her¬
mann, Lisa und Waller Meinen.

Bremen, An der Finkenau 60,
z. Z. 54.

Unser lieber Onkel, der
Mw Steuer-Inspektor

HermannWulf
Y. 15. 9. 1863

und seine •güte nind liebe Frau,
unsere Tante
Emma Wulf, geb. Zimdahl

Y. 4- 10. 1869
sind am 29. 7. 1944 Opfer eines
Fliegerangriffsgeworden. Im Na¬
men aller-Verwandten; Hermann

Witt und Frau.
Bremen, 2. August.1944. Aufbah¬
rung - Im Ge-Be-In., Germania¬
straße 56.. Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten. Trauerfeier am
Donnerstag, 3. August, 13,30'Uhr,
im Krematorium,

iJ| L Durch Feindeiriwirkung am29. 7. 1944 verlor ich mei¬
nen' lieben, guten Mann, wir

unser,en treusorgenden Väter,
Schwiegervater, Großvater, mei¬
nen lieben Sohn, unseren guten
Bruder, Schwager und Onkel

HermannSchmincke
im 57. Lebensjahre, ln tiefer
Trauer: Anna Schmincke, geb.

Heemann, zugleich im Namen
der Angehörigen ■.'

Bremen, 29. Juli, 1944. Aufbahrung
B>I. ■„Niedersachsen“,'Gr. Johan¬
nisstraße 170. Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeierfindet am Donnerstag,
14.30 Uhr, in der Kirche zu Rab¬
linghausen statt.

Ein hoffnungsreiches junges
Lehen ging zu Ende. Nach
einer Verwundung im Osten

upd dadurchentstandenen schwe¬
ren inneren Krankheit verschied
am 30. Juli in einem Res.-Laza¬
rett in der ,Heimat mein lieber,
herzensguter Mann, unseres klei¬
nen Jungen liebevoller Vater,
unser unvergeßl. Sohn, Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Jf-Rottenführer

Peter Osterloh
Inh. des Int.-Sturmabzeichens n.

des Verwundetenabzeichens
im besten Mannesalter von 34
Jahren. Tiefbetrauert von: Käthe

Osterloh, geb. Hammer, n. Kl.-
Uwe; Hermann Osterloh lind
Frau, Wilhelmine, geb. Streit¬
horst; Wilhelm Hammer und
Frau, Betty, geb. zur Horst, und
Angehörige

Bremen, den 31. Juli 1944. Die
Aufbahrung' erfolgt im Beerdi-
gungs - Institut uNiedersachsen“,
Gr. Johannisstr. 170. Die Trauer¬
feier findet Donnerstag, 15 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

|JIL| Durch den Terrorangriffam
■*Jy- 29. Juli wurde mir mein lie¬

ber Mann, uns der gute,
unvergeßliche Vater, Schwager
und Onkel, der Wachtmeister der
Feuerlöschpolizei

Willy Rath
im 49. Lebensjahre für immer
genommen. In - tiefer Trauer:

Martha .Rath, geb. Reineking;
Willy Rath, z. Z. im Osten;
Werner Rath und alle Ange¬
hörigen

Br.-Horn, Leher Heerstr. 194. Die
Beerdigungfindet am Donnerstag,
3. Aug., \7  Uhr , von der Ober¬
neulander Kirche aus statt.

ujVL Im Leben und im Tode treu
vereint, sind unsere gelieb¬
ten Eltern und Großeltern
Christian Hagen

geb. 16. 11. 1876
und Frau, Bertha

geb.' Schröder
geb. 15. 11. 1879

gemeinsam dem letzten Terror¬
angriff zum Opfer gefallen. In
tiefem Herzeleid: Hertha Hagen;

GerhardHagen u. Frau, Emma,
geb. Issleih, und Enkelkinder
nebst allen Anverwandten

Br.-Grambke, z. Z. Gerh.-Rohlfs-
Straße 40. Trauerfeier 3. August,
18 Uhr. Grambker Kirche.

Durch Feindeinwirkung ver-
^1? lor ich am 29. Juli 1944 mei¬

nen lieben Mann und treu¬
sorgenden Vater, meinen lieben
Sohn und unseren Schwiegersohn
und Schwager, den Waciitm. d.
Sch.-P. d. R.

August Harzmeyer
im 41. Lebensjahre. In tiefer
Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen; Frail Marie Harzmeyer,

geb. Buschendorf.
Bremen, Sulingen. Etwaige Kranz¬
spenden erbeten nach Beerd.-An-
stalt „Nordlicht“, H. Schomaker,
Steffensweg 118. Trauerieier am
Donnerstag, 16 Uhr, in der Os-
lebshauser Kirche.

iJILj Ein treues, liebes Mutterherzhat aufgehört zu schlagen.
Durch feindlichen Terrqr-

angriffwurde uns nach einem ar
beitsreichen Leben unsere liebe
stets treusorgende Mutter, Groß
mutter, Schwiegermutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

MargaretheVoller
geb. Bicken

in ihrem 55. Lebensjahre entris¬
sen. In tiefer Trauer: Hinrich

Voller, z. Z. Wehrm.. u. Frau,
Gertrud, geb. Keck; Walter
Marahrensu. Frau, Grete, geb.
Voller; Heinz Voller, z. Z. La
zarett, und Braut Margot Stet
lens; Enkelkinder nnd Ange

' hörige
Bremen, 29. Juli 1944. Aufbah
rung B.-I. „Niedersachsen“, Gr
Johannisstr. 170. Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten. Die
Beerdigung findet am Donnerstag,
16 Uhr, von der Kapelle des Le-
sumer Friedhofes aus . statt.

tJU  Das unerbittliche Schicksal
nahm mir bei dem feind¬
lichen Terrorangriff am

29. Juli in Ausübung seines Dien-’
9tes meinen lieben Mahn, unse¬
ren Schwiegersohn, Schwager
und Neffen, den Wachtmeister
der Feuerschutzpolizei

Karl Blank
Inhaberd. Kriegsverdienstkreuzes
2. Kl. und 1. Kl. mit Schwertern
im 44. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Anna Blank, geb.Kahrs;

Hinrlch Kahrs und Frau Ge¬
sine, geb. Denker; Hermann
Kahrs und Frau Kath., geb.
Fiitgej; Wwe. Meta Kahrs, geb.
Struß, und Angehörige.

Bremen, den 29. Juli 1944, Am
Geeren 20. Aufbahrung in der
Beerd.-Anst. .Nordlicht“, H. Scho¬
maker, Steffensweg 118. Trauer¬
feier am Donnerstag- .17 Uhr in
der Kapelle des. Osterholzer
Friedhofes.

tJKg Durch feindl. Fliegerangriffwurde mir meine liebe Frau,
unsere gute Mutter

Frieda LUbben, geb. Otto
in ihrem 45. Lebensjähreund un¬
ser lieber, kleiner

Hans-Hermann
im Alter von 21/« Jahren entris¬
sen. In tiefem Schmerz; Johann

Lübben; Karl Lübben, z. Z. im
Westen; Heinz Lübben, z. Z.
im Westen; Elly und Johanne

Bremen, 29. Juli 1944; Aufbah¬
rung B.-I. .„Niedersachsen“. Gr.
Johannisstr. 170. Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten. Die
Beerdigung findet Donnerstag.
8 Uhr, von der Kapelle des Wolt-
mershauser Friedhofes aus statt.

Durch Feindeinwirkungwur-
den uns unsere lieben Kinder

Hannelore, Irmtraut
und Anneliese Troll

im Alter von 13, 8 nnd 6 Jahren
genommen. In tiefem Schmerz:

KonradTroll, Luise Troll, geb.
Nordhold, nebst Angehörigen

Bremen, 29. Juli 1944, z. Z. Dia¬
konissenhaus. Die Trauerfeier, ist
Donnerstag, 3. August, 12 Uhr,
im Krematorium.

; Mein lieber, treusorgender
1 Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater, der Bau¬
unternehmer

Johann Kück
wurde uns durch Fliegerangriff
am 29. 7. 1944 im 60. Lebensjahre
genommen. Er folgte seinem lie¬
ben gefallenen Sohn nach kurzer
Zeit in die Ewigkeit. In tiefem
Schmerz: Katharine Kück, geb.

Hünecke; Käte Dogge, geh.
Kück; Ernestine Kück; Else
Kück; Alfred Kiick, amerik.
Gefangensch.; Karl Dogge, Uffz.
im Osten.

Bremen, den 29. Juli 1944. Auf¬
bahrung B,-A. „Nordlicht“, H.
Schomaker, Steffehsweg 118.
Trauerfeier Donnerstag, 171/* Uhr,
Oslebshauser Kirche.

fJK* Durch den Terrorangriffam
n!? *- 29 . Juli verloren wir in Aus¬

übung seines Dienstes mei¬
nen lieben nur stets - um mich
besorgten Mann, meinen gelieb¬
ten, unvergeßlichen. Vater,
Schwiegervater, Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, den Polizei-
Oberwachtm. d. R.

Robert Cordes
im 60. Lebensjahre. Wir und alle,
die ihn gekannt haben, werden
ihn nie vergessen. In tiefer
Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen: Gesine Cordes, geb. Erd¬

brink; Edith Wittwer, geb. Cor¬
des; Julius Wittwer.

Bremen, 29. Juli 1944. Etwaige
Kranzspendenersten zum Path.
Institut. Trauerfeier am Donners¬
tag, 15 Uhr, im Krematorium.

Durch Fliegerangriff am 29.
'h£ s  7 . ,1944 verlor ich meinen

lieben, herzensguten, streb¬
samen Mann, meinen treusargen¬
den Vater, meinen lieben Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Neffen, den Zug¬
wachtmeister»der LS.-Polizei

Johann Dunker
im eben vollendeten 45. Lebens¬
jahre. In tiefer Trauer: Hermlpe

Dunker, geb. Hfeider; Johann
Dunker Jun.,. z. Z. Uffz. d. Luft¬
nachrichten, und alle Ange¬
hörigen

Bremen, 31. Juli 1944. Aufbahrung
im Ge-Be-In., Germaniastraße56.
Trauerfeierfindet am Donnerstag,
3. Aug., 10 Uhr, auf dem Waller
Friedhof statt.

jJKtf Durch feindlichen Flieger-
jK*  angriff verloren wir am

Sonnabend, 29. Juli 1944,
unsere lieben, guten Eltern,
Schwiegereltern und Großeltern

Jürgen Kühl
im• fast vollendeten 80. Lebens¬
jahre und Frau

Selma Kühl, geb. Burow
im 77. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Georg Kühl und Frau

nebst Walter; Richard Geliert
und Frau Selma, geb. Kühl;
Carl Herdler und Frau WUhel-
mine, geb. Kühl, nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, Brasilien.
Aufbahrungim Ge-Be-In., Germa-
niaslraße. Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, dem 3. August,
12.45 Uhr, im  Krematorium statt.

|3Eg Durch Feindeinwirkung ver-loren wir heute unseren lie¬
ben Sohn, Bruder, Schwa¬

ger, Onkel urid Neffen
Louis Siebrecht

im 33. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Frau Meta Siebrecht

Wwe.; Heinrich Siebrecht und
Frau, Adele, geb. Schäler,'und
Kinder; Grete Bartels Wwe.,
geb. Siebrecht, und Kinder;
Friedr. Niermeyer und Frau,
Anna, geb. Siebrecht, u. Kin¬
der; Wilhelm Siebrecht; Julius
Siebrecht; Luise Siebrecht und
alle Angehörigen .

Bremen, 29. Juli 1944, z. Z. Stub-
bener Str. 71 II. Die Traueffeiec
findet Donnerstag, 3. Aug., 16.30
Uhr, im Krematoriumstatt.

t̂ Ka Mein treuer, guter Lebens-
!3r ! kamerad

Frida Heinecke
geb. Senkel

hat mich infolge des ruchlosen
Terrorangriffesam 29. Juli 1944
auf immer allein lassen müssen.

Carl Heinecke jr.; Fam. Walter
Senkel; Fam. Carl Hetnecke sen.

Bremen, Braunschweig. Aufbah¬
rung Ge-Be-In., Germaniastr. 56.
Kranzspendennach dort erbeten.
Trauerfeieram 3. Aug., 15.45'Uhr,
Krematorium.

||%gj Bei dem Terrorangriff amT§rJ 29. Juli verloren sechzehn
der Pflegebefohlenenin einer

unserer Zweiganstalten ihr Le¬
ben. Mit ihnen und für sie star¬
ben, getreu bis zum Tode, die
Diakonissen

Auguste Braun
Luise Klaefker

Meta Lange
Gesine Steinbeck

Wir wissen alle Heimgegange¬
nen in unseres Gottes und Hei¬
landes Hand, ln tiefer, herzlicher
Trauer;

Evangelisch» Diakonissenanstalt
Bremen, 30. Juli 1944. Beerdigung
in der Stille. Trauerfeier im. Dia¬
konissenhaus Sonnabend, 5. Auq.,17 Uhr.

Durch feindlichen Flieger-
TP .angriff .verloren wie . «»

29. Juli unseren -über alles
geliebten herzensguten Großvater
und Urgroßvater • '.

Wilhelm Schröder
im 89. Lebensjahre. In unsag¬
barem Schmerz: Friedrich Krone

nnd' Frau Erika, geb. Schröder;
Karl-Heinz, Friedrich;• Helga
und Herbert..

Bremen, Grämbker. Heerstr. 30 d.
Die Aufbahrung erfolgt im Ge-
Be-In. Trauerfeier am Freitag-
nachmittäg um ,15.45 Uhr in der
Kapelle- der .Grambker Kirche.

■JJU  Unerwartet traf uns das
härte Schicksal. Infolge Flie¬
gerangriffs- verlor ich meine

liebe, gute ’ Frau, mein? liebe
Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester/ Schwägerin u, Tante

Meta Cohrs
im . 62. Lebensjahre. In stiller
Trader im Namen aller Angehö¬
rigen: Carl Cohrs;- Wilma Cohrs

.Wwe., geb. Schwarze
Bremen, 29. Juli 1944, Aufbahrung
Ge-Be-In„ Germaniastr. 56! Zuge¬
dachte Blumenspenden dorthin
erbeten. Die Beerdigung findet
Donnerstag, 3. Aug., 10 Uhr, von
der Kapelle des Gröpel. Fried¬
hofes aus sta’tt. ' ' /

Hart traf uns das Schicksal.
Durch Terrorangriffam 29.
7. 1944 verloren wir. unsere

lieben, güten, stets um lins be-.
sorgten Eltern, Schwiegereltern,
Großeltern, Schwester, Bruder,
Schwägerin, Schwager, Tante und
Onkel

Wilhelmine Hennings
geb. Nickel

im 70. Lebensjahre.
Carl Hennings

im 67. ‘ Lebensjahre.' Außerdem
verloren wir \irrser« lifctoe, herzens¬
gute Mutti, Schwester, Schwäge¬
rin und Tante
Anna Hennings, geb. Funk
im 38. ; Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Karl Henning* u. Frau,

geb. Knief», u. Werner Hen-
nings; Otto Feind und Frau,
geb. Hennings; Karl-Heinz Hen¬
nings;.Waltraut Hennings und
Angehörige

Bremen, 1. August 1944. _ Bitte
keine Besuche. Aufbahrung im
Ge-Be-In., Germaniastr. 56. Zuge¬
dachte .Kranzspendendorthin er¬
beten. Die Trauerfeier findet am
Freitag, 4. Aug., 11.3.0 Uhr, auf
dem Waller Friedhof statt.

Durch feindlichen Flieger-
14S\ angriff verlor ich am 29. 7.

.meine lieben unvergeßlichen
Mann und Papa, meinen guten
Sohn und Schwiegersohn, unseren
lieben Bruder, Schwager und
Onkel

Wilhelm Riesmeier
im 37. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Dora Riesmeter, geb.

Bokelmann, und Klein-Günther
und alle Angehörigen.

Bremen, z. Z. KrankenhausRoten¬
burg. Die Aufbahrungerfolgte im
Ge-Be-In., Germaniastr. 56. Die Be¬
erdigung findet statt am Freitag,
4. Aug,, 13 Uhr, Waller Friedhof.

Durch feindlichen Flieger-
angriff am 29. 7. verlor ich
meinen lieben, herzensguten

Mann, unseren.,lieben, stets um
uns besorgten Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Brüder,.Schwa¬
ger und Onkel

, Josef Sommer
im G6; Lebensjahre. Dieses brin¬
gen tiefbetrübtzur Anzeige: Frau

Lina Sommer, verw, Krögler;
Viktor Lampe und Frau, Anna,
geb, Sommer; Herrn. Heineke
und Frau, Anna, geb. Krögler;
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, 1‘ Angust 1944. Aufbah?
rung ira Ge-Be-In., Germania-
straße 56. .Die Trauerfeier findet
statt Freitag, 4. August, 13.30 Uhr,
im Krematorium.

Schwer traf uns wiederum
das Schicksal und nahm mir
mein Liebstes, mein .ganzes

.Glück, meinen, innigstgeliebten,
herzensguten, unvergeßlichen
Mann. Kl̂ in-Oswalds liebevollen
Vater, unseren geliebten Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager, und
Onk̂ I, den. Truppführerder LS.-
Polizei, Bäckermeister

Oswald Ihme
Inh. Kriegsverdienstkreuzet
2. KI. mit Schwertern, Luflschutz-

Ehrenkrenzes '
Er fiel in soldatischer Pflicht¬
erfüllung in Ausübung seines
Dienstes dem Terrorangriff vom
29. Juli zum Opfer. Er folgte sei¬
nem liehen Bruder mit gleichem
Schicksal na ĥ fünf Wochen.
Wer ihn gekannt, weiß, -was wir
verlieren. Ih tiefem, unsagbarem
Schmerz: Henny Ihme, geb. Uhl-

horrt, und Klein-Oswald; Gusti
Uhlhornund Frau, verw. Banm-
gart; Ferd. Schlemmermeyeru.
Frau, geh. Ihme; Karl Haupt¬
mann und Frau, geb. Ihme;
Bruno Ihme und Frau, , geb.
Nowack; Frau Herrn. Ihme
Wwe., geb. Ihme; Kurt Jaeckel
und Frau, geb. Uhlhorn; Willy
Uhlhorn und Frau, geb. Wren-
ger, Gust. Uhlhorn jr. ü. Frau,
verw. Piotralscbke; Alois
FrUchtenicht und . Frau, geb.
Uhlhorn; Erich Baumgart und
Frau, geb. Kasperak.

Bremen, den 1. August 1944.
Etwaige Kranzspenden erbeten
nach Beerd.-Anst. „Nordlicht'',
H. Schomaker, Steffensweg 118.
Trauerfeieram Donnerstag 16 Uhr
in der Kapelle des Osteiholzer
Friedhofes. Heiliges Seelenamt
Donnerstag-7 'Uhr in der. St. Ma-
rien-Kirche.

IplL: Unfaßbar hart traf uns dasrir Schicksal und nahm mir
. durchFeindeinwirkungmeine

über alles geliebte, herzensgute,
treusorgende Frau und Jürgens
liebe Mutti, unsere liebe Schwe¬
ster, Schv/ägerin und Tante

Adele Lippkau
geb. Wegener

im blühenden Alter von 32 Jahr
ren, und meine Heben Sohn, Jür¬
gens lieben Bruder, unseren lie¬
ben Neffen und Vetter

Gerhard
im Alter von ,8 Jahren. Wir wer¬
den euer immer gedenken. In¬
tiefer Trauer: Heinrich Lippkau;

Jürgen Lippkan.
Bremen, 29.- -Juli . 1944, Et.waige
Kranzspendenerbeten nach B.-X.
„Nordlicht“, H. Schomaker, Stef-
iensweg 118. Trauerieieram Don¬
nerstag, 14 Uhr, in der Kapelle
des Oslerhoizer Friedhofes.

jr . Durch feindlichen Flieger-
,qp angriff am 29. Juli verlorenwir meinen Heben Mann,
unseren guten Vater, Schwieger¬
vater,. Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Albert Klook
eben vor .Vollendung seines- 66.
Lebensjahres. In tiefer Trauer:

Lina Kloök, geb. Friedrich; Al¬
bert Klook und Frau, Henny,
geb. Löwe; Walter Wenzel und
Frau, Irmgard, geb. Klook;
Werner Klook u. Rita Wenzel
und Angehörige

Bremen, 29. Juli 1944, z. Z. Auf
dem Beginenland Nr. 83. Aufbah¬
rung B.-I. „Niedersachsen“, Gr-.
Johannisstr. 170. 'Zugedachte Blu-
menspenden dorthin erb. Die Be¬
erdigung findet am Donnerstag,
12 Uhr,’ auf dem Waller Fried¬
hof statt.

Am 29. Juli wurde mir durch
Pjm feindl. Fliegerangriff nach

einem arbeitsreichen. Leben
meine Hebe Frau, meiner 8 Kin¬
der treusorgende, liebevolle Mut¬
ter, unsere gute Tochter, Schwie¬
gertochter, Schwester, Schwäge¬
rin, NichLe und Tante
Herta Haake, geb. Güntzel
in 'ihrem 31. Lebensjähre mit un¬
serem lieben

Eugen
im 7. Lebensjahre durch den Tod
entrissen. In tiefem Schmerz:

August Haake, z. Z. Wehrm.;
Karl Güntzel und Frau, WUbel-
mine, geb. Lüdecken; Heinrich
Brünig und Frau, Sophfe, geb.
Oestmann, nebst Angehörigen

Bremen, 31. Juli 1944, zur, Zeit
Neüenburger Str. 38. Aufbahrung
im B.-I. „Niedersachsen“, Große
Johannisstr. 170. Blumenspenden
dorthin. Die Beerdigung findet
Freilag, 8.30 Uhr, auf dem Wal¬
ler Friedhof statt.
Einer schweren Krankheit fiel im
fast vollendeten 55. Lebensjahre
mein lieber Mann, unser herzens¬
guter Vater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Kaufmann
Friedrich Oskar Thinius

zum Opfer. Seine ganze -Fürsorge
und Lebensaufgabe galt dem
Wohl seiner Familie. In tiefem,
unsagbarem Schmerz: Thea Thi¬

nius, geb. Heimke; Walter
Thinius und Frau, Luise, geb.
Bandmann; Irmgard Thinius u.
alle Angehörigen

Br.-Horn, 30. Juli 1944, Horner
Heerstr. 4. Die Aufbahrung er¬
folgte im Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Die Trauerfeier findet
am 4. Aug., 15.45 Uhr, im Kre¬
matorium statt. .
Heute morgen entschlief sanft u.
ruhig infolge Herzschlages ganz
unerwartet mein lieber Mann, un¬
ser guter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Gustav Rhein
in seinem 62. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Dora Rhein, geb.

Schäfer, und Gertrud u. Erika;
Ernst-Gustav Graf Vitzthum, zur
Zeit im Felde, und Frau, Herta,
geb. Rhein, und Angehörige

Bremen, den 31: Juli 1944, Lange-
marckstraße258; Marklohe, Salz¬
burg. Aufbahrung im B.-I. „Nie¬
dersachsen“, Gr. Johannisstraße
Nr. 170. Zugedachte.Blumenspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauer-
feier findet Donnerstag, IQ.30 Uhr,
im Krematoriumstatt.

Ein sanfter Tod beendigte am
28. Juli das kurze Leben meiner
innigslgelieblen ’ Frau und glück¬
lichen Mutter ihrer kleinen, 4 Wo¬
chen alten Irmtraut, unserer lie¬
ben Tochter, Schwester, Enkelin,
Schwiegertochter, Schwägerin,
Tante und Nichte, Frau

Auguste Adelmann
geb. Demuth

in ihrem 25. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Arnold Adelmann, z. Z.

Norwegen, und Klein-Irmtraut;
Fritz Demuth und Frau Elvira;
Elvira Demuth; Friedrich De¬
muth; Friedrich Demuth sen.;
Emil Hoflmann und Frau; Karl
Adelmann und Frau; Hanna
Schöltker und alle Angehörigen

Bremen, Dieraeiweg 9. Aufbah¬
rung im Ge-Be-In., Germaniastr.
Trauerfeier Freitê 10.30 Uhr,Krematorium.

Nach laugem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief
sanft und ruhig unser lieber Va¬
ter, Schwiegervater u. Großvater,
der Verwaltungsinspektor a. D.

Wilhelm Blank
in seinem 64. Lebensjahre. Tief¬
betrauert von seinen Angehöri¬
gen: Heinrich Blank, z. Z. im

Westen, und Frau, Aline, geb.
Mahlstedt; Wilhelm Blank und
Frau; Wilhelm Brackmannund
Frau, Anneliese, geb. Blank;
Kurt Schad und Frau, Friedei,
geb. Blank, nebst Enkelkindern

Br.-Oberneuland, 1. August 1944,
Im Holze 42. Aufbahrung im B.-I.
„Niedersachsen“, Gr, Johannis¬
straße 170. Die Trauerfeier findet
Donnerstag, 8.15 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Am Sonntagnachmittag erlöste
ein sanfter Tod unsere liebe
Tante und Großtante

Mariechen Brokate
in, ihrem 84. Lebensjahre von
ihrem langen, schweren Leiden.
In stiller Trauer: Wilhelm Ekhoff

und Frau, Elli, geb. Otting;
Grete Spieker, geb. Meyer

Bremen, 31. Juli 1944; Stemmen,
Hamburg, Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. „Niedersachsen“,
Gr. Johannisstr. 170. Die Beerdi¬
gung , findet Freitag, 9 Uhr, von
der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus statt.

Unerwartet verloren wir durch
tragischen Unglücksfall unseren
über alles geliebten, unvergeß¬
lichen Sohn, Dieters kleinen, le¬
bensfrohen Bruder, unseren lie¬
ben, kleinen sonnigen Neffen undVetter

Rolf
im zarten- Alter von- 7V4 Jahren.
In unsagbarem Weh: Willi Peli¬

kan und Frau, Dora, geb. Be-
neckc, und Klein-Dieter; Willi
Pelikan und Frau, Anna, geh.
Schmidt; Willi Benecke und
Fran, Jurine, geb. Emmeling;
Richard Rosenstein und Frau,

v Anni , geh. Repli, und alle, die
ihn liebten

Bremen, 31. Juli 1944, Flieder-
Straße38. Aufbahrungim Päthol.
Institut. Trauerfeieram 2. August,
11 Uhr, HasterfterFriecihof.

Nach schwer̂ -
heit entschlief
unser allerliebster X»
und unseier Kinder iî Vsierchen

Klein -Rosemirie
im zaiten Aller von <; u
Dem Heben Vater ivarM"rlitl'
vergönnt, ŝein klein. ' ^chen zu sehen. In tiefem<;Tk

Gustav Behnken, 7' ' L smvsten, und Fr,« n.btl
Anni Behnkenund- ■ 11
hörigen ille*»!>■

Br.-Blumenthal, 1. Au
Beerdigung DonnerstJ\

<1̂ 4^ ,h^ auMemiuih ] Fri*.<;

•Y 10. 7. 1882 A 30 ,
Plötzlich und unerwartet
schied heute morgen nieins
Frau, unsere liebe MutierS;’’1
germutter, Oma, SchWst6?'‘Schwägerin, Frau

Marie Lehmkuhl
geb . Bobrina

Dies bringen zur Anzeigew
heim Lehmkuhl; Karl Kr«'
-wiede und Fra«, The, *
Lehmkuhl; Wilhelm LetJ1!
und Frau; Hans IehnikuM«i
Frau; Hans- Wilhelm, w
Käthe, Fredika und8un ^Angehörige ^

Die Aufbahrungerfolgte imt
„Niedersachsen“, Gr. Joh«.
Straße 170. Zugedachte8i;rl
spenden dorthin erbeten. Du
erdiguhg findet am Don«.,,
9 Uhr, von der Kapeii, •
Osterhoizefi Friedhofes aus

ä

r- ,

IC*1;

Nach langem Leidenist5
geliebte Schwester

Johanne Heibey
in ihrem 79. Lebensjahre bl
entschlafen. Ueber 40 Jahrs
sie Freud und Leid mit&.•
teilt. Ich werde nie um
wie du dich auch in schws-v«
Zeiten für mich aufgeopferth*
In stiller Trauer: Hermann!̂ ^V’
Bremen, 30. Juli 1944, W^
ende'29. Bitte keine Besuche.̂ *’*
Aufbahrung erfolgte im j;
„Niedersachsen“, Gr. Jona*:.:
straße 170. Zugedachte Bl^
spenden dorthin erb. Die Tr«»
feier findet Donnerstag,
im Krematoriumstatt.

Ein unerbittlichesSchicksal mt
mir nach langer, mit großer
duld ertragenerKrankheit,
heißgeliebten Mann, meinen
ben unvergeßlichenSohn, Scb
gersohn, Bruder, Schwager
Onkel

Ernst Wiese
im Alter von 39 Jahren, lni
sagbaremSchmerz: HerthaVia tfr

geb. Lange; Louise
Wwe.; Erich Rathmann
Frau, geb. Wiese; Elli Rieh
mann Wwe., geb. IVi»
FriedrichLange und Fraa;Ha
Hagestedl und Frau,
Lange; Karl Oldorfund
geb. Lange; WalterUlricha
Frau, geb. L̂ nye, nebst1
Angehörigen.

Bremen, den- 30. Juli 1944, ’-‘i
marer Sir 1, z. Z. Gerh.-RoL;
str. 4. Aufbahrungin derB«:.
Anst. „Nordlicht“, II. Schosuii

kW

Steffensweg 118. Trauerfeie!
Donnerstag 8 Uhr in der Kaps
des Osterholzer Friedhofes,
Heute entschlief san£ Laachem
arbeitsreichen Leben
Mutter, Schwiegermutter, Gh#
mutter und Tante
Gesine Hille, geb.Warnei1,
im 80. Lebensjahre. In ti«
Trauer: Gesi Paul, geb. Hw

Rudolf Paul; WernerPauli
Angehörige

Bremen, 30. Juli 1944, Fleetst*?
Aufbahrung B.-I. Feiertag, Os:«
feuetjbergstr. 104 105. Beerdige:
Freitag, 4. 'August, 9 Uhr, W*1
Friedhof.

Am 30. 7. entschlief plötzlichuE::
unerwartet unser lieber, Ueß

Manfred
unser aller Sonnenschein. 2Ja:
und 7 Monate war er unserv
Glück und Freude. In tiw
Schmerz: BernhardWehrenb« 5.

z. Z. Wehrm., und Frau, Kü
geb. Sagemann; Inge, Gertn
Günther und Erikaun
die ihn liebhatten

Br.-Huchting, Ostfriesische S-
Die Beerdigung findet Donr.;:
tag, 15‘Uhr, von der Kapelleir
Huchtinger Friedhofesaus ff
Nach kurzer, heftigerKrankl*
entschlief heule unerwartete ^
liebe Frau, unsere liehe TocW
Schwester, Schwiegertochter,:•
kelin, Schwägerin, Tante&
Nichte

Ingeborg Garlner
geb, Meyerrose

im 20. Lebensjahre. In :fr
Trauer: Will Gärtner;

Meyerrose und Frau;

lirojlr

■in

Gillert, geb. Meyerrose,0
Sohn; Ä. Eichler und
Familie Gartner-Kärten;
Manicki und Familie
Norden und Frau; Maip]
den, nebst allen Anver * 1̂

Bremen, 30. -Juli 1944,
dämm 7. Etwaige Kran̂p-V
nach dem Ge-Be-In. erbeten^
erdigung findet am Donn®-'-;-
dem 3. August, morgens9!|'
auf dem Buntentors -FriedhoD-'
Trauerfeier auf dem Friedhot
Am 23. Juli entschliefruhiS
Pflegeheim WolfenbiiJtel»euu wuncui»“ ,,f,
liebe Schwiegermutter,
Tante, Großtante, GroRlC"äaiiic , vjiuuiaiuv,
und Urgroßmutter, Frau

Louise Titschkus
geb. Probst

im 92. Lebensjahre. Still'^ert von: Adele Titschkns,
Luhmann nebst Kindern
Kindeskindernsowie*Nen ’
hörigen. , ryi

Dötlingen i. O., Sonnfinhoi- '
Beerdigung hat bereits1*
Stille stattgefunden.

Nach einem arbeitsreiche”'
wurde uns durchiratjisce
glücksfall mein lieber, - , j
Mann, unser treusorgende
und Schwiegervater, der 9’

Georg Wilkens ,,
im 66. Lebensjahreen1"«®K
tiefer Trauer: Eliseü'ilk '«j.. .. . Trauer: Elise

Logemann; Gefr. H Ji(ii
kens, z. Z. im Osten: Ann«̂
Wilkens u. Verlobter -
Günter Bürbach

Bremen, 29. Juli Ä
qer Straße 37. Aufbahri9- - r -ensaBi,- "- AO.

(!«



r Beilage zu Nr. 211
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artet
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'astet

lebensm tlel -Sonderkarle für Bremen
per Gauleiter hat für die Bremer BevSlke-
n5  aus Anlaß des letzten Luftangriffes die

Ausgabe einer Lebensmittel -Sonderkarte für
1 Tag genehmigt . Die Sonderkarte wird zu¬
sammen mit den Lebensmittelkarten der 66.
Zuteilungsperiode an die Bevölkerung ver¬
teilt.
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per Inspekteur der neuerrichteten Reichs¬
arbeitsdienst-Inspektion II. Nordwest , Gene-
jalarbeitsführer zur Loye , hatte die acht
Arbeitsgauführer der RAD .-Inspektion II zu
einer ersten Dienstbesprechung zusammen-
gerufen. Die Tagung diente in erster Linie
der Ausrichtung der unterstellten Arbeits-
oaue auf das dem Reichsarbeitsdienst vom
Führer gesteckte hohe Ziel : Der Vorberet
tung und Schulung der jungen Arbeitsmän¬
ner für die harten Anforderungen , die an sie
als die kommenden Soldaten herantrelen
werden, sowie der Erziehung zum fanati¬
schen nationalsozialistischen Kämpfer.

Gauleiter Paul Wegener  gab den ver
sammelten Arbeitsgauführern einen klaren

ist Abriß über die Lage und Folgerungen , die
f jaäer im Dienste der nationalsozialistischeneY t Idee stehende Führer daraus zu ziehen hat.

Der Inspekteur stellte in seinem Schluß-
appell an jeden RAD .-Führer die Forderung,

V5 p ohne Rücksicht auf persönliche Belange die'ätztenReserven einzusetzen , um sich der
pfertbif hohen Anerkennung , die der Führer demiwHtMReichsarbeitsdienst in Krieg und Frieden so

WecJ oft gezollt hat , nun auch in der härtesten
äiickuJ Bewährungsprobe unseres Volkes stets wür-
iiii !,:| dig zu erweisen.

Kundgebung der Flamen in Bremen
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Auf einer Kundgebung der in Bremen im
Arbeitseinsatz stehenden Flamen sprach auf
Einladungder Deutsch-Vlämischen Arbeits¬
gemeinschaft Weser -Ems der Landesleiter
Belgiender „Deylag' , Prof. Dr. J. van deWiele,  über die Wichtigkeit und den Sinn

;des Einsatzesdieser Arbeitskräfte im Schick¬
salskampf Europas gegen Bolschewismus und

.ÜSA.-Imperialismus.
: ln Prof, van de Wiele , dem Gründer vnd
n. In4  Leiterder „Devlag “, sprach eine außer-
hi Witlij ordentlichePersönlichkeit zu den Flamen,5 Kl « die kompromißlos dem Nationalsozialismus
™ " verschworenist und mit fanatischem Eifer
11 die Ideen Adolf Hitlers auch dem flämischen
ao- Ha* .Arbeiter nahebringt . In zündender Rede , in
#u; J(V der er schonungslos mit den verlogenen
mit Fm Phrasen der „Befreier “ und der bolschewisti-
lirich sehen Weltgefahr abrechnete , packte er
■bstill« seine Zuhörer vom ersten Wort an , und sein

aufrüttelnderSchluRapepll , sich gleich ihren
i\ i an ^ er  F ront  stehenden Kameraden einzurei-

■rBee-c *len ' n d'e 9 ro ê Zahl der Kämpfer für ein■homaiel're*es  und einiges Europa , fand stürmischen
-feierul Beifall.
r Kapttifj Auf welch fruchtbaren Boden die Ausfüh-
fes- rangen Prof, van de Wieles fielen , das bewie-

sen am Schluß die große Zahl von freiwilll-
iU*» ' 9en Meldungen für die flämischen ff -Frei-
it, C-Jl 'dlligenformationen.

/ Das aufopfernde Vorbild , das tausende flä-
ZaiBStAn'5C'1-er  Freiwilliger in den Reihen der Waf-
In 6fc| fen"'^ und  besonders in der jf -Sturmbrigade
b I0ii „Langemarck “ im Kampf gegen den Böl-
P«1 in. schewismusgeben ,und das Prof , van de

‘ Wiele eindringlich würdigte , hat auch beieelstt; den in Bremen schaffenden flämischen Ar-
g, 0s*l beitem sein Echo gefunden , und manchen

Von'* lnen |der  bisher noch abseits stand,
r. Wft dürften die vom Ernst der Stunde getragenen
^ ■ Ausführungenvan de Wieles aufgerüttelt
ziiehui! °der doch zumindestens zum Nachdenken
, kleoej angeregthaben. Nach herzlichen Begrü-

Bungsworten des Präsidenten der Devlag
2 Jab' ,ffl Gau Weser-Ems , Senator Dr . v . Hoff,

iser au Bremen, zeigte Prof, van de Wiele die wäh¬
lt tieia ren Ursachendieses weltumspannenden Rin-

j?sns  auf und legte seinen Zuhörern klar.
äGerli4 das nat'ona lsozialistische Deutschland
ind* r ® 'srs mFt seinem Sozialismus dertat im Kampfauf Leben und Tod gegen die
he SU; Rächte des Kapitalismus der jüdischenDon«W:Piitô rat'en  stehe . „Arbeiter Europas “, so
pelie i<hef der Redner aus , „seid euch der Gefahr
^isstr bewußt, die aus dem Osten und aus dem
- nitep ten dr °hL Es geht um das nackte Leben,
etfflt' 5 n ’c*lt um  Deutschland oder Flandern,
'■jocHt®a_96ht um ganz Europa , seine Kultur , umMer, .
Ttft̂ f1

Heute vor 30 Jahren:

Mobilmachung und Ausriicken unserer 75er
Ein Sturm heiliger Begeisterung bewegle die Hansestadt am ersten Molilmachungstag des Weltkrieges, dem2. August 1914
Die atemberaubende Spannung , die in den

letzten Julitagen des Jahres 1914 die Ge¬
müter gefangen gehalten hatte , entlud sich
auch in Bremen in einet großen , erhebenden
Begeisterung , die alle Deutschen umfaßte.
Die zu Uebungen im Munsterlager weilen¬
den Bataillone des Regiments Bremen , so
entnehmen wir der „Geschichte des Infan
terie -Regiments Bremen (1. Hanseatisches)
Nr . 75“, waren bereits vorzeitig am 30. Juli
in ihre Garnisonorte zurückgekehrt . Ber
2. August 1914. Ein Sonntag war 's, der erste
Mobilmachungstag . Glocken läuteten von
allen Türmen . Sie klangen ernst , gewaltig,
feierlich , und ihr Ruf war nicht vergebens.
Durch alle Straßen zogen sie heran : Jüng¬linge , darunter manche , dje noch wie Kna¬
ben aussahen , Männer , Greise . Vor den Ka¬
sernentoren stauten sie sich : Kriegsfrei¬
willige waren es aus allen Bevölkerungs¬
schichten . Jubelnd und in heller Begeiste¬rung tönten -vaterländische Lieder von ihren
Lippen.

Der 2. August 1914 ist und bleibt allen,
die dieses großen inneren Erlebens des i
deutschen Volkes teilhaftig wurden,

unvergeßlich.
Neben der Mobilmachung des aktiven Regi¬
ments wurden das Reserve -Infanterie -Regi-
ment 75 und das Landwehr -Infanterie -Regi-
ment 75 sowie die dazu gehörenden Ersatz-

Formationen aufgestellt . Dank der vorzüg¬lichen Vorarbeiten konnte die Mobil¬
machung reibungslos und ohne jede Rück¬
frage bei den dem Regiment Vorgesetzten
Dienststellen durchgeführt werden . Während
dieser ersten Augusttage bildeten allabend¬
lich in den Straßen die „Fliegerbeschießun¬
gen " und die Nachrichten von den feind¬
lichen „Goldautos " den Höhepunkt der Er¬
regung . Allerlei Gerüchte gingen diirch
Bremen . Die Spionenfurcht nahm zeitweise
bedenkliche Formen an. Doch auch das gingvorüber.

Am 6. August meldete der Regiments¬
kommandeur , Oberst Jäger , dem Gene¬
ralkommando IX. Armeekorps in Altona
zur vorgesehenen Stunde das Infanterie-

Regiment „Bremen “ marschbereit.
Am Morgen dieses Tages hielt er auf dem
Kasernenhof eine Ansprache . Mittags 12.30
Uhr fand im Dom der Abschiedsgottesdienststakt.

In den letzten Stunden vor dem Aus¬
rücken ins Feld wimmelten die Kasernen
von Angehörigen , die noch einmal ihre Lie¬ben sehen wollten . Aber aller Abschieds¬
schmerz , aller Kummer über die Trennung
und alle Sorgen um die Zukunft wurden
überwunden und überstrahlt durch das Ge¬
fühl der Zuversicht , des Vertrauens auf
unser Heer und die Einsicht der bitteren
Notwendigkeit des Krieges.

Am 6. August 9.30 Uhr abends wurde als
erster Teil des Regiments das I. Bataillon
in Bremen verladen . Die Stadt prangte im
reichsten Flaggenschmuck . Eine ungeheure
Menschenmenge gab dem scheidenden . Ba¬

taillon das Geleit zum Bahnhof . Am 7. August
1.30 Uhr morgens folgte das II. Bataillon,
während das III. Bataillon 12.10 Uhr nachts
in Stade verladen wurde . Der letzte Trans¬
portzug mit Regimentsstab , Regimentsmusik
und Maschinengewehrkompanie verließ Bre¬
men 5.30 Uhr morgens.

Unendlich lang waren allen die vorher¬
gegangenen Tage geworden , und jeder
sehnte sich danach , an den Feind her¬

anzukommen.
Ueher München -Gladbach , in Richtung
Aachen fuhr das Regiment mit der Bahn
nach dem westlichen Kriegsschauplatz.

Ueberall wurden die Transportzüge begei¬
stert empfangen und mit Liebesgaben über¬
schüttet . Am Morgen des 7. August traf das
I. Bataillon ln Aachen  ein . Ihm folgten
die beiden anderen Bataillone und der Re¬
gimentsstab mit der Maschinengewehrkom¬
panie in der Nacht vom 7 . zum 8. August.
In Aachen sammelte sich das Regiment und
marschierte am 8. August 1.40 Uhr nach¬
mittags im Verbände der 33. Infanterie-
Brigade auf Lüttich vor . Mit brausendenHurras wurde 2.50 Uhr nachmittags die bel¬
gische Grenze bei Gemmenich überschrittenund am Abend in der Gegend von Hagel¬
stein Quartier bezogen.

Das Wickelkind war keine Bombe
Absonderliche Gerüchte- Spionenjagd in der Bremfer Kanalisation

In den letzten Tagen vor Beginn des Wel¬tenbrandes 1914 und auch noch nach dem
Eintreffen der ersten Siegesnachrichten vom
westlichen Kriegsschauplatz gingen ebenso
wie in ganz Deutschland auch bei uns die
tollsten Gerüchte um. Jeder , der diese Tage
der hellaufflammenden Begeisterung mit¬
erlebt hat , jeder , der dabei war , den Zei¬
tungsboten die noch feuchten Extrablätter
aus den Ttänden zu reißen , wird sich er¬
innern , daß an allen Ausfallstraßen Ein¬
wohner als Posten aufzogen , um die sagen¬
haften Goldautos,  die von Frankreich
quer durch Deutschland nach Rußland unter¬
wegs sein sollten , aufzuhalten . ' Tagelanghielt sich dieses Gerücht . Und immer mehr
Menschen gab es , die diese Autos , mal
waren es drei , mal wieder sechs , gesehenhaben wollten oder die doch zumindestens
genau wußten , wo diese Wagenkolonne ge¬sehen sein sollte.

In Bremen hielt sich , so entnehmen wir
damaligen Zeitungsberichten , tagelang das
Gerücht , russische Spione hätten Dach¬
gestänge erklettert , sich in die Anschluß-
ieitungen des Bezirkskommandos einge¬
schaltet und sämtliche Gespräche abge¬
lauscht . Diese Spione seien ergriffen wor¬
den . Sie hätten zugegeben , sämtliche zwi¬
schen Bremen und Wilhelmshaven geführ¬
ten militärischen Dienstgespräche belauschtzu haben . Bei der Martinikirche stand am
Montag , dem 3. August eine große Men¬
schenmenge am Weserufer vor dem Kanali-
sationsausfluß . Hierin sollte e i n S p i o n ge¬flüchtet sein . Viele Einwohner waren mit
Knüppeln und Gummischläuchen bewaffnet.Auch in den Straßen standen über den Ka-
nalrostefi Leute mit Knüppeln , um den viel¬
leicht dort ausbrechenden Spion zu bear¬
beiten . Wenn die Polizei auch die knüppel¬
bewehrten Ansammlungen vertrieb , dieMenschen kamen immer wieder . Vor dem
Bahnhof , so behauptete ein überall geglaub¬
tes Gerücht , hatte man einen als Frau ver¬
kleideten Mann mit einem Wickelkind
im Arm ergriffen . Dieses Wickelkind wareine Bombe.

In vielen Fällen soll man Franzosen und
Russen in deutschen Offiziersuniformen ver¬
haftet haben . Vielfach sollen von Spionen
Telegraphendrähte abgeschnitten wordensein . Selbstverständlich wurden so lauteten
die Gerüchte , zahlreiche russische Spione
glatt erschossen . Eine Folge dieser wüsten
und unbegründeten Gerüchte war , daß auf¬
geregte Leute in friedlichen Menschen
Spione erblickten und daß sogar mehrfach
deutsche Offiziere verdächtigt wurden und
belästigt worden sind.

Diese Spionenriecherei zu Beginn des
Weltkrieges kehrte sich bald in ihr Gegen¬
teil um. Die Menschen wurden gleichgültig
und arglos . So war es möglich , daß manche
Vorbereitungen zu größeren militärischen
Unternehmen unseren Feinden vorzeitig be¬
kannt wurden . Der Beginn dieses Krieges
im September 1939 sah weder die hellauf¬
flammende Begeisterung noch die unsinnige
Spionenriecherei der Augusttage des Jahres
1914. Ernster und gefaßter traten wirdiesen
Waffengang an. Wir wußten vom ersten
Tage an , daß wir das Leben unseres Volkes
in die Wagschale werfen müssen , um uns
unser Recht auf Leben zu erkämpfen . Jeder
Volksgenosse weiß aber auch , daß es heute
mehr denn je darauf ankommt , den Nach¬
richtendienst des Feindes , der natürlich be¬
müht ist , seine Netze über ganz Deutschland
zu spannen , lahmzulegen . Spione tragen
keine Erkennungsmarke , sie haben auch
kein typisches Verbrechergesicht , auch be¬
sitzen sie nicht die stechenden Augen einesSherlock Holmes . Gefährlich sind uns nicht
die als Frauen verkleideten Männer , die als
Wickelkinder getarnte Bomben im Arm tra¬
gen . Auch die Spione , die durch Bremens
Kanalisationsröhren steigen , sind nicht die
große Gefahr . Gefährlich ist def gute Nach¬bar , der liebe Freund , der harmlose Be¬
kannte , der nette Mitreisende . Gefährlich ist
vor all ^m die eigene Prahlsucht , die Schwatz¬
haftigkeit , das BesservVissertum . Selbst wenn
wir uns über die nichtigsten Dinge unter¬
halten , müssen wir daran denken : Pst , Feind
hört mit ! hn.

Iii-' j  y “ “ e ijuiypui aus-,Jen europäischen Arbeiter !“

Zur Atbeilsmeldepflidif in Bremen
Zur gestrigen Notiz wird ausdrücklich

darauf hingewiesen , daß im Arbeitsamt , Be¬
zirk Bremen , also einschließlich , Bremen-
Aumund und Delmenhorst , die Meldungen
iür Männer und Frauen , dife weniger als

8 Stunden  beschäftigt sind , nicht durch
die Betriebe erfolgen . Aushändigung der
Meldebogen auch an diese Meldepflichtigen
erfolgt ausschließlich durch die Verteiler der
Lebensmittelkarten . Die Meldebogen werden
auf dem gleichen Wege wieder eingesam¬
melt . Die amtliche  Bekanntmachung des
Arbeitsamtes Bremen vom 1. August 1944 ist
für das Verfahren allein maßgebend.

KLV. nach Kurhessen
In den Lagern in Kurhessen können Volks¬

schüler und -Schülerinnen aus Bremen noch
Aufnahme finden . Es besteht die Möglich¬
keit zur Anmeldung von Schüler und Schü¬
lerinnen der Klassen 5, 6, 7, 8. Aufnahme
ist möglich u. a. in Bad Sooden -Allendorf,
Emdenau , Waldeck , Tahillter , Neuhöfe bei
Marburg , Maberzell bei Fulda usw . Anmel¬
dungen an die Dienststelle KLV, Bremen,
Schüsselkorb 3, Fernruf 2 34 88.

Die Abschlußprüfungen an der Bau - und
Ingenieurschule der Hansestadt Bremen ha¬

ben bestanden in der Abt . Maschinenbau
Karl -Heinz Arnold  aus Bremen , Erich
Athen aus Westrhauderfehn , Alfred Dar-
m a n n aus ' Bremen , Werner F 1 o t o w aus
Bremen , Richard Greiner aus Habelschwerdt
(Schlesien ); in der Abt „Schiffsingenieure
und Seemaschinisten " die Prüfung zum See-
maschinisten II Heinrich B ö 11 j e r aus Bre¬
men , Kurt Helbig aus Halle/Saale , Otto
Hirsch  aus Bremen , Emil Tckert  aus
Bremen , Arthur Kurths aus Oldenburg i. O .,
Wilhelm Metz  aus Bremen -Blumenthal,
Hans Profitlich  aus Bremen , Hermann
S e i d I e r aus Bremen , Gerhard Steiger aus
Berthelsdorf (Sachsen ), Xaver Wagner aus
Augsburg, - in der Abt . Elektrotechnik Karl-
Heinz Figge aus Wilhelmshaven , Heinrich
Harms  aus Bremen , Gerhard Leyser
aus Bremen , Wilhelm Römer ans Emden,
Konrad Romlewski  aus Bremen , Sixtus
Schröer aus Bollingen , Hans Simon aus Bad
Zwischenahn i. O.

Schule Delmestraße . Frl. Meyer ist am
Donerstag , 3. August , zwischen 16 und 18
Uhr iih Schulgebäude (Bücherraum ) für die
Eltern 4er mit den Hauptschulklassen nach
Sachsen verlegten Kinder zu sprechen.

Schule an der Schleswiger Straße . Sprech¬stunde für die Eltern der nach Sachsen ver¬
legten Schüler am Sonnabend , 10 bis 12 Uhr

Die silberne Hochzeit begehen heute der
Dentist Erich Feuerhahn und Frau , Anna,
geh . Buschmann , in Bremen.

Gesellen - (Gehilfen) Prüfungen. Die Anmeldun¬gen zu den handwerklichen Herbft-Gesellen-
piüfungen müssen bis spätestens 15. August beider Kreishandwerkerschaft Bremen, Haus des
Handwerks, Contrescarpe 20, Eingang Meinken-
straße 1 a, I. Obergeschoß, erfojgen. Näheres
in den Bekanntmachungen heute im Anzeigenteil.

Das Ergänzungsamt der Waffen-ff  erläßt in der
heutigen Ausgabe eine Bekanntmachung über dieAnnahme-Untersuchungen.

Parfe'amflidie Bekanntmachungen
NSDAP-Orlsgruppe Habenhausen. Freitag, 20.39Uhr, Appel der Pol. Leiter im Gemeindehaus. Es

nehmen teil alle Walter und Warte' und Walter-
innen der Gliederungen lind angeschlossenen Ver¬
bände, Führer der Einsatztrupps und Bunker¬
warte. Es spricht der Kreisschulungsleiter.NSDAP-Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute um20 Uhr Ortsringtagung im Gemeinschaftshaus.

NS-Frauenschaft, Ortsgruppe Steintor. Don¬nerstag, 20 Uhr,, Gemeinschaftsabend im SA-Heim, Sophienstraße.
Deutsches Frauenwerk, Abt. Volkswirtschaft-

Hauswirtschaft . Sitzung der Ortsabteilungs¬leiterinnen und der Vertrauensfrauen für das
Pflichtjahr 17 Uhr Rembertistraße 89.

NSKOV-Kameradschaft FindorfL Heute, 19 Uhr,in der Admiralstr. 160, Dienstbesprechung aller
Unterabteilungsführer. Erscheinen ist unbedingterforderlich.

ter

fernes Tal
des Sdioharie
Ein A us w a n d e r e r - R o m a n
von Fritz Heinz Reimesch

eehtebetmGauverlagBayretith

üe $ W.  112 . Fortsetzung)

9j 'sU "̂ re  Majestät ist von ihrem Besuch auf
dbolJu '®c^war zen Heide ' tief beeindruckt und

W1JI daß schnellstens geholfen wird . Die
Äj ^ higin war von einer Energie und voll
'fiisÜM,, , nen’ w*e die Majestät sonst gar

«»A »? k®nne- Sie hat eine sofortige Prokla-
’ß 'j Btl0n  *n Kirchen zugunsten der Flücht-9e anbefohlen und selbst den Betrag von
15 ci« 5t,n<̂ i,funci *UT Verfügung gestellt . Buk-

ei rf” 1, S.ömerset und ich sind , beauftragt,• und dem Adel eine Sammlung
’ms iv\in „t Flücll tlinge einzuleiten . Die Königin
je»V sJP“t schnellstens einen Bericht über das„hai- „“ckflingen geschenkte Land am Scho-
iof. f ^ -Fluß."
» g ’,' 6r Staatssekretär dei auswärtigen An-

w*rd die Unterlagen alsbald
tetf'Graf"„ , aiestat - unterbreiten ", antwortete

1.. lAi- ^ Mrd, und üher sein Antlitz huschtevr idenfrohes Grinsen-
i r ^ taats sekret .är der auswärtigen An-
ipg. dauert !ten Hof e von St James be-

.Masse« ol  * ren zu  müssen , daß er keinen
iSeB. blaq-o-t 1“immer , aber auch nicht den aller-»s. flat' wo  Sich dies den Flüchtlin-
, t ? Du9r ,takte Und  befindet ."
i»1'Dealt Srren  Achten , nur Oxford blieb qanz

„Uni l. •
'■' Ssn autu lne  * rrt ümer und Legendenbildun -,

^I 6 sch e° mmen 2U lassen:  der Sachern Gro-
0 ;l, manga kann das Land selbstverständ-
Mtr.

lieh nicht den Flüchlingen geschenkt ha¬
ben , sondern Ihrer Majestät der Königin,
allerdings zu dem Zweck , darauf die Flücht¬
linge anzusiedeln . Ob dies möglich sein
wird , ist eine andere Frage . Lord Henry
wird die Gewogenheit haben , sich mit dem
Handelsamt in Verbindung zu setzen . Der
Oberst Hunter , der kürzlich ernannte Gou¬
verneur von New York , ist noch in Lon¬
don ."

„Herzog Buckingham wünscht zu spre¬chen .1
„Wie wäre es , wenn wir von diesen Deut¬

schen ein paar hundert Familien nach Ja¬
maica exportierten ? Seit dem großen Erd¬
beben geht es dort mit der Wirtschaft nur
schwer vorwärts , denn ein großer Teil der
Bevölkerung ist zugfunde gegangen . Ich
mache mich erbötig , eine Schiffladung vol¬
ler Deutschen ; auf eigene Kosten natürlich,
auf meine Plantagen bringen zu lassen . Es
wäre auch politisch vorteilhaft , die Insel,die uns so wertvoll ist , da sie äen Mittel¬
punkt unserer Machtstellung in den Antillen
darstellt , mit Menschen zu bevölkern , die,
glaube ich , verhältnismäßig leicht Englischlernen werden . Wir brauchen dort vor allem
Handwerker . Natürlich müssen wir einen
Unterschied zwischen Deutschen und Ne¬
gern machen , die wir auch dorthin expor¬
tieren, - denn schließlich sind die Deutschen
ja auch Weiße ; doch das wird sich schon
irgendwie regeln lassen . Ich bitte Lord
Henry , meinen Vorschlag zu erwägen ."

„Das dürfte für Sie ein schlechtes Ge¬
schäft werden , Buckingham ", warf der Lord¬
siegelbewahrer dazwischen . „Jamaica ist für
Mitteleuropäer ein viel zu heißes Klima,
als daß diese dort körperlich schwer arbei¬
ten könnten . Da gehen Ihnen zu viele der
Leute -schnell ein , und nur ein kleiner Teil
wird sich akklimatisieren . Ich kenne die
Verhältnisse , denn ich war 1 in meinen jun¬
gen Jahren , bevor das Erdbeben kam , einigeZeit Gouverneur auf Jamaica . Gewiß wür¬

den - Sie tüchtige Handwerker brauchen,
aber gleich ein paar hundert Familien ? Ich
rate ab. Jedoch , meine Herren , wir können
einige hundert Flüchtlinge viel näher unter¬
bringen . Auf den Scilly -Inseln gegenüber
von Kap Lands End hat eine Seuche vor
einigen Jahren den größten Teil der Bevöl¬
kerung hinweggerafft . Die Krone hat ein
Interesse daran , die Inseln Tresco , St.
Mary 's, St . Agnes und wie sie alle heißen,
neu zu' bevölkern . Ich glaube , Ihre Majestät
könnte dort den Winzern vom Rhein sogar
den Befehl erteilen , Wein zu bauen , da das
Klima sehr milde ist und die fc’alme gedeiht,warum nicht auch Wein ?"

„Meine Herren , Ihre Vorschläge sind
höchst interessant , und es könnte fast schei¬
nen , als hätte uns ein gütiges Geschick
diese Menschen gesandt . Ihre Majestät wird
sich freuen , wie eifrig ihre Herren Räte sich
bemühen , ihre Wünsche zu erfüllen ", sagte
etwas sarkastisch Graf Oxsord . „Wir dür¬
fen also von Lord Henry bei der nächsten
Sitzung einen ausführlichen Bericht erwar¬
ten . Ich danke Ihnen , meine Herren ."

Der Beratungsraum hatte sich geleert , nur
Oxford und Bolingbroke standen noch in
einer Nische und sprachen * leise mitein¬ander.

„Sie waren mit Neuigkeiten geladen , Lord
Henry , die sie gerne an den Mann ge¬
bracht hätten . Nun ja. Sie sind noch jung
und temperamentvoll , was ich durchaus zu
schätzen weiß — im Parlament , mein Teurer.
Uebrigens von welcher schönen Frau ka¬
men Sie zu spät in unsere Ratssitzung ?"
Graf Oxford nahm lächelnd ein langes , röt¬
lich schimmerndes Haar von dem flieder¬
farbenen Rock seines Gegenübers und wirk-
kelte es schmunzelnd über seinen Finger.„Vom Theätftr ?"

„Nein , Diplomatie ; aber Sie wissen , Lord
Robert , in solchen Dingen bin ich immer
verschwiegen ! Es war aber diesmal kein
Flirt , sondern eine ganz sachliche Ange¬

legenheit , nämlich Politik . Wir sprachen
von -Bothmer , Lord Robert . Noch ist ja Han¬
nover eine meiner Ressortangelegenheiten,
und wenn es nach meinen Wünschen ginge,
so bliebe sie ja auch eine solche ; denn
mir sind die Stuarts .chen Jakobs noch im¬
mer hundertmal lieber als die hannoverani-
gchen Welfen . Jakob liebt unser Land , das
ja genau so seine Heimat ist wie die Ihrige
und die meine ; der Welfe aber ist ein Deut¬
scher und wird England nie lieben . Warumauch ?"

„Reden Sie nicht weitgr , Lord Henry , je¬
des Wort , das Sie nach dieser Richtung hin
sprechen , grenzt an Hochverrat . Noch re¬
giert ja eine Stuart , und allem Anschein
nach steht der Königin ein langes Leben
bevor . Kein echter Torie , dem diese ganze
Frage nicht höchst unangenehm würde.
Warten wir ab. Es kann sich noch viel än¬
dern , aber das muß zwischen uns beiden
bleiben . Doch Sie wollten mir ein Geheim¬
nis offenbaren , für das ich mich eventuell
gleich revarichieren kann . Lassen Sie hören ."

„Georg ist viel aktiver , als wir denken,
und Herr von Bothmer ist ein ganz stillesWasser .“

„Was Sie nicht sagen ! Halten Sie mich
für ganz naiv , Lord Henry ? Nein , nein,
mein Lieber , auch ich habe viele Ohren und
Augen . Daß der gute Bothmer lieber bei
den whigistischen Lords verkehrt als bei
uns , ist mir nicht neu , aber ich lasse ihn
ruhiq machen . Der Mann ist uns nicht ge¬fährlich ."

„Er vielleicht nicht , aber sein Auftrag¬geber ." Bolingbroke griff in die innere Ta¬
sche seines Rockes , zog ein Papier herausund überreichte es Oxford . Der Minister
trat unter einen Wandarm , an dem einige
Kerzen brannten , und begann zu lesen.

„Von wem haben Sie den Brief ?"
„Der Sekretär Bothmers war so freundlich,

ihn meiner Beauftragten gegen , bare zehn
Pfund in Gold zu überlassen . Es ist eine

Mittwoch, den 2, August 1944

Volkswirtschaft
Die Aussichten Dir den Uleinherhst

Der Stand der Reben Ende Juli
Koblenz, 1. August. Zum Rebstand im Juli im

deutschen Weinbau kann gesagt werden, daß dieReben wie auch die Trauben g ü h s t i g stehen,
daß ihnen Schädlinge und Krankheiten wenig
Schaden zugefügt haben, Und daß die Entwick¬lung der Trauben während der Juliwochen als
gut zu bezeichnen ist . Wie die Dinge zur Zeitstehen, darf in den meisten deutschen Wembau¬
gebielen von guten Aussichten  gespro¬chen werden. Auch dort, wo der Maifrost stär¬
keren Schaden gebracht hat, stehen die nicht-
geschädigten ReBen gut.

Am M i 11e 1r h e i n , an der Mosel und ander Saar muß man sich vor allem mit dem Frost¬
schaden abfinden. Wo der Maifrost nicht gescha¬
det hat, haben die Träubchen sich günstig ent¬wickelt . An der Ahr ist man mit dem Verlauf
der Blüte und der weiteren Entwicklung zufrie¬den, Auch an der N a,h e und am Glan sind dia
Aussichten gut. In Rheinhessen und im

rRhelngau  sind günstige Ernteaussichten vor¬handen. Wie überall , so kommt es auch hier auf
das Wetter im August und September an. Da die
Witterungsverhältnisse bis jetzt ähnlich warenwie in den Jahren 1942 und 1943, so kann man,
wenn es im gleichen Sinne so geht, mit einem
warmen, ja heißen August und September rech¬nen. Das aber ist für die Reben, die mit weniger
Regen sich zu begnügen vermögen , die beste
Witterung.

Die Rheinpfalz  hat einen ausgezeichnetenStand der Reben aufzuweisen , so daß man miteiner reichen Weinernte in den meisten Bezir¬
ken rechnet. Auch im Elsaß  stehen die Reben
und Trauben sehr gut . Ebenso sieht es auch inBaden  aus . Auch dort haben nach einer zwar
hinausgezögerten , aber doch guten Blüte dieTräubchen sich vorteilhaft entwickelt . Sie er¬
reichten schon längst Erbsengroße. Auch fn
Württemberg und in Franken  ist der
•Standder Reben und Trauben gut. Man darf mit
der Entwicklung zufrieden sein und damit auchmit den Aussichten.

Im Gebiet Niederdonau  verlief die Blüte
sehr gut. Demgemäß darf man mit der Entwick¬
lung der Trauben zufrieden sein . Im allgemeinen
weisen die Reben zur Zeit einen guten Stand auf.
In Steiermark  war der Blüteverlauf gut,
wenn er sich auch hinauszog . Die Trauben sindxgut vorangekommen.

Kommission ülr Normung und Typung. Der
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktionhat im Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts¬
minister die Bildung einer Kommission für Nor¬
mung und Typung unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten des deutschen Normungsausschusses , Di¬
rektor Hanns B e n k e r t , angeordnet. Die Mit¬
glieder der Kommission werden auf Vorschlagdes Vorsitzers durch Reichsminister Speer beru-fep. Ferner hat der Reichswirtschäftsminister
durch einen Erlaß die ihm zustehenden Befug¬nisse , Normen für verbindlich zu erklären, fürKriegsdauer auf den Präsidenten des deutschen
Normenausschusses in seiner Eigenschaft als Vor¬
sitzer der Kommission für Normung und Typungübertragen.

Dividenden
Dingler-Werke A-G: Wieder 6 Pzt.
Dynamit A-G vorm. Alfred Nobel : Stammaktien

3>/< Pzt., Vorzugsaktien 6 Pzt.
Gehe & Co. A-G: Wieder 4 Pzt.
1 locjhtief AG für Hoch- und Tiefbauten vorm.Gebr. ' Helfmann: Wieder 8 Pzt.
Leonische Drahtwerke A-G: Wieder 6 Pzt.

Der Wasserstand der Weser
hetrug In Hann.- In Carl s- ln hi

Mündeo hafeo Hameln Minden
am 30. Juli 1,80 2,80 2,32 2,86am 31. Juli 2,07 3,10 2,48 2,79am 1. August 2,18 3,07 2,61 3,06

uNsene

Werder - Fußball: Am Mittwoch , Platz Ha¬
stedt, 19.15 Uhr, Hastedter MTV II — Werder
Grashopper. Donnerstag , 19.30 Uhr, AugsburgerStraße, Werder 1 b — BSV 1 b, Freitag, 19.30Uhr, Kampfbahn, Werder 1 a — BSV 1 a . Frei-
tag, 19.30 Uhr, Kampfbahn, Werder la — BßV1 a. Sonnabend, 19 Uhr, Werder — BBV Union
(Kampfbahn).

Jugend-Fußball. Donnerstag, 19.30 Uhr, Ha-stedter MTV 1 a — NDL 1 a, Platz Hastedt.
Ein neuer Höhenrekord von Schweden im

Segelflug wurde in Alleberg von Ltn. Wennen-
stroem mit 5723 Meter aufgestellt . Der alte Re¬kord von Bergmann mit 5162 Meter war erst eine
Woche alt und wurde auch von Bergmann selbstmit 5440 Meter überboten.

Das zeitgemäßeRezept
Die Verwendung der frischen Erbsenschalen i,stmeist nur in der Form bekannt, daß man die

Schalen kocht, durchrührt und die Flüssigkeitzu einer Suppe verarbeitet . Sehr vorteilhaft ist
es , die Schalen abzuziehen, d. h. die Kelch¬
reste abzureißen, und die Schalen bei Mittel¬
hitze zu trocknen, damit man sie im Winter
mit als Suppengrün verwenden kann.

Es wird verdunkelt von 21.30 bis 5 Uhr

Ich habe den Glauben , daß wir nicht ge¬
boren sind , um nur glücklich zu sein , son¬
dern um unsere Pflicht zu tun , und wir
wollen uns segnen , wenn wir wissen , wo
unsere Pflicht ist . Nietzsche

LTebersetzung . Das Original ist in deutscher
Sprache abgefaßt , der Verfasser ein Freund
Bothmers , ein kaiserlicher Reiteroberst und
— nun wird die Sache fast pikant — der
Ueberbringer jener Lagerälteste , mit dem
die Königin so lange gesprochen hat . Ihr
Freund Jonathan ist ohne Wollen der Ueber-
mittler des Geheimnisses geworden , wieBothmer den Brief erhalten hat ."f

„Das ist ja allerhand , der - Biedermann
Weiser . Sollten etwa deshalb alle Flücht¬
linge so einhellig den Wunsch aussprechen,
nach Amerika gebracht zu werden ? Hat er
mich deshalb zu überzeugen versucht , daß
alle die Flüchtlinge über dem Großen Was¬
ser gemeinsmn angesiedelt werden sollen ?"
Oxford maAte ein paar rasche Schritte
über die dicken Teppiche , die das Parkett
bedeckten . „Das klingt ja fast 'nachteinem
Anschlag auf die Seeherrschaft Englands ."

fliofl sinnend hin und her , dann fing er
an zu lachen . „Nein , Lord Henry , Sie über¬
schätzen Bothmer . Ich habe immer geglaubt,
ein guter Menschenkenner zu sein , und
habe mich selten getäuscht . Solche Speku¬
lationen liegen ihm ferne ; er hat gar keine
Phantasie , er ist ein Salondiplomat , der wohl
gegen Jakobiten und Tories intrigieren kann;
aber er läßt sich durch derlei Pläne be¬
stimmt nicht verleiten . Georg von Hannover
aber hat mit dem Plan bestimmt nichts zu
tun. Dazu ist er viel zu engstirnig und all¬
zusehr mit seinen Weibergeschichten be¬
schäftigt , als daß er sich um wirklich kon¬
struktive Politik kümmerte.

(Fortsetzung folgt)



Freimaurer entfachen den Weltbrand
„Der Leichnam Oesterreich -Ungarn ist das

größte Hindernis für die Freiheit der Völker
ipi allgemeinen und der Südslawen im be¬
sonderen . Dieser Leichnam wird in abseh¬
barer Zeit der Verwesung verfallen . In Wien
lebt aber eine starke Persönlichkeit , die im¬
stande ist, diesem Leichnam auf ein Men¬
schenalter neues Leben einzuflößen . Diese
Persönlichkeit muß verschwin¬
de  n I Bruder Apis (das war der serbische
Generalstabs -Oberslleulnant und Chef des
Waffenbeschaffungsamtes im Belgrader
Kriegsministerium Dimitrievlc , Die Schrift¬
leitung ) wird beauftragt , das Notwendige
zu veranlassen ."

Diese Worte standen ira Protokoll einer
Sitzung der Belgrader Freimaurer um die
Jahrhundertwende 1913/14 . Dieser Loge ge¬
hörten auch der serbische Ministerpräsi¬
dent P a s i c sowie andere serbische Regie¬
rungsmitglieder und Offiziere an. Das Pro¬
tokoll wurde mit anderen Dokumenten nach
der zweiten Einnahme Belgrads aufgefunden
und gegen den Wunsch d,es österreichi¬
schen Generalstabschefs Frhr. /Conrad von
Höi zendorff , dem Ministerium des Aeußeren
ausgeliefert , von diesem sorgfältig verwahrt
—• kein Generalstabsoffizier durfte ohne
Anwesenheit eines Beamten des Ministe¬
riums darin Einsicht nehmen . Der Verfasser
dieses Berichts hatte als Generalstabschef
des genannten Gouvernements aber schon
bei der Auffindung des Protokolls Einsicht
genommefi und sich ein Gedächtnisprotokoll
angefertigt.

Nach dem Waffenstillstand 1918 lieferte
das Ministerium das Protokoll einer serbi¬
schen Kommission unter dem Vorsitz von
Oblt . Dr. Engelhardt  aus , der es mit
anderen Dokumenten unter Bedeckung auf
einem Schlepp nach Belgrad sandte . Der
Schlepp wurde in Budapest gegen einen
Brückenpfeiler geschleudert und sank . Die
gesamte Besatzung samt dem Begleitoffizier
kamen in den eisigen Donafluten ums Le¬
ben . Von den Akten sah man nie mehr
etwas . In Wien fand man um diese Zeit .Dr.
Engelhardt und seine Frau tot im Hotel auf.
Ursache : Morphiumvergiftung . Vorher hatte
nieihand etwas davon gewußt , daß die bei¬
den Morphinisten gewesen sein sollen . Al¬
lerdings waren beide Freimaurer.

Die Belgrader Loge war nur die Voll¬
streckern ! der von langer Hand vorbereite¬
ten Entschlüsse der großen Organisationen.
Bruder Apis „veranlaßte " also das Notwen¬
dige . Er suchte sich unter der radikalen
Belgrader Studentenschaft einige junge Bos¬
nier serbischer Volkszugehörigkeit aus , dar¬
unter die beiden späteren Attentäter Ba-
vrillo Princip und Crabrinovic , bildete t sie
im Pistolenschießen und Handgranatenwer¬
fen aus, verschaffte ihnen Waffen und Pässe
und schmuggelte sie wiederholt über die
Grenze , damit sie den Schauplatz kennen
lernten und Verbindungen aufnehmen konn¬
ten.

Ende Juni 1914 wurden die Truppen in
Bosnien zu großen Gebirgsmanövern im
Raum südlich von Serajewo zusammengezo¬
gen . Der vielverkannte und vielverlästerte
Thronfolger , Erzherzog Franz Fer¬
dinand — er war der gefürchtete starke
Mann — wollte in seiner Eigenschaft als
Generalinspektor der gesamten Wehrmacht
den Manövern beiwohnen . Das war durch¬
aus nichts Aufregendes . Hatte doch einige
Jahre vorher der greise Kaiser das Land
bereist - und war überall mit Jubel begrüßt
worden . Es hatte sich seither nichts im Lande
verändert.

Einige Tage vor der Abreise des Erz¬
herzogs erschien der serbische Gesandte
Spalajkovic bei Herrn von Bilinski , dem
Chef im gemeinsamen Finanzministerium
und meinte im Verlauf des Gesprächs , daß
er es wegen der angeblich im Lande herr¬
schenden gespannten Lage nicht für ge¬
raten hielt , daß der Erzherzog nach Bosnien
reise . Als vorsichtiger Beamter erstattete
von Bilinski dem Erzherzog hiervon Mel¬
dung . Natürlich ohne Erfolg . Der Thronfol¬
ger beharrte auf seiner Reise . Immeihin ge¬
lang es, ihn dazu zu bewegen , dem Kaiser
von der Sache Meldung zu machen . Das
geschah (auch . „Ich überlasse die Entschei¬
dung dem Ermessen Euer Liebden ", lautete
die Antwort des Kaisers . Das war für einen
Mann von Format des Erzherzogs ein Be¬
fehl . So reiste er denn mit seiner Gemahlin
ab. Alles verlief glatt . Die Manöver ver¬
liefen glänzend , der Erzherzog war von dem
hohen Stand der kriegsmäßigen Ausbildung
und der großen Leistungsfähigkeit der Trup¬
pen entzückt und begab sich dann zur Lan¬
deshauptstadt . Am 29. Juni , dem serbischen
Nationalfeiertag , kam er in Serajewo  an.

Bei der Fahrt vom Bahnhof in die Stadt
wurde das hohe Paar freudig begrüßt und
mit Blumen beworfen.
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Es fiel daher niemand auf, als ein jun¬
ger Mann statt einer Blume eine Hand¬
granate in den Wagen des Erzherzogs
warf, die dieser allerdings kaltblütig und
geistesgegenwärtig mit dem Arm ab-

Wehrte.

Da fiel auch in den zweiten  Wagen
eine Handgranate , die den Flügeladjutanterp
Oberstleutnant des Generalstabs , von Me-
rizzi , verletzte.

„W as ist das für .eine Wirt¬
schaft in Ihrer Stadt , daß man
mich mit Bomben be grüßt  I" fuhr
der Erzherzog den mohammedanischen Bür¬
germeister an. Der überraschte Mann wüßte
keine Antwort.

Aul der Rückfahrt bat -der Komman¬
dierende General, den Wagen einen an¬
deren Weg nehmen zu lassen. Der Erz¬
herzog, der aber mit seiner Frau den
verwundeten Merizzi im Garnisonsspital
besuchen wollte, bestand auf denselben
Weg. Diesmal fielen einige Pistolen¬
schüsse auf den Wagen und diese tra¬
fen. Der Erzherzog und seine Gemahlin
starben wenige Stunden darauf im Spi-
tale.

Jetzt erst entstand in der Stadt die Auf¬
regung , von der Spalajkovic gesprochen
hatte!

In den Wiener Regierungskreisen er¬
kannte .man, daß die Monarchie bei aller
Friedensliebe sich diese neue Herausforde¬
rung Serbiens nicht bieten lassen konnte.
Selbst der Monarch und der ungarische Re¬
gierungspräsident , Graf Tizza, • stimmten
schließlich zu , von Serbien Genugtuung -zu
fordern . Entgegen der Ansicht des General¬
stabschefs von Conrad , der zum sofortigen
Vorgehen riet , setzte aber Tizza durch, daß
zuerst die Ernte in Ungarn eingebracht wer¬
den solle . Die dreiwöchige Frist wurde
nicht zu militärischen Vorbereitungen aus¬
genützt . Unter diesen Umständen war an
einen Handstreich auf das an der Grenze ge¬
legene , nahezu ungeschützte Belgrad , nach
Ablauf der Unterhandlungen nicht zu den¬
ken. Die schwachen Garnisonen in Syrmien
reichten hierzu nicht aus . Das Unterbleiben
des gefürchteten Handstreichs wiegte die
Serben in Sicherheit.

Doch traf wie ein Blitz aus heiterem
Himmel am 23. Juli eine aut 48 Stunden
befristete Letztforderung Wiens in Bel- ,

grad ein.

Die Forderungen waren : Strenge Bestrafung
der Schuldigen , wenn sie auch der serbi¬
schen Regierung angehörten , Heranziehung
österreichischer Sachverständiger zu den
Untersuchungen in Belgrad , Auflassung der

radikalen zum Kriege gegen die Donau¬
monarchie drängenden Organisationen , Ga¬
rantien gegen die Wiederholung ähnlicher
Ereignisse.

Die Mitschuld von Regierungsmitgliedern
am Attentat hat die Untersuchung in Sera¬
jewo trotz aller Vertuschungsversuche
durch den vom Oesterreichisch -ungarischen
Außenministerium nach Serajewo entsand¬
ten Vertreter , Ritter von Wiesner , eines
Freimaurers , einwandfrei ergeben . Schon die
verwendeten Waffen und Handgranaten be¬
wiesen . dies.

Die serbische Regierung wollte erst nach-
.geben . Die auf eine Anfrage in Petersburg
.erfolgte

Versicherung russischer Unterstützung
bewirkte aber einen grundlegenden Um¬

schwung.
Die alarmierte Garnison verließ in sicherer
Erwartung eines österreichischen Angriffs
Belgrad und bezog im Verein mit den in
Eilmärschen heranbefohlenen Nachbargarni¬
sonen auf den beherrschenden Höhen süd¬
lich der Stadt eine Verteidigungsstellung.
Das Ultimatuip wurde abgelehnt . Noch am
Nachmittag verließ der österreichisch -unga¬
rische Gesandte Frh. von Giesl die feind¬
liche Hauptstadt . — die diplomatischen Be¬
ziehungen waren damit unterbrochen.

Generalmajor Hugo Kerchnawe.

Sechs merkwürdige Zufälle
Teuflisches politisches Spiel im alten Europa '— Das Geschäft mit dem Tode beginnt

Das am 23. Juli 1914 durch den damaligen
Belgrader Gesandten der Donaumonarchie,
den Baron Giesl , überreichte Ultimatum an
die serbische Regierung sollte nach der
saumseligen und zweideutigen Art , in der
die verantwortlichen Belgrader Politiker die
Untersuchung des Mordanschlages auf den
Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand be¬
trieben hatten , rasche und gründliche Maß¬
nahmen erzwingen . Die Feindpresse hat es
immer so ‘dargestellt , als habe gleichsam
dieses Ultimatum die ungeheure Lawine des
Weltkrieges ausgelöst , und als sei damit
die trübe Legende der angeblichen deutsch¬
österreichischen Kriegsschuld erwiesen.
Heute liegen nun nach den verschiedenen
Dokumentenveröffentlichungen , den offenen
Bekenntnissen der Verantwortlichen und der
eifrigen - Forschung der Historikei * die Dinge
so klar am Tage , daß man von den Vor¬
gängen vor dreißig Jahren ein ganz ein¬
deutiges Bild entwerfen kann.

Allerdings war das Wiener Ultimatum
vom 23. Juli scharf in seiner Tonart ; aber
wen soll das erstaunen angesichts -der er¬
wiesenen Tatsache , daß nicht allein ser¬
bische Chauvinisten unter Führung aktiver
Offiziere und hoher freimaurerischer Poli¬
tiker den Thronerben des großen Nachbar¬
landes ermordet hatten , sondern daß auch
das amtliche Belgrad alles tat , um etnweder
die Tatsachen zu vertuschen oder minde¬
stens den Tätern alle erdenklichen Erleich¬
terungen zu verschaffen . Kein objektiver
Beurteiler kann bezweifeln , daß die mit ser¬
bischen und russischen Geldern gespeiste
Agitation erst die Stimmung geschaffen
hatte , in der dann die sogenannte „Schwarze
Hand" des Oberstleutnants Dimitrievice
zum Morde geschritten war. Im übrigen
handelte es sich hier keineswegs um den
ersten Anschlag . In Bosnien und Herze¬
gowina konnte jeder pflichttreue Beamte
mit der Meuchlerkugel rechnen , seit sich
die serbischen Kreise zur Vernichtung der
Donaumonarchie verschworen hatten.

Wir sind nüchtern und sachlich genug,
um ganz eindeutig festzustellen , daß uns
weder der jüdische Graf Aerenthal noch
sein Nachfolger Berchthold als Wiener
Außenminister irgendwie besonders sym¬
pathisch erscheinen . Am Ballhausplatz wurde
eine Außenpolitik getrieben , die mit der
realen Macht der Donaumonarchie recht
wenig übereinstimmte . Die Tatsache , daß
man die damalige deutsche Reichsregierung
des unseligen Bethmann -Hollweg erst sehr
spät von dem Ultimatum und von weiteren
Schritten ^ des in sich so geschwächten
Habsburger Staates unterrichtete , beleuch¬
tet die Arroganz der Barone und Grafen,
die unter der Aera Berchthold diplomatische
und politische Husarenritte unternahmen.

Was Männer wie Bismarck und Walder-
see immer befürchtet hatten , nämlich , daß
Deutschland sich eines Tages von dem so
umstrittenen Außenministerium der Habs¬
burger und ihrer Außenpolitik ins Schlepp¬
tau nehmen lasse , daß die vielberufene
Nibelungentreue an einen unwürdigen

Staatsapparat verschwendet würde , das trat
nun — gleichsam zwangsläufig bei der Un¬
geschicklichkeit Bethmanns — wirklich ein.
Sobald nämlich die damalige Wiener Diplo¬
matie , wie übrigens sthon bei der Annektion
Bosniens , erst einmal gespürt hatte , daß
man ihr treuherzig und bieder vertraute,
da spürte sie Morgenwind . Zugleich aber
zeichnete sich immer deutlicher bereits die
längst vollendete Gegenfront ab. Der rus¬
sische Vertreter in Belgrad , der Deutschen¬
hasser Hartwig , hetzte mit aller Kraft zur
Ablehnung des Ultimatums und zur Erwei¬
terung des Konfliktes . Der russische Gene¬
ralissimus Nikolajewitsch sah sich im Geiste
bereits in Wien und Berlin einziehen , und
die an sich vielleicht noch nachgiebigen
serbischen Politiker wurden mit allen Mit¬
teln bearbeitet , Belgrad wurde von den
Auguren , vom Judentum , der Freimaurerei
und den Deutschenfeinden aller Sorten , als
„Startplatz " ausersehen.

Derweil sich der Deutsche Kaiser
noch in der Hoffnung wiegte , den Streit
durch einige Briefe an verwandte Herrscher
wenigstens lokalisieren zu können , war be¬
reits dem Zaren die Mobilmachungsorder
mit echt jüdischem Raffinement von den
Januschkewitsch und Sasonow abgelistet
worden . Das Wiener Ballhaus aber hatte
den Fehler begangen , den deutschen Ver¬
bündeten falsch unterrichtet zu haben . Man
hatte sich eine „Blankovollmacht " ver¬
schafft , und man erklärte also — wohlge¬
merkt : allein an Serbien — den Krieg . Die
unzulänglichen Bethmänner liefen um Stun¬
den und Tage hinter den Ereignissen her.

Von höqhstem Intereses ist zweifellos eine
Reihe von „Zufälle  n”, die sich gerade
in diesen entscheidenden Tagen nach der
Uebergabe des Ultimatums abspielten . „Zu¬
fällig " war der Leitungsdraht unterbrochen,
über den der Zar seine Mobilmachungsorder
zurückrufen konnte . „Zufällig " war der er¬
mordete Franz Ferdinand ganz offiziell we¬
nige Wochen vor seinem Tode von frei-
maurerischen Großlogen des Westens „sym¬
bolisch zum Tode verurteilt worden ", Und
„zufällig ” hatte man den Deutschen Kaiser
in dieser so kritischen Zeit auf eine Nord-

In den Abendstunden des 25. Juli 1914
tiafen die lang erwarteten ersten militäri¬
schen Befehle bei der k. u. k. Armee ein:
Teilweise Mobilisierung , Kriegsfall B (Bal¬
kan ). 26. Juli ist erster Alarmierungstag,
28. Juli erster Mobilmachungstag ..

Nun begann auch in Oesterreich -Ungarn
das Uhrwerk der Mobilmachung ähzu-

laufen.

Der Semliner Garnison oblag vor allem
die Sicherung des Ueberganges bei Sem-
lin gegenüber Belgrad . Sie besetzte den

landreise geschickt , „zufällig " befand sich
Herr Poincare auf einem Ermunterungs¬
besuch in Rußland , und „zufällig " wurde
die britische - Flotte auf vollem Kriegsstand
belassen , als die Sommermanöver längst
vorüber waren .. Natürlich war auch die
Freimaurertätigkeit des Mörderobersten
Apis -Dimitrievice und aller seiner Helfers¬
helfer und Beistände ein reiner „Zufall ".

Man sieht : die Regisseure hatten auf lange
Sicht gearbeitet . Es ist müßig , zu fragen,
ob ein anderes Wiener Ultimatum an Bel¬
grad durch Milde mehr erreicht hätte . Die
Geleise waren längst gestellt , und in inter¬
nationalen jüdischen Börsenkreisen raunte
man sich viele Monate früher zu, im Juli,
spätenstens August 1914, beginne das große
Geschäft mit dem Tode , da werde es —
wie man sagte — dann „von selbst los¬
gehen ".

Es ist in jenem Sommer 1914 ein wahr¬
haft teuflisches Spiel gespielt worden , und
die Schuldigen stehen heute längst demas¬
kiert vor der Welt . Was damals begann,
das wurde im Zeichen von Versailles fort¬
geführt , und das wurde von den plutokra-
tischen und umstürzlerischen Kräften der
ganzen "Welt unter jüdischer Führung syste¬
matisch fortgesetzt bis heute . Man wollte
die jüdische Weltherrschaft , man wollte
die systematische Unterdrückung aller freien
und starken Völker.

Für die Drahtzieher hat das von Anfang
an festgestanden . Denn zufällig haben spä¬
ter dann die Newyorker Riesenbankhäuser
der Juden Kuhn, Loeb, Schiff imd Hanauer
schon damals den Bolschewisten Kredite
gegeben , als deren Regime noch keineswegs
eine Zukunft versprach . Das Judentum
bürgte dafür, und das genügte.

Wenn man beim erstenmal Serbien vor¬
schickte , so hat man beim zweitenmal das
größenwahnsinnige polnische Chauvinisten-
ium vor den Karren gespannt . Nur der
Zw.eck , nicht die Werkzeuge interessieren
bekanntlich den jüdisch -bolschewistischen
Imperialismus . Bedenklich stimmt drüben
allein die Tatsache , daß die Völker das
mehr und mehr erkennen und daraus ler¬
nen . E. K.

Raum von der Save -Mündung bis einige
Kilometer saveaufwärts von Semlin . Ein Ba¬
taillon wurde zum Angriff . auf die Eisen¬
bahnbrücke bereit gestellt , um sich der¬
selben zu bemächtigen , falls die Serben eine
feindselige Handlung begehen sollten . Ab¬
gebrochen wurde die Brücke infolge inter¬
nationaler Abmachung von keiner der bei¬
den Seiten . Die Serben schoben nur starke
Wachen an das jenseitige Ufer und brachten
ein MG. und einen Scheinwerfer in Stellung.
Auch im oberen Brückenende wurde der
einzige Scheinwerfer — ausgenommen je¬

Der erste Kampf
Ein Donauschfeppzug löst die militärische Auseinandersetzung aus

wurden die erwähnten serbischent  •
durch solche dritten Aufgebotes

Die Garnison von Semlin
schwach , um die Lage zu eiäeinHa I‘el
ausnützen - zu können . Sie bestand "
3 Bataillonen , des ungarischen iJ *“' 1-
Regimentes Nr. 68 und einem Balafli'
atischer Landwehr , also zusammoi°n, l'-
mehr als 1000 Gewehre mit 4 up kä>
Abend des 26. Juli , des ersten Alarm-' -
tages , trafen zwei zusammenyestellt',?1?'
rien des Esseger Artillerie -Regimen,. m '
in Semlin ein und gingen auf dern
nord-östlich Semlin in Stellung p
nauflottille  ging mit vier größere
beiten vor Semlin vor Anker. Drohen? .“
teten sich die Mündungen von 8 ^
12-cm-Kanonen und von zwei 12-
hitzen nach der alten Feste driibê '
Savestrand , die noch aus der Euap-n ■
Zeit stammte 3 IUstäE

Idü®“
liilf.

Am 28. Juli sollte sich das Bild hi
Ein vom Dampfer „Alkotmany“ „e| !,r
Schleppzug unter Kapitän Ebelinq/ !'
Brückengerät au« der Save in die n°
oberhalb Semlin bringen . Gegen9?
abends näherte er sich der Eisenbahn!« i
Aber die serbische Brückenwachewa '
Platz und eröffnete das Feuer. Tödlich
troffen brach Kapitän Ebeling, ein Demf
Ungar , auf der Kommandobrücke znsam
ebenso der erste Steuermann. Der eheu
schwer getroffene Steuermann schleutj..
unter Aufbietung aller Kräfte zum V'5
des führerlos gewordenen Schiffesa,*?
voller Fahrt dem Brückenpfeiler zutriebB
brkven Mann gelang es im letzten L*
blick das Steuer herumzureifien und;
Dampfer sowie die 4 Anhänger gij*
an dem Pfeiler vorbei und in die D»
hinein zu bringen , dann brach auch
sammen . *

. Die Feuereröffnung durchd
Serben war das Signal /{
Kampfe.  Der österreichische Schein,),
wurde gleich zerschossen.

Das österreichische Sturmsignalefe
Oberstleutnant Petretti führte sein Batäi~t

.zum Sturm auf die Brücke. Aber es»an Lj«
spät . Die Serben hatten vertragsgemäi( [ffeläi
Brücke nicht gesprengt , aber das Miitpi"jlalK
zur Sprengung vorbereitet . Nun ztii* Lv-
sie die Mine , das Brückenfeld brach b»  L [Sug(
men , die Verbindung nach  B(" (jwitl
grad war zerstört.  Nun wurdej jbiiiem
Kampf allgemein , die österreichischen!
terien auf der Höhe nordöstlich Semlint ciier
die Donauflottille eröffneten das FeuerK|moi
die alte Festung und den Bahnhof, die sch« c* i
ren Geschütze der Flottille mischten fe®
darein , beschossen Festung , Funkstation)
Elektrizitätswerk , die serbischen Gesd:
antworteten ,und beschossen u. a. denL
nyadyturm , das ungarische Milemium-ßs
mal nördlich Semlin.

Das elektrische Licht in Belgraderlosci
der Kampf war in vollem Gange, ij

Krieg war da.
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Die Eröffnung des Geschützfeuers auf fcsjM
Seiten war natürlich auch das Zeidler: 9®
Aufnahme des Feuerkajnpfes durch die: #>lori
fanterie , die hinter dem Uferdammin Deck
liegend ein langes aber im Grundem
loses und ziemlich verlustreiches Feueg ilth
fecht führte . Es hatte unseren Truppen er;
70 Mann , darunter einige Offiziere, geiu
Ueber die serbischen Verluste wisset)
nichts.

Während des Artilleriekam )fcs bist
in Belgrad verschiedene Brände aus.Ä
ren keine richtigen Großbrände , alersiegl ;'/
nügten , um Save und Donau beiderseitsäl™
großen Kriegsinsel hell zu beleuchten,! —
daß man dort auch das kleinste Fahiü;
wahrnejynen konnte . Dieses Schauspiel ri
sich in der Folge mehrmals wiederhol:
Als aber die verbündeten Heere am6.t : 1
tober J915 zur Eroberung vefn Belgrad scä
ten , da war bei dien in Betracht kommt:« tat
Stäben anscheinend niemand, der ci
Feuerkämpfe miterlebt hatte . Es wurde di ://
nicht daran gedacht , daß die erste Staffel
in der Kriegsinsel vorbeifahrend zumS:
auf Belgrad landen sollte , auch ohneI
setzen von Scheinwerfern durch den
der Stadt so hell beleuchtet wurde, da!E'3931
genau ' wahrgenommen , als Zielscheibe:* ^
den Verteidiger dienen konnten. r 3 “

„ Ja seife
Jenes erste Gefecht bei Belgradwar«

kein Kampf von großer taktischerBedeut
Aber es war das erste größere Gefetll;
in dem großen Ringen , das Heute nochi :
beendet ist . Wie ein Symbol für det :
diesem Kriege emporwachsenden M
Kriege mag es sein , daß die erstenI
dieses Krieges , Kapitän Ebeling uni
erster Steuermann , keine Soldaten,
Zivilpersonen waren.

Generalmajor Hugo Kerchna* fca

Das Volk steht  auf / Eine  Erinnerung ron
Fritz Kaiser- Ilmenau

Lieder lenken unsere Gedanken auf ganz
bestimmte Etappen unseres Lebens , und
zwar dahin , wo sie uns einmal zum inner¬
sten Erlebnis geworden sind dank ihrer
natürlichen Beziehung zu unserem Schick¬
sal . Wie die Blume uns in Freud und Leid
durchs Leben begleitet , so Hst das Lied
nicht minder bedeutungsvoll in seinem Ver¬
hältnis zu uhs. Kein Wunder , wenn es uns
auch im Kriege  zum treuen Begleiter
wurde.

Begegne ich der „W acht am Rhein “,
dem alten Schutz - und Trutzlied , so versetzt
es mich zurück in das Jahr 1914. In der
Nacht nach der Mobilmachung weckt mich
Gesang aus dem. Schlaf , nicht Schreien und
Gröhlen Bezechter , sondern das einmütige
heilige Gelöbnis Begeisterungstrunkener:
. . ... . lieb ' Vaterland , magst ruhig sein , fest
steht und treu die Wacht am Rhein "! Ich
richte mich auf meinem Lager auf, und die
Inbrunst der Stimmen erfüllt im' Augenblick'
auch mich . Die A.ugen werden mir heiß vor
innerer Erhebung . Ich fühle , die Stunde des
Liedes ist gekommen . Poesie ist zur Wahr¬
heit geworden . Ich fühle mich eins mit den
Menschen da draußen . Wie sie , so denkt
und schwört das ganze Volk . Ich springe
aus den Kissen und trete ans geöffnete Fen¬
ster . Da ziehen sie hin in breiter Reihe,
einander untergefaßt , Arbeiter und Tech¬
niker , Kaufleute und Gelehrte , wie sie sich
zusammenfanden in der nächtlichen Stunde.
Keiner weiß des andern Namen , aber ihre
Herzen haben den einen Schlag und das.
eine Feuer , und das schweißt sie zusanpmen
zu Brüdern, Kameraden , noch bevor sie sich
morgen in ihrer Garnison stellen . Zum Him¬
mel steigt das Lied, seine Sterne glänzen.
Voll Ehrfurcht steht die Nacht und lauscht.
Ich aber , ich kann mich nicht mehr halten
und falle in den Gesang mit ein , als sie

unter meinem Fenster vorüberziehen : „. . so
lang ein Tröpfchen Blut noch glüht , noch
eine Faust den Degen  zieht . . .". Paar Köpfe
heben sich zu mir empor , und ich sehe ihre
Augen aufleuchten . Die Gestalten sind ge¬
strafft und, wahrhaftig , Gleichschritt haben
sie auch ! Ich blicke ihnen nach . Der Ge¬
sang wird schwächer , ist fein aller noch
zu vernehmen , als der Trupp dem Blick be¬
reits entschwunden ist . lieb ' Vaterland,
magst ruhig sein . . .(‘"kommt es auf Aether-
schwingen geheimnisvoll geflogen und
grenzt im Eindruck des Jünglings nun schon
an eine Offenbarung . Jetzt weiß er des
Liedes tiefsten Sinn , wo das Herz der gan¬
zen Nation darin klopft und flammt, ja, da
es wie ein Morgenrot über dem Aufbruch
Deutschlands steht!

Wenige . Tage später ! Lüttich ist gefallen
unter dem schneidigen Vormarsch unserer
Truppen . Ihr General , von Emmich, gestern
noch unbekannt , heute der Held des Tages.
Die Glocken läuten von den Türmen, Volk
strömt auf fahnengeschmückten Straßen,
ballt sich zusammen am Aushang der De¬
pesche, . einer teilt sie dem andern mit , und
nun leuchten Stolz und Erhebung auf allen
Gesichtern . Keiner denkt im Augenblick
der Opfer , empfindet nur dankbar , daß er
Deutscher ist . Einer schwingt sich auf den
Brunnenrand, , spricht ein paar zündende
Worte , und nun kommt es zu der gewalti¬
gen Entladung der Herzen , von Tausenden
von Lippen bricht es im Sturm: „Deutsch¬
land , Deutschland über alles . .!”
Die Menge singt es entblößten Hauptes,
viele nassen Auges . So Großes hat noch
keiner erlebt ! Das Lied ist zur Stunde jedes
einzelnen ureigene Sprache , er durchblutet
und durchglutet . es mit. tiefster persönlicher
Empfindung. Er lebt in dem Lied, ' es ist
das seine . Darum ist es von so dämoni¬

scher Kraft, und seine Schwingen reichen
gigantisch von der Maas bis an die Memel,
von der Etsch bis an den Belt . Eine voll¬
endete Volksgemeinschaft verkörpert das
Lied, wo es brausend ertönt , alt ist es , doch
neu entdeckt , die Stunde hat ihm Inhalt
gegeben , seine Worte und Reime sind le¬
bendige Begriffe geworden , es ist das macht¬
volle Echo heiliger Erkenntnis und heldi¬
scher Tat, die funkelnde Krone ungeteil¬
ten Nationalbewußtseins!

Dann war die Stunde gekommen , wo dröh¬
nend auch mir die Pauke zum Ausmarsch
schlug . Den Kasernenberg hinunter in Wei¬
mar, zu kurzem Abschied ins Großherzog-
liche Schloß und endlich zum Bahnhof. Blu¬
mengeschmückt und drängendes Volk zur
Seite . Es klingt uns da auf dem letzten
Stück des Weges die frische Weise : „Hin¬
aus in die Ferne mit lautem Hörner¬
klang . . .!" Ach Gott, als wandernde Knaben
zur buntbebänderten Laute haben wir es
gar manchmal gesungen , ohne daß wir den
Sinn der Soldatenreime empfinden konnten,
fühlen wir jetzt , die Waffe im Arm, den
Helm auf dem Kopf, auf einmal die Wahr¬
heit im Lied, seine Erfüllung an uns . Auf
seine Ideale haben wir geschworen : „Wir
halten zusammen , wie treue Brüder tun,
wenn Tod uns umtobet und wenn die Waf¬
fen ruh'n . . Fremde Gesichter nicken uns
freundlich und ergriffen zu. Wir haben ihre
Zuneigung und ihr Vertrauen , wie das der
Freunde und Verwandten , die mit uns zur
Seite den Schritt halten . Alle sehen unsere
Aufgabe , und wir geloben still in den
Blicken zum Takt der Musik : „Wer wollte
wohl zittern vor Tod und vor Ge¬
fahr? Vor Feigheit und Schande erbleichte
unsre Schar ! Und wer den Tod im heil 'gen
Kampfe fand, ruht auch in fremder Erde im
Vaterland !“ Wir gehen dem Körper einen
Ruck und pressen die Lippen zusammen,
wenn uns der Abschied packen will.

Draußen im Feld . Das Bataillon :liegt in
Bereitschaft in einem armseligen , halbzer¬
schossenen Nest hinter der Front . Der
Abend dämmert . Ich schlendere durch die
Gassen . Sterne ziehen herauf . Da klingt aus
einer Hütte eine Stimme , so wundersam,
daß ich stehenbleibe ., Es ist ein Lied, das
ich da zum erstenmal höre : . . und sende
in die Nacht hinein dem Liebchen tausend
Grüße. Nicht ich allein hab's so gemacht,
Annemarie ! Von ihren Mädeln träumt bei
Nacht die ganze Kompanie . . Es ist , als
ob eine heiße Herzenssehnsucht still in den
Abend w.eint und ringsum die Trümmer
darob erschrocken stünden . Ein krauser
Mädchenkopf taucht lächelnd vor meinem
Geiste auf. Ein Name will auf meine Lippen
steigen :. Elsi ! — Das Lied verklingt wie
verhaltenes Schluchzen , und still ist die
Nacht , so totenstill ! — Ein Opernsänger
war es , der mir den tiefen Eindruck gab.
Er verblich *— sein Lied verwischt sich bei
mir nicht . . .

Der Wille  zum Leben
“Uraufführung eines Films der Reichs-
\ Propagandaleitung

Die Zahl der Kriegsversehrten  ist
gegenwärtig weit größer als im früheren
Verlauf der viertausend Jahre alten mensch¬
lichen Geschichte . Auch sind unter den
Kriegsversehrten jetzt häufig schwerer Ver¬
letzte als in früheren Jahrhunderten , aber
das schon ist ein Beweis für die größere
Kunst des Arztes ,auch vor kompliziertesten
Aufgaben nicht zu kapitulieren , den Tod von
dem Verwundeten , wenn auch nur noch ein
Lebensfunken in ihm ist , zu bannen und ihm
ein menschenwürdiges Dasein zurückzu¬
geben.

Der neue , im Auftrag des Hauptamtes Film
in der Reichspropagandaleitung denNSDAP.

als Wien -Film der Ufa-Sonderprot-
hergestellte Film „Der Wi  11e 7«®
b e'n", der soeben in Berlin in An'«’*3
des Reichsgesundheitsführers Dt. C'
uraufgeführt wurde , beschäftigt siel®'
Problemen des Kriegsversehrten
ganz neue Art. Er zeigt im wes;''!’
nicht die Wege und Mittel de:
wirbt nicht für den Arzi oder
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Helfer , sondern Kriegsversehrte
len ihren Kameraden und den Uove
zeigen , wie sie ihr Schicksal meiste'

Der Film gibt so einen Begriff
.durch kluge Maßnahmen ungebt
seelischen Haltung dieser tapfersten
Männer und ihrer vollgültigen /
in .den Arbeitsprozeß und in daso
Leben. i flfi1

Man sieht in sehr gut gewähA“1 •'
len , daß auch Männer mit 6p'lWe“!i ',i
letzungen , so bei Verlust beider Be
beider Hände , häufig nicht nur »
wieder arbeiten , sondern in iN em
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Beruf nach wie vor tätig sein könnet
von

h'Vielseitigkeit der Anwendung
arten als Heilmittel machen den H
ders lebendig und interessant.

Weiterhin gibt der Film einen
blick in die Arbeitsweise der wiede ^
alten und nur selten in einen neue®

zurückkehrenden Kriegsversehrten
So kann man feststellen , daß der J

zugleich den Kriegsversehrten & ,y :..
soil , sein Schicksal zu meistern. ^ ■
Ziel ■durchaus erreicht , und vl® ' jg
oder die aus ihm geschnittene k :
die demnächst durch die „j-jji
theater laufen wird, sehen, ku ■
richtigen Blick und die richtige
sere Kriegsversehrten kennen '

Hans -Hubert Ge ^ l
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